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Liebe SF-Freunde!



Bestandteil unserer heutigen Diskussionsseite ist ein populärwissenschaftlicher Artikel von Peter Griese. Der Autor beschäftigt sich darin mit der Frage:





Verschwindet das Magnetfeld der Erde?





Über die Rätsel, die uns das Magnetfeld der Erde aufgibt, habe ich mich auf dieser Seite vor einiger Zeit schon einmal geäußert. Wir wissen nicht, woher dieses Magnetfeld überhaupt kommt. Seit Jahrzehnten kursieren die wildesten Spekulationen, die allesamt falsch sein können. Was die Wissenschaftler heute wissen, ist die Tatsache, daß das irdische Magnetfeld zweifellos schon seit Jahrmillionen existiert. Die in erstarrender Lava enthaltenen Eisenmineralien richten sich nach dem Magnetfeld aus. Von daher weiß man auch, daß die Stärke des Magnetfelds der Erde nicht nur erheblichen Schwankungen unterworfen gewesen sein muß, sondern auch, daß sich das ganze Feld ziemlich plötzlich dreimal im Lauf der bekannten Erdgeschichte umpolte. Die Ursachen dafür sind ebenfalls unbekannt. Kann man aus der Tatsache, daß das Magnetfeld uralt ist, schließen, daß es auch weiterhin bis in ferne Zukunft existieren wird? Es gibt heute einige scheinbar untrügliche Anzeichen dafür, daß diese Schlußfolgerung falsch ist.

Vergewissern wir uns zunächst, was das Erdmagnetfeld für uns bedeutet. Vor der Erfindung des Kreiselkompasses, der von der Rotation der Erde um sich selbst abhängig ist, war der Magnetkompaß das einzige Mittel zur Orientierung in Situationen, in denen der Blick auf den Sternenhimmel versagt war. Für die Fahrtrichtung auf See war der Magnetkompaß, dessen Nadel scheinbar auf den Nordpol zeigte, ohnehin die einzige Orientierungsmöglichkeit. Noch heute hat jedes Schiff, das die Ozeane überquert, einen Magnetkompaß an Bord, denn das elektrisch gesteuerte System des Kreiselkompasses kann ausfallen. Ohne das Erdmagnetfeld würde diese redundante Vorrichtung natürlich nicht funktionieren. Es wäre eine irrige Annahme zu glauben, daß die Bedeutung unseres Magnetfelds allein darin läge. Man muß sich vor Augen halten, daß es noch eine ganz andere, für die Menschen lebenswichtige Funktion erfüllt.

Hierzu ist es notwendig, unsere Sonne zu betrachten. Wir halten sie für einen Lebensspender, denn ihre Wärme hat erst dazu beigetragen, daß biologisches Leben auf der Erde entstehen konnte. Das ist soweit richtig. Das ganze System  Sonne-Erde-Leben  kann aber nur noch bestehen, weil das Erdmagnetfeld den Sonnenwind abhält. Sonnenwind? Was ist das? Vielleicht erinnern wir uns an die ersten amerikanischen Astronauten, die nach der Mondlandung ein Sonnenwindsegel aufstellten, eine Meßvorrichtung, die auf dem atmosphärelosen Mond ohne Hemmnis die ständig von der Sonne ausgeschleuderten Protonen und Elektronen messen soll.

Dieser Strom von gefährlichen Partikeln erreicht uns auf der Erdoberfläche nur in sehr abgeschwächtem Maß. Das hat zwei Gründe. Zum einen hält die wie ein Filter wirkende Lufthülle einen Teil ab. Zum anderen  und das ist der Hauptgrund  schützt uns unser in den Raum hinausragendes Magnetfeld vor dieser Strahlung, denn es lenkt sie entlang der magnetischen Kraftlinien ab. Seit der erdnahe Weltraum durch, zahlreiche Meßsatelliten erforscht ist, weiß man, daß eine Beobachtung, die auf der Erde von Geophysikern schon seit Jahrzehnten gemacht wird, ihre Richtigkeit hat. Messungen auf aller Welt zeigen, daß die Stärke des Erdmagnetfelds in den letzten 300 Jahren fast gleichmäßig abgenommen hat. Die Abnahme ist beträchtlich, sie beträgt 15 Prozent. Man weiß seit langem, daß das Magnetfeld nicht völlig konstant ist. Die magnetischen Pole  und damit die Kraftlinien des Feldes  wandern. Landkarten mit Angaben zur Bestimmung der Nordrichtung unter Zuhilfenahme eines Kompasses weisen die jährlich wechselnde »Mißweisung« auf, einen vorherberechneten Korrekturfaktor zur Bestimmung von Geographisch-Nord aus Magnetisch-Nord.

Diese Änderungen sind kein Grund zur Beunruhigung. Die Abnahme der Intensität ist es jedoch, denn eine leicht nachvollziehbare Rechnung zeigt, daß, vorausgesetzt die Abnahme setzt sich unvermindert fort, im Jahr 4000 das Magnetfeld der Erde aufgehört hat zu existieren. Bevor ich die möglichen Auswirkungen betrachten will, noch ein spekulativer Gedanke zu den oben erwähnten Umpolungen des Erdmagnetfelds. Möglicherweise deutet die ständige Abnahme auf eine solche Umpolung hin, denn wenn man die früheren Umpolungen in ihren zeitlichen Abständen betrachtet, so ist eine Umpolung längst »überfällig«. Mit Sicherheit läßt sich dies aber nicht sagen. Selbst wenn eine Umpolung in den nächsten Jahrtausenden eintreten sollte, so könnte dies schon eine  wenn auch zeitlich begrenzte  Katastrophe bedeuten, denn für eine nicht bestimmbare Dauer hinge die Erde, ihres Magnetfelds entblößt, schutzlos im Bombardement des Sonnenwinds. Verschwindet das Magnetfeld jedoch gänzlich, so lassen sich die Folgen leicht ausmalen. Eine biologische Katastrophe erster Ordnung würde eintreten. Strahlungsbiologen und Radiologen sprechen von schweren Schäden der genetischen Strukturen aller Lebewesen und von unabschätzbaren Veränderungen des Erbguts. Monstren und Mutationen, hohe Sterblichkeitsziffern und ein allgemeines Chaos wären die Folge. Die Lufthülle allein kann dem Strahlungsbeschuß der Sonne nicht genügend Widerstand entgegensetzen. Der Sinn dieses Artikels ist es jedoch nicht, Panik oder Angst zu erzeugen. Die Wissenschaft hat die mögliche Gefahr erkannt und geht ihr auf den Grund. Auch wenn in erst über 2000 Jahren eine wirkliche Bedrohung entstehen könnte. Ob sich das Verschwinden oder Umpolen des Erdmagnetfelds bewahrheitet, darüber werden uns nicht zuletzt Satelliten und Raumsonden rechtzeitig Aufschluß geben. Die bis heute gewonnenen Erkenntnisse der Sonnenforschung: füllen schon mehrere Dutzend Bücher. Die im Dezember 1974 von der NASA gestartete und in Deutschland gebaute Sonnensonde HELIOS hat die von der Sonne ausgehenden Strahlungen gemessen und damit dazu beigetragen, daß wesentliche Erkenntnisse über den Einfluß der Sonne auf die Erde gewonnen wurden. HELIOS und andere Satelliten und Sonden haben zur Erforschung der oberen Schichten der Erdatmosphäre und zuvor unbekannter Strahlungsgürtel beigetragen. Andere Sonden werden folgen und den Kenntnisstand verbessern. So wird die Wissenschaft uns helfen, unsere Existenz auf der Erde zu sichern. Daran sollten auch jene Menschen denken, die die Investitionen der Raumfahrt und Weltraumforschung für »verpulvertes« Geld halten.
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Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Noch immer befindet sich die Erde im Würgegriff der Grappo-Invasion. Die irdische Menschheit ist, ökonomisch betrachtet, in die Steinzeit zurückgekehrt, denn keine Maschine funktioniert  ausgenommen ein paar Geräte, die durch Batterien gespeist werden, deren Ladungen aber stündlich abnehmen. Die Okkupanten treten nicht direkt feindlich gegenüber den Menschen auf. Sie können nur nicht erkennen, daß sie intelligenten Wesen schaden. In dieser verzweifelten Lage versuchten Cliff McLane, Hasso Sigbjörnson und Rodrigo Las Casas, mit einem uralten, generalüberholten Apollo-Raumschiff die Weltraum-Siedlung Liberty-Town zu erreichen und dort von Professor Charlier Hilfe für die Erde zu bekommen.

Doch bereits beim Versuch des Andockens wurde das Raumschiff durch Beschuß zerstört. Unsere drei Freunde konnten sich zwar retten und in die Raumsiedlung eindringen, aber sie fanden in dem riesigen Metallzylinder nicht einen einzigen Krümel der 430 Millionen Tonnen Felsen und Erde, die beim Ausbau vor knapp tausend Jahren vom Mond heraufgebracht worden waren  und sie fanden keinen einzigen der insgesamt rund vierzehn Millionen Menschen, die dort leben sollten!

Unsere Freunde waren ratlos, bis eine »Stimme aus dem Jenseits« zu ihnen sprach. Es war das Bewußtsein des zwölfjährigen Mädchens Carylla Givas, das Professor Charlier aus dem Mikrouniversum, in das die Bewohner von Liberty-Town ihre Stadt und sich zurückgezogen hatten, ins Normaluniversum projizieren konnte. Von Carylla erfahren unsere Freunde, daß Charlier unter anderem etwas gefunden hat, das das Problem der Grappos, die Dunkelfeldbarrieren um die Quarantänewelten zu zerstören, lösen kann.

Aber es gelingt ihnen nicht, dieses wertvolle Wissen zur Erde zu bringen, denn sie werden plötzlich ZEITREISENDE WIDER WILLEN ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Cliff McLane und Hasso Sigbjörnson  Die Raumfahrer in der Gewalt der Beherrscher der Zukunft.

STERNENKIND  Ein Retter in der Not.

Cruptholcoatl  Ein Unsterblicher aus alter Zeit.

Buchan  Stammesältester der Chelten.
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Für Cliff Allistair McLane und Hasso Sigbjörnson war es gleich in doppelter Hinsicht ein Schock.

Zum einen hatten sie ihr Ziel nicht erreicht. Die »Repulsions-Irrealisations-Projektoren« hatten sie keinesfalls zur Erde befördert, wie es beabsichtigt gewesen war. Statt dessen waren die beiden Männer an einem vollkommen fremden, futuristisch anmutenden Ort gelandet, mit dem keiner von ihnen etwas anzufangen wußte. Ehe sie aber diese Überraschung noch hatten verdauen können, stand auch schon eine zweite für sie bereit.

Mit ihnen zugleich war STERNENKIND in diesem Raum angekommen!

STERNENKIND  jenes Wesen, das TECOM einst auf Befehl der Robotprinzessin Llalyma aus STERNENSTADT künstlich geschaffen hatte. STERNENKIND hatte ein Geschenk Llalymas an den »Vater« Han Tsu-Gol sein sollen, sich dann jedoch als ausgesprochenes Danaergeschenk erwiesen. Ihr unvermutetes Auftauchen gerade jetzt und hier, irgendwo zwischen Erde und Mond, war ein zusätzlicher Schock für die beiden Raumfahrer von der ORION-Crew.

Hinzu kam noch, daß alle drei Personen in energetischen Fesselfeldern festsaßen, ehe sie ihre Lage richtig hatten erfassen können. Zugleich hatte die Stimme eines Automaten in verstümmeltem Interlingua zu ihnen gesprochen, sie als »illegale Zeitreisende« bezeichnet und vor Flucht oder Ausbruch gewarnt. So war es kein Wunder, daß sich die beiden Männer mehr als nur unbehaglich fühlten.

»Requiescat in pace!« murmelte Hasso vor sich hin.

»Was soll das heißen?« fragte STERNENKIND befremdet.

»Ein alter lateinischer Spruch aus der christlichen Liturgie«, erklärte Cliff geduldig. »Der Wunsch für einen Toten, daß er in Frieden ruhen möge, früher mit den Anfangsbuchstaben auf vielen Grabsteinen verewigt. Diese Initialen R.I.P. decken sich nun zufällig mit denen der Repulsions-Irrealisations-Projektoren, mit denen wir den Transport zur Erde vollziehen wollten. Klingt etwas makaber, aber nicht ganz unzutreffend, wie ich gestehen muß, wenn man den so überaus freundlichen Empfang hier berücksichtigt.«

Während er sprach, sah er sich aufmerksam nach allen Seiten hin um. Die Fesselfelder verhinderten nicht jede Bewegung, nur das Verlassen der Stelle, an der sich die drei Ankömmlinge befanden.

Der Raum war groß und von hellem, bläulichem Licht erfüllt. Seine Form war die eines schiefen Rechtecks. Decke und Wände waren mit bunten, abstrakten Mustern überzogen. Fremdartige, seltsam verdreht aussehende Aggregate nahmen fast die Hälfte des Raumes ein.

Die meisten von ihnen schienen in Betrieb zu sein. Rasch wechselnde Farbmuster und Amplituden zuckten über verschiedenartig geformte Oszillatoren, Kontrollampen leuchteten auf und erloschen wieder. Über der gesamten Szene lag ein ständiges Summen, das zuweilen von akustischen Signalen in allen Klangfarben übertönt wurde. Außerdem war noch immer die Automatenstimme zu hören, die in geradezu aufreizender Monotonie ihre Warnungen wiederholte.

»Hoffentlich hört das bald auf!« murrte Hasso. »Selbst ein ausgesprochen dummer Zeitreisender müßte inzwischen begriffen haben, daß angesichts der Fesselfelder eine Flucht ohnehin illusorisch ist. Weshalb also die ständigen Mahnungen?«

»Illegaler Zeitreisender«, korrigierte McLane. »Außerdem kannst du von einem Automaten dieser einfachen Kategorie wohl kaum verlangen, daß er flexibel zu reagieren imstande ist. Im übrigen verwundert es mich einigermaßen, daß es hier auch derart relativ unkomplizierte Geräte gibt. Diese Umgebung erinnert mich in ihrer futuristischen Gestaltung doch sehr an STERNENSTADT.«

»Die Ähnlichkeit ist nur sehr entfernter Natur, Cliff«, erklärte STERNENKIND sofort. »Ihre Augen vermögen das nicht zu erkennen, ich dagegen sehe die Unterschiede sofort. Diese Anlagen sind keinesfalls Erzeugnisse von Mitgliedsvölkern der Föderation der Inselstaaten.«

»Du mußt es wissen«, meinte Cliff, während seine Augen den Raum nach Ausgängen absuchten.

Schließlich entdeckte er am Ende eines Ganges zwischen zwei Mammutaggregaten ein nicht viel kleineres, aus drei dreieckigen Segmenten bestehendes Tor. Es schimmerte in einem metallischen Blau und schien keinerlei Elemente zu besitzen, mit denen es von dieser Seite her zu öffnen war. Cliffs Blicke gingen weiter und erfaßten aus schrägem Winkel eine offensichtlich kleinere Tür an der näher gelegenen Schmalseite des riesigen Raumes.

»Aha«, sagte er befriedigt. »Zumindest dort gibt es so etwas wie ein Schloß und damit auch eine Möglichkeit des Entkommens für uns. Merke dir diese Stelle gut, Hasso.«

»Wozu?« fragte der Ingenieur gereizt. »Glaubst du im Ernst daran, daß die Unbekannten, die uns hier festhalten, uns eine Möglichkeit zur Flucht geben werden?«

»Freiwillig wohl kaum«, räumte der Commander ein. »Allerdings ist kein Wesen unfehlbar, und wir sind inzwischen ja nachgerade zu Experten im Ausnutzen fremder Schwächen geworden. Warten wir also ab, irgendwann wird unsere Zeit schon kommen.«

»Da du gerade das Wort ›Zeit‹ gebrauchst: Ob wir uns tatsächlich in einer anderen Zeit befinden? Und wenn, wo dann, in der Vergangenheit oder in der Zukunft?« erkundigte sich Sigbjörnson.

»In der Zukunft, möchte ich rein gefühlsmäßig sagen, Alter. Da diese Technik nach Aussage unserer reizenden Freundin nicht von der alten Föderation stammt, müßte sie menschlichen Ursprungs sein. So bizarre Maschinen wurden aber in unserer Raumkugel meines Wissens nie zuvor entwickelt. Die Schlußfolgerung liegt klar auf der Hand.«

»Richtig«, stimmte STERNENKIND ihm zu. »Ich habe inzwischen eine provisorische Analyse vorgenommen, die Ihre Auffassung bestätigt. Die Kollision zwischen den Energien der von mir benutzten Oktadimspur und Ihrer RIP-Geräte kann danach nur eine Versetzung unserer Körper in die Zukunft bewirkt haben. An welchem Ort der Milchstraße wir uns allerdings befinden, kann ich jedoch mangels weiterer Daten leider nicht bestimmen.«

»Wirklich reizend«, murmelte Hasso. »Wie hat doch unser guter alter Han Tsu-Gol einmal so treffend gesagt: Zeit ist schlimmer als Antimaterie! Und trotzdem muß uns immer wieder das Geschick treffen, in Epochen der Vergangenheit oder Zukunft versetzt zu werden. Das frustriert mich allmählich, zumal der Ausgang solcher Abenteuer nie vorherzusehen ist.«

»Wem sagst du das?« meinte McLane mißmutig.

Ein neuer Versuch zeigte ihm, daß die Felder, in denen sie gefangen waren, nach wie vor bestanden. Auch STERNENKIND vermochte sie trotz ihrer vielfältigen Gaben nicht zu neutralisieren. So wartete die kleine Gruppe weiter, umgeben von den eifrig arbeitenden fremden Aggregaten.

Cliffs Gedanken beschäftigten sich noch einmal mit dem gewagten Unternehmen, das sie in diese Lage gebracht hatte. Das Sonnensystem war von den Grappos okkupiert, die jede Energieerzeugung auf AM-Basis unterbanden und so den Raumflug unmöglich machten. Mit einem uralten Apolloschiff aus dem Museum waren er und Hasso losgeflogen, um die Weltraumstation Liberty-Town zu erreichen. Sie hatten vielfältige Schwierigkeiten meistern müssen, und doch war alles vergeblich gewesen. Und jetzt saßen sie in der Zukunft fest, ihr weiteres Geschick war ungewisser denn je.

»Ich höre etwas, Cliff!« sagte STERNENKIND plötzlich. »Ich spüre die Annäherung fremder Wesen in größerer Anzahl, sie werden diesen Raum in Kürze erreichen. Sie kommen auf das große Tor zu, das mit den dreieckigen Segmenten.«

»Endlich!« sagte der Commander und stellte fest, daß die Automatenstimme verstummt war. »Wenn die Unbekannten an uns herankommen wollen, werden sie zwangsläufig die Fesselfelder beseitigen müssen. Bereite dich darauf vor, dann rasch zu handeln, Hasso. Wir werden uns wehren, so gut wir können, falls das notwendig wird.«

»Ich bin zu allem bereit«, versicherte Sigbjörnson grimmig.



*



Es vergingen nur wenig mehr als zwanzig Sekunden. Dann öffneten sich die Segmente des Tores und zogen sich nach oben und den beiden Seiten zurück. Der Blick in einen breiten Gang wurde frei.

Die Raumfahrer sogen scharf die Luft ein, als sie erkannten, wer da den Maschinensaal betrat.

Es waren etwa zwanzig humanoide Gestalten, unterschiedlich in Größe und Statur, im Durchschnitt jedoch von der Größe normaler Menschen. Mehr war von ihnen allerdings nicht zu erkennen, denn sie trugen starre Anzüge aus blaugrauem Material, das metallisch schimmerte. Es umhüllte die Körper von Kopf bis Fuß, und auch die Stelle, an der sich die Gesichter befinden mußten, war davon bedeckt. Lediglich in Augenhöhe gab es zwei Öffnungen, die jedoch zu klein waren, um durch sie hindurch erkennen zu können, ob dahinter auch wirklich Augen lagen.

Cliff schüttelte den Kopf und bemerkte:

»Eine geradezu erschreckende Phantasielosigkeit, wohin auch immer wir geraten mögen. In STERNENSTADT waren es die Soldaten des fiktiven Kaisers Margboth, die uns in Rüstungen entgegentraten, dann wieder ASHRA, der Unterdrücker der Dogger. Auch jenes Wesen, durch das Ishvar ausgelöscht wurde, trug eine Art von Ritterkleidung, und hier treffen wir wieder auf etwas Ähnliches.«

Hasso nickte und gab zurück:

»Nur tragen diese Gepanzerten hier weder Schwerter noch Spieße, wie es sich für Ritter geziemen würde. Dafür aber seltsame, silberfarbige Rohre, über deren Funktion sich jetzt noch nichts aussagen läßt. Ob dies eine besondere Art von Energiewaffen sein mag? Ich erkenne weder Magazine noch Abzugs- oder Zieleinrichtungen daran.«

»Irgendwelche Waffen sind es zweifellos und für meinen Geschmack zu viel«, kommentierte McLane. »Trotzdem sollten wir uns davon nicht schrecken lassen, Freund. Wenn in diesen Panzern lebende Wesen stecken, müßten sie auch gegen Lähmstrahlen anfällig sein.«

»Ich habe verstanden«, sagte der Ingenieur.

Langsam kamen die Fremden auf sie zu, und als sie noch etwa zehn Meter entfernt waren, strebten sie wie auf ein unhörbares Kommando hin auseinander, verteilten sich und bildeten einen Ring um die kleine Gruppe.

Dann blieben sie regungslos stehen, und STERNENKIND flüsterte: »Ich spüre, wie das Fesselfeld um mich herum schwächer wird! Man ist offenbar dabei, die Felder langsam abzubauen; meiner Schätzung nach werden wir in etwa fünfzehn Sekunden unsere Bewegungsfreiheit wieder zurückerhalten.«

Cliff nickte, beobachtete die Blaugrauen weiter und versuchte, seine Rechte zum Kolben der HM 4 hochzuschieben. Nach wie vor spürte er den Widerstand des Energiefeldes, aber nicht mehr so stark wie noch einige Minuten zuvor. Es gelang ihm bereits, die Hand millimeterweise anzuheben, bis sie in die Höhe der Bedienungsknöpfe der Waffe gelangte. Mit einem Fingerdruck schaltete er sie auf Betäubung um, spürte ein Gefühl von grimmiger Befriedigung und machte sich zum schnellen Handeln bereit. Sigbjörnson folgte seinem Beispiel.

»Noch fünf Sekunden!« flüsterte der weibliche Roboter.

Fast jedoch im gleichen Moment ruckten bereits die Hände der Gepanzerten mit den silberfarbigen Rohren hoch.

»Abwarten, nicht schießen!« sagte McLane atemlos, obwohl seine Hand bereits den Griff des Strahlers erreicht hatte. »Diese Übermacht ist zu groß für uns, sie können uns mühelos umbringen, ehe wir auch nur die Hälfte von ihnen betäubt haben. Sehen wir also erst einmal, was sie wirklich von uns wollen.«

Sie erfuhren es im nächsten Augenblick.

Ein scharfes Zischen wie von ausströmender Preßluft wurde laut. Es kam aus den Rohren in den Händen der zwanzig Gestalten, und zugleich schossen dichte Wolken eines graubraunen Nebels daraus hervor und hüllten die drei Personen ein.

»Gas  Betäubungsgas!« schrie Cliff zornig. »Die Luft anhalten und dann feuern, Hasso!«

Er riß die HM 4 heraus, bekam sie jedoch nicht mehr hoch.

Die Wolke aus Gas oder Staub brauchte offenbar gar nicht in die Atemwege einzudringen, um ihre Wirkung entfalten zu können. Die Hände der beiden Raumfahrer wurden augenblicklich schwer und fielen nach unten, die Waffen polterten zu Boden. Die Männer blieben stocksteif stehen, verloren jedoch nicht das Bewußtsein.

Statt dessen spürte McLane, wie sich seine Gedanken zu verwirren begannen. Selbst die einfachsten Denkprozesse fielen ihm zunehmend schwerer, und schließlich setzte sein Denken völlig aus.

Eine absolute Desorientierung überkam sowohl ihn als auch den Bordingenieur der ORION X. Nur das Unterbewußtsein der beiden Männer arbeitete noch weiter, aber ohne jedes System. Bilder aus der Vergangenheit wirbelten durch ihre Gehirne.

Für Sekunden glaubte sich Cliff wieder in seine Kadettenzeit zurückversetzt und meinte, auf dem vierten Planeten der Sonne Alpha Centauri bei der Suche nach seinem Verschollenen Kameraden Atan Shubashi zu sein. Dann erschien ihm Marschall Wamsler im Hauptquartier der Basis 104, polternd und mit zorngerötetem Gesicht. Im nächsten Augenblick spürte er Tamara Jagellovsks weiche Arme um seinen Hals, dann wieder jagte eine Formation von Raumschiffen der Extraterrestrier auf eine Raumstation der Menschen zu.

Es gab dazwischen aber auch Reflexionen von Ereignissen, die sich weit später zugetragen hatten. Sie spielten in STERNENSTADT und auf dem Rheamond Hades im Aureola-System, in der Parallel-Raumkugel und im NGC 188 oder im Sternenhaufen M 3. Alles floß in seinem Gehirn durcheinander, es gab keinerlei feste Bezugspunkte zur Realität mehr, und Hasso erging es ebenso.

Die unbekannten Gepanzerten hatten ihr Ziel erreicht! Ihre Gegner waren ausgeschaltet und ihnen hilflos ausgeliefert.
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STERNENKIND als nichtorganisches Wesen wurde von dieser Auswirkung der graubraunen Wolken natürlich nicht betroffen. Das Robotwesen wirkte zwar äußerlich vollkommen menschlich, war es jedoch nicht.

Aufmerksam beobachtete es die Ereignisse und registrierte das ungewöhnliche Verhalten der beiden Männer. Es paßte sich diesem Verhalten an und stand gleichfalls steif da, eine schlanke weibliche Gestalt in einem silbrigen Raumanzug, aber ohne jede sichtbare Bewaffnung. In STERNENKINDs Körper jedoch arbeiteten winzige Detektoren und andere Instrumente, Erzeugnisse einer uralten Technik aus STERNENSTADT, von TECOM in Llalymas Auftrag perfekt kopiert.

Sie analysierten die von den Rohren der Gepanzerten ausgestoßene Substanz und erkannten sie als eine Droge, die bei Menschen eine völlige zeitliche und räumliche Desorientierung herbeiführen mußte. Ein Mittel also, das ebenso subtil wie heimtückisch wirkte und die Betroffenen für längere Zeit vollkommen ausschaltete.

Gleichzeitig maßen andere Geräte die Körper der zwanzig Fremden rings um sie herum. Sie registrierten die Zellstrahlungen von lebenden, humanoiden Körpern unter den Panzerhüllen, werteten die Schwingungen aus und errechneten innerhalb winziger Sekundenbruchteile, wie sie ausgeschaltet werden konnten, ohne sie dabei töten zu müssen.

Ein Gefühl der Befriedigung durchlief STERNENKINDs quasimenschliches Kunstgehirn.

Das Robotwesen war geschaffen worden, um Han Tsu-Gol und seinen Rassegefährten zu helfen, hatte sich dabei aber anfangs falscher Mittel bedient. Inzwischen war es in STERNENSTADT bei seiner »Mutter« gewesen und mit erheblich erweitertem Wissensschatz zurückgekehrt. Es fühlte sich nun den Menschen noch viel tiefer verbunden und sah es als seine oberste Pflicht an, den beiden Raumfahrern zu helfen.

Und STERNENKIND wurde aktiv und schlug zu!

In seinem Innern wurden winzige, aber leistungsstarke Projektoren nach den erhaltenen Daten programmiert und eingeschaltet. Von ihnen strahlten nun Funktionsfelder aus, hüllten die Gepanzerten ein und erfaßten die in den graublauen metallischen Hüllen verborgenen Körper. Im nächsten Moment polterten alle zwanzig Gestalten betäubt zu Boden.

Dann wandte sich das Robotgeschöpf seinen beiden Begleitern zu, um ihnen zu helfen.

Die Funktionsfeld-Projektoren erhielten andere Daten und schalteten sich daraufhin automatisch um. Sie emittierten nun eine besondere Art von Strahlung, die jede einzelne Körperzelle der Männer erfaßte. Sie zersetzte die durch die Haut in ihren Kreislauf eingedrungene Droge in andere chemische Stoffe, die ungefährlich waren und rasch abgebaut werden konnten. Gleichzeitig sorgten andere Schwingungen für eine Regenerierung der angegriffenen Hirnzellen, die schon nach wenigen Sekunden wieder ihre normale Tätigkeit aufnehmen konnten.

Cliff McLane zuckte zusammen und sah sich wie erwachend um.

Von einem Augenblick zum anderen war das Chaos aus seinem Gehirn gewichen, die Gegenwart hatte ihn wieder. Seine Hand fuhr in einer Reflexbewegung zur Hüfte, hielt dann jedoch inne, als er die leere Waffenhülle fühlte. Dann fiel sein Blick auf den ähnlich reagierenden Ingenieur und die regungslos daliegenden Gepanzerten, und er lachte rauh auf.

»Das war dein Werk, schönes Sternenkind, nicht wahr?« fragte er.

»So ist es, Cliff«, entgegnete das Robotmädchen lächelnd.

Hasso Sigbjörnson schüttelte sich ostentativ.

»Verdammt, das war schon wirklich hart! Ich wußte kaum noch, wer ich war, und konnte keinen klaren Gedanken mehr fassen. Dieser Staub in den Rohren ist ein wahres Teufelszeug.«

Cliff bückte sich, nahm ihre Waffen auf und zusätzlich eines der Blasrohre. Er untersuchte es kurz und nickte dann.

»Ziemlich primitiv, aber recht wirkungsvoll, wie man sieht. Hier am Ende sitzt eine kleine Preßluftpatrone, die durch den Druck auf einen Knopf jeweils eine Dosis des Desorientierungsstaubs auf die Reise schickt. Die Gepanzerten scheinen dagegen immun zu sein, oder ihre Rüstung schirmt sie vollkommen ab.«

»Wir sollten einen von ihnen ›auspacken‹ und nachsehen, wer sie eigentlich sind«, begann Hasso, unterbrach sich dann aber. Erneut klang die Automatenstimme auf und rief in dem seltsam verfremdeten Interlingua:

»Alarm für alle! Es ist den illegalen Zeitreisenden gelungen, die Chokkas auszuschalten, die sie gefangennehmen sollten. Ich rufe alle Wächter auf, sich in den bekannten Sektor zu begeben, um sie erneut zu stellen und zu überwältigen. Dabei ist aber darauf zu achten, daß ihr Leben verschont wird, damit sie ihre gerechte Strafe erhalten können. Achtung, Alarm für alle ...«

McLane hob die Hand und erklärte kategorisch:

»Wir lassen die Brüder so liegen, ohne uns weiter um sie zu kümmern, Hasso. Irgendein Überwachungsorgan hat bereits registriert, was hier geschehen ist, und schickt uns neue Truppen auf den Hals. Wir müssen also zusehen, daß wir eine andere Gegend erreichen, die gesünder für uns ist. Auf eine Bestrafung, deren Gerechtigkeit mir sowieso äußerst zweifelhaft erscheint, lege ich keinerlei Wert.«

Der Ingenieur nickte düster und erkundigte sich:

»Wie hast du die Gepanzerten ausgeschaltet, STERNENKIND? Lassen sie sich auch mittels der Strahler betäuben? Wir möchten keinen von ihnen töten, wenn es nicht unbedingt nötig ist.«

»Sie besitzen organische Körper, die auf Lähmstrahlen ansprechen«, erklärte der weibliche Roboter kurz und wies dann auf die kleinere Tür. »Ich schlage vor, daß wir uns durch sie absetzen, Cliff. Ich spüre bereits die Annäherung weiterer Fremder, die durch den Korridor hinter dem offenen Tor hierher vordringen. Hinter der Tür liegen kleinere Räume, die miteinander in Verbindung stehen und weiter ins Innere dieser Anlage führen.«

Der Commander fragte nicht weiter, sondern verließ sich auf diese Angaben. Er wußte, daß der so überzeugend menschlich erscheinende Robotkörper in seinem Innern unzählige Mikroapparaturen barg, die hundertmal größeren Geräten der Menschen bei weitem überlegen waren. Wortlos setzte er sich in Bewegung und hastete auf die Tür zu. Die beiden anderen folgten ihm dicht auf.



*



Der Öffnungsmechanismus war komplizierter, als McLane gedacht hatte. Die Zeit drängte, und so hob der Commander bereits die Waffe, um sich den Weg freizuschießen. STERNENKIND schob jedoch seine Hand sanft, aber bestimmt zur Seite.

»Dies ist ein Impulsschloß, nach dessen Zerstörung die Tür vollkommen blockiert wird, Cliff! Ich bin bereits dabei, den entsprechenden Kodeimpuls zu ermitteln. Nur wenige Sekunden, dann wird die Tür sich öffnen und hinter uns auch wieder schließen. Niemand wird dann feststellen können, wie wir hier hinausgelangt sind.«

»Ich wollte, ich könnte deinen Optimismus teilen«, seufzte Hasso.

Zehn Sekunden später glitt die Tür zur Seite. Hinter ihr befand sich ein relativ schmaler und niedriger Gang, in den sich die beiden Raumfahrer schoben. STERNENKIND folgte, und dann fuhr die Tür hinter ihnen geräuschlos wieder zu. Die plärrende Automatenstimme war hier nicht mehr zu hören. Nur die Arbeitsgeräusche der Maschinen pflanzten sich gedämpft durch die metallenen Wände fort.

Bereits nach zwanzig Metern zweigte der Gang nach rechts ab. Die drei Zeitreisenden wider Willen schoben sich vorsichtig um den Knick und sahen, daß er sich nach weiteren zwanzig Metern zu einem Raum hin öffnete, in dem sich zahlreiche Schaltkonsolen befanden. Er war jedoch weitaus kleiner als die Maschinenhalle, und nichts schien in Betrieb zu sein. Kontrollampen und Skalen waren dunkel, ebenso die vielen holographischen Bildkuben vor den Wänden.

»Keine Chokkas oder sonstige Wesen in der Nähe?« fragte McLane knapp. Das Robotmädchen schien in die Ferne zu lauschen und schüttelte dann den Kopf.

»Zumindest nicht in unmittelbarer Nähe, Cliff. Wie es weiter vorn aussieht, kann ich nicht sagen, die Metallwände beeinträchtigen mein Wahrnehmungsvermögen.«

Hasso Sigbjörnson blieb vor einem der Geräte stehen, musterte es und wies dann auf eine kleine Tafel, die unterhalb der Schalthebel und Sensoren angebracht war.

»Das sind einwandfrei terrestrische Schriftzeichen, Cliff! Zwar sind sie ebenso modifiziert wie das Interlingua des Automaten, aber ihr Ursprung ist unverkennbar. Was schließt du daraus?«

Der Commander starrte die Zeichen überlegend an, nickte dann und erklärte:

»Zweifellos hast du recht. Weiterhin glaube ich fast, daß wir uns noch immer in Liberty-Town befinden, nur weit in der Zukunft. Die Erde kann nicht unser gegenwärtiger Aufenthaltsort sein, dazu ist die Schwerkraft um einiges zu niedrig. Bisher war mir das noch nicht aufgefallen, aber jetzt spüre ich es deutlich.«

»Richtig«, bestätigte STERNENKIND. »Die hier herrschende, vermutlich künstlich erzeugte Gravitation beträgt nur 0,65 g, auf die Erde bezogen. Hilft Ihnen das weiter?«

»Mit ziemlicher Sicherheit. Aus langer Erfahrung habe ich gelernt, solche Gelegenheiten sozusagen automatisch zu registrieren, und hier kann ich keine Unterschiede gegenüber der Zeit vor unserem mißglückten Versuch erkennen.«

Hasso sah ihn starr an.

»Du meinst, daß wir uns jetzt in dem Mikrokosmos befinden, den sich die Bewohner von Liberty-Town geschaffen haben?« fragte er gepreßt. »Das könnte nach dem, was wir von Professor Charlier und Rodrigo erfahren haben, bedeuten, daß es für uns vielleicht nie mehr eine Rückkehr in unsere Zeit und zur Erde gibt!«

»Ich meine nichts dergleichen, Alter. Liberty-Town und ihr Aufenthaltsort müssen zwei grundverschiedene Dinge sein, sonst gäbe es nicht solche Schwierigkeiten, von hier nach dort zu gelangen«, stellte McLane ruhig fest. »Doch hier ist nicht der richtige Ort, um darüber zu diskutieren, meine ich. Wir müssen zusehen, möglichst weit zu kommen, damit man uns nicht erneut einfangen kann.«

»Ich stimme Ihnen zu, Cliff«, sagte der weibliche Roboter. »Möglicherweise kann ich auch einiges dazu tun, unsere Lage zu unseren Gunsten zu verändern, wenn Sie damit einverstanden sind.«

»Nichts lieber als dies«, murmelte der Commander. »Willst du andeuten, daß du bereits eine Patentlösung für unsere drängenden Probleme gefunden hast?«

»Möglicherweise«, schränkte STERNENKIND ein, »das sagte ich eben schon. Ich möchte zu einer Eingabestelle jener Computer gelangen, mit deren Hilfe alles hier gesteuert wird. Falls es mir gelingt, mich in ihren Verbund einzuschalten, sehe ich gute Chancen für uns. Es dürfte mir nicht schwerfallen, ihnen ihr gesamtes Wissen zu entnehmen und sie anschließend unter meine Herrschaft zu bringen. Dann haben wir praktisch den gesamten Komplex dieser Station in der Hand.«

Cliff nickte langsam.

»Das sehe ich sogar als sehr wahrscheinlich an, Robotmädchen. Nichts, was man hier auch gefunden haben mag, dürfte dem überlegen sein, das der Technik von STERNENSTADT entstammt. Okay, setzen wir also unseren Weg fort, bis wir eines dieser Eingabeelemente gefunden haben. Die Erde leidet unter der Herrschaft der Grappos und braucht dringend unsere Anwesenheit.«

Sie verließen den Raum und drangen durch einen neuen Korridor weiter vor.

Sie durchquerten einige weitere Räume derselben Art, die gleichfalls verlassen waren. Dann vernahmen sie wieder Arbeitsgeräusche von Maschinen und kamen an ein mittelgroßes Tor, vor dem ein bläulicher Energievorhang waberte.

»Endstation«, sagte Hasso resigniert. »Diese Sperre können wir mit unseren Strahlern unmöglich knacken. Uns bleibt also wohl kaum etwas anderes übrig, als umzukehren und uns einen anderen Weg zu suchen.«

»Und den Chokkas geradewegs vor die Blasrohre zu laufen?« meinte McLane. »Das hätte wenig Sinn, zumal man inzwischen unsere Spur noch nicht gefunden zu haben scheint. Ich bin vielmehr dafür, daß wir notfalls ...«

STERNENKIND hob die Hand und unterbrach ihn.

»Kein Problem, Cliff«, erklärte sie. »Ich bin imstande, diesen Schirm für kurze Zeit zu neutralisieren, so daß wir hindurchgehen können. Da auch dieses Tor ein Impulsschloß der bekannten Art besitzt, stellt es gleichfalls kein Hindernis für uns dar.«

Nichts schien zu geschehen, und doch brach das Energiefeld schon nach wenigen Sekunden zusammen. Unmittelbar danach glitt auch das Tor auf. Die drei eilten hindurch und kamen wieder in einen großen Saal, der mit Mammutaggregaten aller Art angefüllt war. Sie standen da, während das Tor sich wieder schloß und die Sperre sich automatisch aufbaute.

Im nächsten Moment riß Sigbjörnson die Waffe heraus und deutete nach vorn.

»Dort und dort  Chokkas, ganze Rudel davon! Sie haben uns bereits bemerkt, jetzt sitzen wir in der Falle!«



*



Die Lage war tatsächlich außerordentlich prekär.

In diesem Raum gab es mindestens fünfzig Gepanzerte, die offenbar mit der Wartung der Maschinen beschäftigt gewesen waren. Wie auf ein unhörbares Kommando hin verließen nun alle gleichzeitig ihre Positionen und kamen auf die Eindringlinge zu. In ihren Händen lagen die silbrigen Blasrohre. Über andere Waffen schienen sie nicht zu verfügen.

»Zurück!« schrie Cliff durch den Maschinenlärm. »Öffne das Tor wieder, Mädchen, ich glaube nicht, daß sie uns durch die Energiesperre folgen können.«

STERNENKIND wandte sich um, hob jedoch schon nach wenigen Sekunden hilflos beide Hände.

»Es geht nicht, Cliff! Das Schloß muß blockiert worden sein, es reagiert nicht mehr auf meine Öffnungsimpulse. Deswegen aber keine Sorge, mit vereinten Kräften sollte es uns gelingen, auch diese Truppe auszuschalten.«

»Schon möglich«, meinte der Oberst, während er sich zusammen mit Hasso in Deckung begab. »Nur weiß man jetzt, wo wir uns aufhalten, und wird alles tun, um uns irgendwie hier festzuhalten! Wenn diejenigen, die hier die Herren sind, dann ihre volle Macht einsetzen, dürften wir am Ende sein.«

Die ersten Chokkas erschienen neben dem riesigen Maschinenblock und hoben sofort ihre Blasrohre. Cliff und Hasso Schossen synchron, die Waffen summten, und die Gepanzerten brachen unter den lähmenden Strahlen zusammen. Neue drängten nach, bliesen sofort den sinnverwirrenden Staub ab und zwangen die beiden Männer dazu, sich schleunigst zurückzuziehen.

Sie sprangen hinter einen anderen Block, sahen sich jedoch schon im nächsten Moment einer weiteren Gruppe von Pseudorittern gegenüber. Die endgültige Niederlage der Raumfahrer stand dicht bevor.

Nun erwies sich jedoch STERNENKIND als unschätzbare Hilfe.

Die von ihren Körperprojektoren emittierten Strahlen durchdrangen auch Metall und andere Stoffe, die von den Lähmstrahlen der HM 4 nicht überwunden werden konnten. Reihenweise fielen die Chokkas um und bildeten bald ein großes Knäuel von bewegungslosen Körpern.

Schließlich waren auch die letzten ausgeschaltet, der Nachschub von Angreifern blieb aus. McLane lehnte sich gegen das Maschinengehäuse, schwenkte seine heißgeschossene Waffe und atmete hörbar aus. Mit einem müden Lächeln stellte er fest:

»Ohne dich hätten wir wohl kaum eine Chance gehabt, Robotmädchen. Leider ist hier aber weder die Zeit noch der Ort, um dir Dankeshymnen zu singen. Wir müssen schnellstens heraus, ehe man rigorosere Mittel gegen uns einsetzen kann.«

STERNENKIND lächelte zurück und bemerkte ruhig:

»Ihre Sorgen dürften unbegründet sein, Cliff. Soweit ich mit den mir zur Verfügung stehenden Mitteln feststellen konnte, wurde von hier aus keine Alarmmeldung an andere Orte gegeben. Die Chokkas haben offenbar nur nach den ihnen zuvor gegebenen Anweisungen gehandelt und sich auf ihre zahlenmäßige Überlegenheit verlassen. Andere Angreifer sind nicht in der Nähe, wir können also weitergehen.«

»Aber wohin?« meinte Hasso Sigbjörnson und wischte sich Staub und Schweiß aus dem Gesicht. »In dieser Liberty-Town der Zukunft scheint es nichts weiter zu geben als die Erzeugnisse einer für uns unbegreiflichen Technik und die Gepanzerten. Allmählich beginne ich daran zu zweifeln, daß wir jemals wieder eine Möglichkeit finden werden, zur Erde zurückzukehren.«

»Sie sehen entschieden zu schwarz, Hasso«, erklärte der weibliche Roboter. »Ich habe inzwischen festgestellt, daß hier gewisse Einrichtungen existieren, durch die alle diese Aggregate zentral gesteuert werden. Im Boden unter uns verlaufen Leiterelemente und führen zu einer Art von Knotenpunkten, die unmittelbar mit dem Computernetz der Station in Verbindung stehen müssen.«

Cliff nickte. »Ja, ich verstehe. Du willst zu einem dieser Knotenpunkte, um dich dort in den Computerverbund einzuschalten und ihn so beeinflussen zu können. Das scheint mir in der Tat die einzige Möglichkeit zu sein, hier etwas auszurichten. Wenn erst einmal ein großer Teil des Maschinenparks ausfällt, dürften die Herren dieser Station begreifen, daß sie durchaus nicht so allmächtig sind, wie sie sich zu fühlen scheinen. Unter sanftem Druck müßten sie dann auch zu der Einsicht gelangen, daß es besser ist, wenn sie auf unsere ›Bestrafung‹ verzichten und uns die Rückkehr auf die Erde unserer Zeit ermöglichen.«

Hasso grinste beifällig.

»Eine vornehme Umschreibung für eine handfeste Erpressung, aber nach Lage der Dinge das einzig Richtige für uns. Wir sollten also nicht mehr lange zögern.«

STERNENKIND setzte sich in Bewegung und ging zielstrebig auf ein weiteres kleines Tor zu, das sich am anderen Ende des riesigen Maschinensaales befand. Die beiden Raumfahrer folgten und kamen sich zwischen der Ansammlung unzähliger Mammutaggregate winzig und verloren vor.

Sie fragten sich vergeblich, welche Zwecke all diese Anlagen wohl erfüllen mochten. Die Geräte waren in voller Tätigkeit, das bewiesen die Arbeitsgräusche und die ständig zuckenden Kontrollichter und pendelnden Skalenzeiger.

Die kleine Gruppe erreichte das Tor. Hier gab es keine Energiesperre, und das Impulsschloß kapitulierte schon nach wenigen Sekunden. Die Torsegmente bewegten sich und gaben den Weg in einen geräumigen, verlassenen Korridor frei. Er öffnete sich etwa hundert Meter weiter zu einem ovalen Raum, der wiederum von Schaltpulten und Bildkuben erfüllt war. In der Mitte stand ein halbkugeliges, etwa acht Meter durchmessendes Gebilde aus bläulichem Metall, dessen Oberfläche mit zahlreichen kleinen Höckern besetzt war.

STERNENKIND ging darauf zu und erklärte:

»Dies ist einer jener Knotenpunkte, den ich finden wollte. Bitte sichern Sie beide, während ich mich darauf konzentriere, mich in seine Elemente einzuschalten.«

»In Ordnung«, entgegnete Cliff und ging zur Tür, die auf der Rückseite aus dem Raum führte. Hasso blieb vor einem der Pulte stehen und beobachtete das Spiel der Anzeigen darauf, denn hier waren einige Geräte in Betrieb. Er wurde jedoch nicht klug daraus.

Er betrachtete die Lichterspiele, Kurven und Amplituden und zuckte resigniert mit den Schultern. Dann blickte er zu McLane hinüber und wollte gerade eine passende Bemerkung machen, als ein greller Lichtblitz ihn herumfahren ließ.

Bestürzt sah er, daß STERNENKIND am Boden lag, von züngelnden Leuchterscheinungen umwabert. Der Geruch von Ozon lag in der Luft, der Robotkörper wand sich in unkontrollierten Bewegungen und wurde durchsichtig, als wäre er dabei, sich aufzulösen.

Eisiger Schreck durchfuhr Hasso und lähmte ihn sekundenlang.

Was war hier geschehen? Welche Kraft vermochte es, selbst dieses Superwesen auszuschalten, das der Zivilisation von STERNENSTADT entstammte, die seiner Ansicht nach nicht zu überbieten war?
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Cliff wirbelte herum und hob unwillkürlich seine Waffe, ließ sie jedoch gleich wieder sinken. Auch er begriff nicht, was hier geschehen war, er starrte nur geschockt auf die halb transparente Robotergestalt und die züngelnden Flammen.

Das ist unser Ende! durchfuhr es ihn. Ohne STERNENKIND haben wir kaum eine Aussicht, diese Station jemals wieder verlassen und zur Erde und in unsere Zeit zurückkehren zu können!

Bange Sekunden vergingen, dann ebbten die Leuchterscheinungen endlich ab. STERNENKINDs Körper zuckte jedoch weiter, nahm für kurze Zeit wieder festere Konturen an, schien sich dann jedoch wieder erneut auflösen zu wollen.

Schließlich stabilisierte sich der Robotkörper doch wieder und lag für einige Zeit bewegungslos da. Die beiden Raumfahrer sahen sich stumm an, ihre Kehlen waren wie zugeschnürt. McLane fuhr sich mit der Linken über die schweißnasse Stirn und näherte sich zögernd dem Ort des unbegreiflichen Geschehens.

Fast gleichzeitig begann sich jedoch auch STERNENKIND wieder zu bewegen und setzte sich auf. Cliff fragte besorgt:

»Was ist mit dir geschehen? Besitzen die Computer automatische Sperren, die jede Manipulation durch Fremde unterbinden?«

Der weibliche Roboter schüttelte den Kopf und erhob sich langsam.

»Weit schlimmer, Cliff: Es gibt hier überhaupt keine Computer zur Steuerung der Anlagen! Alles basiert auf der Übermittlung von psionischen Impulsen der anderen Ladungsart, die von lebenden Wesen gegeben werden müssen. Sie kollidierten mit meinen Schaltkreisen und setzten sie teilweise außer Funktion, so daß ich zu keiner sinnvollen Gegenreaktion fähig war. Glücklicherweise gelang es mir wenigstens, die durchschlagenden Energien zum großen Teil zu neutralisieren, so daß mein Dasein erhalten blieb.«

»Andere Ladungsart?« meinte Hasso Sigbjörnson. »Das bedeutet Antimaterie, nicht wahr?«

STERNENKIND nickte, und McLane lachte humorlos auf.

»Das bestätigt die Auffassung, die ich mir schon früher gebildet habe, Hasso. Der Mikrokosmos, den sich die Bewohner von Liberty-Town geschaffen haben, muß ein Antimaterie-Kosmos sein! Deshalb bestehen auch die unüberwindlichen Schwierigkeiten einer Rückkehr aus ihm, von denen uns Rodrigo durch Carylla berichtet hat.«

»Ich begreife«, sagte der Ingenieur. »Die einzige noch funktionierende Wechselbeziehung zwischen beiden Gebilden  Liberty-Town und Mikrokosmos  besteht in den Energien, die von hier nach dort fließen, und den Steuerimpulsen in umgekehrter Richtung. Es gibt keine materiellen Kontakte mehr, weil diese eine sofortige spontane Atomreaktion bewirken würden.«

»Richtig«, bestätigte STERNENKIND, nun offenbar wieder vollkommen erholt. »Die Zusammenhänge begreife ich selbst nicht ganz, obwohl ich die Folgen sehr drastisch zu spüren bekam. Die Libertyaner waren schließlich doch Menschen wie Sie beide. Wie können sie dann wohl innerhalb von Antimaterie existieren?«

»Keine Ahnung, Sternenmädchen«, murmelte Cliff. »Sie tun es aber und schaffen es sogar noch, die alte Station durch psionische Impulse zu steuern. Und das bedeutet, daß sie zusätzlich auch noch parapsychische Gaben aufweisen müssen. Hier muß sich in den vergangenen Jahrhunderten eine Menge getan haben, von dem wir kaum etwas ahnen.«

»Wer mögen dann aber die Chokkas sein?« warf Hasso ein. »Sind sie Nachkommen der früheren Bewohner, die infolge irgendwelcher Umstände hier zurückbleiben mußten? Oder bestehen ihre Körper gleichfalls aus Antimaterie und werden durch die blaugrauen Panzer gegen die normal gebliebene Umwelt geschützt?«

»Unwahrscheinlich, Alter«, entgegnete Cliff. »Sie könnten hier nicht einmal atmen, ohne sofort in einer Atomexplosion zu vergehen. Nun, vielleicht finden wir es noch heraus. Jetzt sollten wir aber schleunigst diesen Ort verlassen, die Überwachungsanlagen müssen nach der heftigen Energieentladung längst Alarm gegeben haben. Die Anlagen hier spielen bereits verrückt.«

Tatsächlich hatten sich inzwischen auch alle zuvor nicht in Betrieb befindlichen Schaltpulte aktiviert. Die Anzeigen waren in geradezu hektischer Bewegung, durch die Bildwürfel liefen bunte Muster in stechenden Farben. Wortlos begann STERNENKIND, auf die Tür am anderen Ende des Raumes zuzugehen.

Die Segmente öffneten sich, ein neuer Korridor lag vor ihnen. Die drei Personen liefen ihn entlang und erreichten eine große, fast leere Halle. Hier gab es nur wenige, stilliegende Aggregate, vier mittelgroße Tore befanden sich jeweils in der Mitte der verschiedenen Wände. Der weibliche Roboter hielt kurz inne und deutete dann nach rechts.

»Wir müssen dort hinaus, aus den anderen Richtungen nähern sich Chokkas in größerer Anzahl diesem Raum. Nur in dieser Richtung ist der Weg noch für uns frei.«

»Fragt sich nur, für wie lange«, meinte der Commander skeptisch.

Er behielt recht, denn schon im nächsten Moment baute sich dort zischend ein energetisches Sperrfeld auf.

STERNENKIND neutralisierte es rasch wieder, das Tor glitt auf. Sie eilten einen weiteren Korridor entlang und kamen erneut in eine Maschinenhalle voller Mammutaggregate, in der zur Abwechslung einmal wirklich etwas produziert wurde. Energetische Förderbänder transportierten undefinierbare Einzelteile von einer Maschine zur anderen, manche winzig klein, andere mit den Ausmaßen eines mittleren Gleiters. Alle waren von Metallhülsen umgeben, so daß sich die Funktion der Teile auch nicht annähernd erraten ließ.

»Wohin jetzt?« keuchte Cliff und sah sich gehetzt nach allen Seiten um.

Der weibliche Roboter lächelte beruhigend und deutete hinüber zu einem großen Tor am jenseitigen Ende des Saales.

Sie hatten es jedoch noch nicht erreicht, als sich auch vor ihm ein Sperrschirm aufbaute. STERNENKIND ging zuversichtlich darauf zu, zuckte dann jedoch plötzlich zurück.

»Die Projektoren sind durch psionische Energie abgesichert!« erklärte sie erschrocken. »Ich kann das Energiefeld nicht beseitigen, wir müssen einen der anderen Ausgänge nehmen. Dort aber befinden sich überall die Chokkas im Anmarsch ...«



*



Sie versuchten es mit einer Überrumpelungstaktik. STERNENKIND bezeichnete den Eingang, durch den die Gepanzerten zuerst eindringen würden. Dort gingen die drei hinter einer Maschine in Deckung, die Waffen schußbereit.

Schon Sekunden später öffneten sich die Torsegmente, eine Schar von Chokkas stürmte in den Saal. Cliff und Hasso warteten, bis etwa dreißig an ihnen vorübergerannt waren, dann erst schickten sie sie mit den Lähmstrahlen zu Boden. Den Rest betäubte der weibliche Robot. Der Weg war frei.

Die drei Personen sprangen durch das Tor, das sich auf einen Impuls hin sofort wieder schloß. Sie hasteten einen Gang entlang und erreichten erneut einen ovalen Raum voller Schaltpulte und Bildgeräte. Von Chokkas war hier nichts zu bemerken, die beiden Männer lehnten sich gegen ein Pult, um sich eine Weile zu erholen.

Doch auch hier gerieten die Anlagen bereits wenig später in die bereits bekannte hektische Betriebsamkeit. Cliff sah besorgt auf den gleichfalls vorhandenen halbkugeligen »Knotenpunkt« und bemerkte:

»Ich vermute stark, daß dieses Ding unter anderem auch mit Beobachtungsanlagen versehen ist. Von ungefähr dürften sich all diese Geräte wohl kaum aktiviert haben, sondern als Reaktion auf unsere Anwesenheit. Wir werden uns also hier nicht lange aufhalten können.«

»Noch spüre ich jedenfalls keine Chokka-Impulse«, erklärte STERNENKIND gelassen.

Im nächsten Moment stieß sie jedoch einen stöhnenden Laut aus und begann zu taumeln.

Die Raumfahrer hatten gerade damit begonnen, eines der Schaltpulte einer näheren Betrachtung zu unterziehen. Nun fuhren sie herum und sahen, wie aus den Höckern der großen Halbkugel Schwaden eines unbekannten Mediums quollen. Sie waren fast völlig transparent, schimmerten zuerst schwach silbrig und begannen dann in allen Regenbogenfarben zu schillern. Gleichzeitig formten sie sich zu großen Kugeln, so daß sie wie überdimensionale Seifenblasen wirkten.

»Psionische Energiefelder!« schrie das Robotmädchen panikerfüllt. »Sie beginnen, meine Schaltkreise zu neutralisieren, ich verliere die Kontrolle über meinen Körper. Flieht, so schnell ihr könnt, vielleicht konzentrieren sie sich nur auf mich!«

Hasso zielte bereits auf eines dieser Gebilde, seine HM 4 war auf Energiestrahl umgeschaltet. Cliff fiel ihm in den Arm und keuchte:

»Nicht, Hasso  die Folgen könnten unabsehbar sein! Wir messen STERNENKINDs Rat folgen und versuchen, zu verschwinden, solange es noch möglich ist.«

Drei der Blasen umgaben nun den Robotkörper und hüllten ihn ein. Er erstarrte daraufhin zu völliger Bewegungslosigkeit. McLane und Hasso eilten auf die Tür am jenseitigen Ende des Raumes zu, erreichten sie jedoch nicht mehr.

Die Gebilde aus psionischer Energie waren schneller. Sechs von ihnen vollführten einen förmlichen Satz, waren vor den Männern an der Tür und schirmten sie vollkommen ab. Cliff bremste im letzten Moment seinen Lauf ab und hielt auch den Gefährten zurück. So harmlos die bunten Blasen auch wirkten, schon die leiseste Berührung mit ihnen konnte tödlich sein.

Die Halbkugel hatte indessen weitere zwei Dutzend dieser Gebilde produziert, die auch den Rückweg zum anderen Ausgang versperrten. Cliff zuckte mit den Schultern und bemerkte mutlos:

»Wir sitzen in der Falle, Alter! Ich weiß, wann ich verloren habe, und das ist jetzt und hier der Fall. Gegen psionische Energien kommen auch wir beim besten Willen nicht an. Warten wir also so gefaßt wie möglich auf die Dinge, die nun zwangsläufig folgen müssen.«

»Gefangenschaft und Bestrafung, wie immer diese auch aussehen mögen«, murmelte der Ingenieur mutlos. »Vielleicht verlieren wir nicht gerade das Leben, auf jeden Fall aber wertvolle Zeit.«

Erst jetzt merkten die beiden Männer, wie erschöpft sie bereits waren. Sie irrten nun schon seit Stunden durch das Labyrinth von Liberty-Town, besaßen weder etwas zu essen noch Wasser, und auch der Desorientierungsstaub war nicht ganz ohne nachteilige Folgen für ihre Körper geblieben. Dazu kam noch eine psychische Erschöpfung, resultierend aus der Niedergeschlagenheit angesichts der Aussichtslosigkeit ihrer Lage.

Sie ließen sich einfach auf den Boden nieder und warteten ab.

Vorerst geschah jedoch nichts. Die Schaltpulte und Bildkuben hatten sich wieder desaktiviert, eine gespenstische Stille herrschte in dem Raum. Auch die psionischen Blasen verharrten regungslos. STERNENKIND befand sich noch immer in ihrem Griff und war gleichfalls unfähig, etwas zu tun.

McLane sagte schließlich leise:

»Daß hier, weit jenseits unserer Zeit, alles anders ist, kann ich noch verstehen. Doch wie mag es dazu gekommen sein, daß die Leute von Liberty-Town eine solche Entwicklung durchgemacht haben, daß sie mit normalen Menschen praktisch nichts mehr gemeinsam haben? Dazu gehören genetische Veränderungen, die im allgemeinen erst nach Hunderttausenden von Jahren zum Tragen kommen können.«

»Vorausgesetzt, daß es sich nicht um sogenannte sprunghafte Mutationen handelt«, entgegnete Hasso Sigbjörnson. »Solche sind gerade in diesem besonderen Fall keineswegs auszuschließen, Cliff. Ich denke da vor allem an die außergewöhnliche Position von LT hier am Lagrange-Punkt L5. Die Menschen waren ständig den Einflüssen von Mond und Erde zugleich ausgesetzt, zusätzlich aber auch noch den vielfältigen Strahlungen des Weltraums. Das alles mag derart kulminiert haben, daß schon in den ersten Generationen genetische Modifikationen erfolgten, die zunächst jedoch ohne sichtbare Auswirkungen blieben. Irgendwann mag dann ein zusätzlicher, unbekannter Faktor hinzugekommen sein, der schlagartig die Mutation bewirkte, durch die eine vollkommen neue Art von Menschen entstand.«

»Der Homo superior?« murmelte Cliff. »Nein, das bestimmt nicht, nur ein Nebenast der menschlichen Rasse mit besonderen Gaben, wie sie beispielsweise auch Norma Russell besitzt, die trotzdem immer noch nicht als Übermensch anzusehen ist. Natürlich ist eine derart große Gruppe in ihrer Gesamtheit auch zu entsprechend größeren geistigen Leistungen fähig. Ich glaube, daß sich hier ein Kollektiv gebildet hat, das gemeinsam diese psionischen Energien fabriziert.«

Weiter kamen sie in ihren Überlegungen nicht. Beide Türen glitten auf, Scharen von Chokkas stürmten in den Raum, und die psionischen Blasen machten ihnen sofort Platz. Cliff McLane lächelte müde.

»Die Dinge geraten wieder in Fluß!«



*



»Wir leisten ihnen keinen Widerstand?« fragte Hasso und wog die HM 4 zweifelnd in der Hand. Cliff zuckte mit den Schultern.

»Wozu sollte das gut sein, Alter? Alle können wir unmöglich ausschalten, und gegen die Psi-Energien haben wir schon gar keine Chance. Wir riskieren höchstens einen neuen Beschuß mit Desorientierungsstaub, und die Folgen kennst du ja. So kommen wir vielleicht noch einigermaßen gut davon.«

Er schob seine Waffe in die Hülle, und der Ingenieur folgte nach kurzem Zögern seinem Beispiel.

Tatsächlich verzichteten die Gepanzerten diesmal auf den Einsatz ihrer Blasrohre. Sie beachteten die beiden Männer vorerst gar nicht, sondern konzentrierten ihre Aufmerksamkeit voll auf STERNENKIND.

Die Gestalt des weiblichen Roboters stand nach wie vor unbeweglich da, von den drei Blasen umgeben. Diese stiegen nun so weit empor, daß sie nur noch den Kopf einhüllten. Zugleich traten vier Chokkas hervor und brachten lange, aus einem silberhellen Metall bestehende, nadelfeine Stifte zum Vorschein, an deren hinterem Ende ein etwa zentimetergroßer Knopf saß.

Die Fremden gingen in die Hocke und machten sich an STERNENKINDs Körper zu schaffen. Cliff sah verblüfft, wie sie die Stifte an diesem ansetzten, jeweils paarweise an gegenüberliegenden Stellen, von den Knien aufwärts bis zu den Schultern. Dann stießen sie gleichzeitig zu, und die Stifte verschwanden im Innern des Robots, bis nur noch die Knöpfe zu sehen waren.

»Verstehst du das?« erkundigte sich McLane leise.

Sigbjörnson schüttelte wortlos den Kopf. Nun traten die vier Gepanzerten wieder zurück, und gleichzeitig verschwanden auch die drei psionischen Blasen spurlos. STERNENKIND bewegte sich wieder, stieß einen Seufzer aus und sah die beiden Raumfahrer an.

»Warum seid ihr nicht geflohen?« erkundigte sie sich vorwurfsvoll. »Jetzt ist es zu spät, und ich kann euch nicht mehr helfen. Diese Stifte, mit denen man mich verunziert hat, nehmen mir alle Fähigkeiten. Sie dienen als Empfänger und Kontaktverstärker für psionische Energien, die direkt in meinen Körper geleitet werden und fast sämtliche Schaltkreise lahmlegen. Dies ist die einzige Weise, auf die ich in Gefangenschaft gehalten werden kann.«

»Daß die Beherrscher der Zukunft sie herausgefunden haben, zeugt von ihrer Macht«, stellte Cliff resigniert fest. »Auch wir konnten nicht fliehen, die ›Seifenblasen‹ haben das nachhaltig verhindert, und dann kamen die Chokkas mit großer Übermacht.«

»Jetzt sind wir gleichfalls dran!« murmelte Hasso.

Die Gepanzerten formierten sich neu und umgaben nun die Männer von allen Seiten. Die Mehrzahl hielt ihre Blasrohre auf die Raumfahrer gerichtet, dann kamen je zwei der Fremden auf Cliff und Hasso zu. Sie hielten dünne, fast durchsichtige Stricke, mit denen sie die Oberkörper der Gefangenen so umwickelten, daß ihre Arme fest gegen die Körper gepreßt wurden. Daß sie ihnen ihre Waffen beließen, war unter den gegebenen Umständen nur ein schwacher Trost.

Die drei Personen wurden von der schweigenden Schar der Chokkas vorwärts gestoßen, auf den zweiten Ausgang zu. Das Gros der psionischen Blasen schrumpfte zusammen, glitt zu den Höckern des halbkugeligen Aggregats zurück und verschwand wieder darin. Nur eine Blase blieb erhalten, schwebte über STERNENKINDs Kopf und begleitete das Robotermädchen auf seinem Weg.

Der führte durch einen langen Korridor und durch Räume und Hallen verschiedener Art. Schließlich erreichten sie einen dunklen Gang, an dessen anderem Ende ein düsterrotes Leuchten waberte, und Sigbjörnson schreckte unwillkürlich zurück.

»Man will uns umbringen, Cliff! Die Gepanzerten werden uns dort hineinstoßen, und dann ...«

»Keine Sorge, Hasso«, unterbrach ihn der Roboter. »Dies ist zwar ein Energiefeld, aber es hat keine schädlichen Auswirkungen auf menschliche Körper. Es bildet lediglich den ›Einstieg‹ zu einem hyperdimensionalen Transportsystem, besser gesagt, zu dessen diesseitigem Beginn. Soviel kann ich immerhin noch feststellen.«

»Aufgeschoben ist nicht aufgehoben«, orakelte der Ingenieur mit der Dosis von Pessimismus, die ihrer Lage angemessen war.

McLane dagegen schwieg, seine Gedanken eilten bereits dem derzeitigen Geschehen voraus.

Ihr Irrweg durch das, was Liberty-Town jetzt darstellte, war zu Ende; zumindest das stand jedenfalls fest. Was würde nun wohl folgen? Eine Konfrontation mit den Beherrschern dieses Gebildes irgendwo in ihrem Mikrokosmos? Nein, das wohl kaum, dazu waren die Schwierigkeiten mit Sicherheit zu groß.

Sehr wahrscheinlich war dagegen, daß ihnen nun die Bestrafung als »illegale Zeitreisende« bevorstand, von der die Vocoderstimme schon am Anfang gesprochen hatte. Doch worin mochte diese Bestrafung bestehen, und wer sollte sie vornehmen? Außer den Chokkas schien es keine Lebewesen in der Station mehr zu geben.

Doch auch die Gepanzerten blieben nun zurück, bis auf jeweils zwei, die die Gefangenen durch den Gang vorwärts schoben. Immer intensiver wurde nun das rote Glühen, von helleren, wie feurige Schlangen wirkenden Mustern durchzuckt. Cliff glaubte bereits die Hitze zu spüren und mußte sich ebenso wie Hasso zusammenreißen, um nicht in panische Angst zu geraten. Tatsächlich gab es keine Veränderung der Temperatur, sie war nur Einbildung; eine jener unzähligen instinktiven Assoziationen  in diesem Fall Glühen = Hitze , die ein Erbe aus alter Vorzeit waren.

Dann gab es einen gewaltigen Ruck  die Chokkas schleuderten die beiden Männer und STERNENKIND von sich, geradewegs in die feurige Wand hinein!


4.





Das Gefühl, zu fallen, schien nicht enden zu wollen.

Daß es nur eine Illusion sein mußte, bemerkte der Commander bald. Er glaubte, sich bereits eine Ewigkeit innerhalb des roten Glühens zu befinden, und doch hatte er in der Zwischenzeit noch keinen einzigen Atemzug getan. Er schien dem Effekt einer Zeitdehnung zu unterliegen, wie er ihn auch früher schon kennengelernt hatte.

Wann war das nur gewesen ...?

Er fand es nicht mehr heraus.

Plötzlich riß die düsterrote Wolke auf, die ihn von allen Seiten her umgab, spie ihn aus wie ein Tunnel einen Rohrbahnzug. Er schoß in eine fast völlige Schwärze hinein, und nun vernahm er endlich auch wieder Geräusche, während zuvor alles still gewesen war. Er hörte den Freund fluchen und wußte so, daß er sich nicht weit von ihm entfernt befand.

Schwerelosigkeit umfing ihn, er überschlug sich haltlos um alle denkbaren Körperachsen. Es war jedoch nicht die Schwerelosigkeit des freien Weltraums, denn er konnte atmen, befand sich also in einem geschlossenen Raum mit einer Atmosphäre.

Oder war auch das wieder nur eine Täuschung?

In der Ferne sah er inmitten der Dunkelheit glitzernde Lichtpunkte, die sich im Rhythmus seiner unkontrollierten Bewegungen um ihn drehten. Waren dies Sterne, trieb er durch den Raum dahin  aber woher sollte dann die Luft kommen?

Immerhin war die scheinbare Gewichtslosigkeit des freien Falles ein Phänomen, mit dem er sich seit langem auskannte. Seine Arme waren gefesselt, aber durch geschickte Bewegungen der Beine brachte er es so weit, daß aus seinen unfreiwilligen akrobatischen Übungen ein ruhiges Dahintreiben wurde. Nun kamen auch die glitzernden Punkte zur Ruhe, und er erkannte, daß es sich dabei keinesfalls um weit entfernte Gestirne handeln konnte. Sie blitzten auf, erloschen und erschienen aufs neue, ohne daß allerdings darin ein System zu erkennen war.

Cliff sah eine vage Silhouette, die sich gegen diesen Hintergrund abzeichnete, und kollidierte gleich darauf mit dem dazugehörigen Körper. »Bist du es, Hasso?« erkundigte er sich erschöpft.

»Nein, ich«, sagte die Stimme von STERNENKIND. Eine Hand machte sich an ihm zu schaffen, und das Seil um seinen Körper löste sich. »Er befindet sich links von mir und scheint in eine Art von Lethargie verfallen zu sein, denn er hat nicht reagiert, als ich eben auch seine Fesseln löste.«

McLane bewegte vorsichtig seine Arme, bis das Blut darin wieder richtig zu zirkulieren begann. Dann schwang er sich geschickt an STERNENKIND vorbei, bekam einen Fuß des Ingenieurs zu fassen und fragte besorgt:

»Was ist mit dir, Maschinenbändiger? Hier ist nicht der richtige Ort für Meditationsübungen, fürchte ich.«

Sigbjörnson seufzte.

»Wahr gesprochen, Cliff. Das alles war wohl doch etwas zuviel für mich, ich hatte eben einen kurzen Blackout; jetzt geht es aber schon wieder. Hast du eine Ahnung, wo wir hier gelandet sind?«

»Nicht im geringsten«, sagte der Commander. »Ein dunkler Raum läßt sich nur schwer taxieren, aber nach der Anordnung der Lichtpunkte müßte er etwa kugelförmig sein und ziemlich groß. Wir befinden uns etwa in seiner Mitte, wie es scheint.«

»Richtig«, bestätigte die Stimme des Roboters. »Die Wandung dieser Halle besteht allerdings nicht aus gewöhnlicher Materie, sondern aus etwas, das ich nicht definieren kann. Mein Wahrnehmungsvermögen ist sehr getrübt, doch ich glaube zu erkennen, daß dies so etwas wie eine Sammellinse für psionische Energien darstellt.«

»Psionische Energien«, sagte Cliff gedehnt. »Sternenmädchen, du sagst da etwas, das meine Befürchtungen nicht gerade zu mindern vermag. Die Konfrontation mit unseren ›Richtern‹ steht kurz bevor, das sagt mir mein siebter Sinn sehr deutlich.«

Noch während er das sagte, bemerkte er, wie sich etwas zu verändern begann. Nicht um ihn herum, die äußeren Erscheinungen von Dunkelheit und Schwerelosigkeit blieben. Er horchte in sich hinein und stellte alarmiert fest, daß etwas mit seinem Bewußtsein geschah. Er kannte dieses Phänomen bereits von früheren Gelegenheiten her: Ein fremder Geist drang in den seinen ein, eine fremde Entität war dabei, auf psionischem Wege Kontakt zu ihm aufzunehmen!

Hasso begann leise zu stöhnen. »Spürst du es auch?« fragte er mit schmerzerfüllter Stimme. »Da ist etwas in meinem Gehirn  es zerreißt mir fast den Kopf, Cliff!«

»Nur ruhig bleiben, Freund«, gab McLane zurück, obwohl es auch in seinem Hirn zu wühlen und zu pochen begann. Die Menschen aus der Zukunft schienen so etwas wie Vorsicht oder Rücksichtnahme beim Herstellen eines mentalen Kontakts mit Wesen, die ihnen in dieser Beziehung unterlegen waren, nicht zu kennen. Sie drängten sich rücksichtslos in das Bewußtsein der beiden Männer, und Cliff wurde fast übel dabei.

Nach endlos erscheinenden Sekunden der Qual verging dieses Gefühl endlich wieder, und in seinem Kopf klang übermäßig laut eine telepathische Stimme auf:

»Diejenigen, die euch nach TAROON-OKER gesandt haben, mögen sich wohl sehr klug vorgekommen sein. Es war auch in der Tat ein sehr geschickter Schachzug, neben dem neuartigen Roboter zwei Männer einzusetzen, deren Hirne besonders abgeschirmt sind, so daß wir eure Gedanken nicht lesen können. Im Endeffekt hat es aber doch nichts genützt, das hat sich ja deutlich erwiesen.«

Die »Stimme« verstummte wieder, aber in Cliffs Kopf überschlugen sich die Gedanken förmlich.

Ohne das zu wollen, hatte ihm der fremde »Sprecher« eine ganze Anzahl von Informationen geliefert! McLane war daran gewöhnt, auch aus den kleinsten derartigen Brocken seine Schlüsse zu ziehen, und das tat er nun umgehend.

Als erstes hatte er erfahren, daß die mutierten Menschen dieser Zeit Liberty-Town jetzt TAROON-OKER nannten. Das war für ihn jedoch nur von untergeordneter Bedeutung. Am meisten beschäftigte ihn die Feststellung, sein und Hassos Hirn wären »abgeschirmt«.

Bisher hatte er nichts dergleichen feststellen können. Im Gegenteil, gerade die ORION-Crew war für telepathisch begabte Wesen stets ein dankbares Objekt gewesen. Zuletzt war es Ishvar gewesen, jenes Geschöpf aus psionischer Energie, das sich ausschließlich auf dieser Basis den Menschen mitgeteilt hatte.

Woran mochte es dann aber liegen, daß die so stark psionisch begabten Bewohner des Mikrokosmos erhebliche Anstrengungen hatten machen müssen, bis ihnen wenigstens dies gelungen war?

Wir sind Impulsträger! schoß es ihm plötzlich durch den Kopf.

War das die Lösung?

Konnte es daran liegen, daß sie einst in der Parallel-Raumkugel durch die dortigen Mächte auf geheimnisvolle Weise präpariert worden waren? Sie selbst hatten lange Zeit hindurch nichts davon geahnt, denn ihre Erinnerung war damals nachhaltig blockiert worden. Bisher hatte sich dieser Umstand auch noch in keiner Weise unliebsam bemerkbar gemacht.

Eigentlich tut er es auch jetzt nicht! dachte Cliff in seiner bewährt pragmatischen Art. Hätte man unsere Hirne aussaugen können wie Honigblüten, wären wir von Anfang an beträchtlich im Nachteil gewesen.

Und weiter: Man nimmt hier an, daß wir von jemand »gesandt« worden sind. Das und die Erwähnung des neuartigen Roboters weisen darauf hin, daß es hier auch schon früher Besuche ähnlicher Art gegeben haben muß. Vermutlich ebenso »illegale Zeitreisende«, wie man uns zu nennen beliebt, also ungern gesehene Gäste ...

Weiter kam er in seinen Überlegungen nicht, denn erneut klangen die gerichteten Gedanken des Unbekannten in seinem Hirn auf:

»Warum antwortet ihr nicht? Es ist sinnlos für euch, auch nur zu versuchen, euch widersetzen zu wollen. Wir haben lange Erfahrung im Umgang mit Eindringlingen eurer Art, das ist euch bekannt, und wir Hadrokas scherzen nicht. Auch das solltet ihr wissen.«

Eine weitere kleine Information, aber McLane ging nicht darauf ein. Da er nicht wußte, ob die Mutanten an sie gerichtete Gedanken jetzt empfangen konnten, sagte er laut:

»Wir wissen gar nichts, großer Unbekannter! Daß wir gerade hierher verschlagen wurden, war ein reiner Zufall und kam uns selbst so ungelegen wie nur möglich. Helft uns, TAROON-OKER wieder zu verlassen und in unsere Zeit zurückzukehren, und alle Probleme erledigen sich für beide Seiten ganz von selbst.«

Der Sprecher der Mutanten produzierte ein höhnisches Gelächter.

»Du kommst dir wohl genauso klug vor wie jene, die euch geschickt haben? Glaubst du wirklich, wir ließen euch einfach wieder gehen, damit ihr den Jenseitigen Informationen liefern könnt? Ihr werdet hierbleiben und eure Strafe erleiden, wie alle anderen zuvor.«

»Eine Strafe  wofür?« erkundigte sich Cliff.

»Anklagepunkt eins«, kam es kalt zurück: »Unbefugtes Eindringen in TAROON-OKER mittels illegaler Zeitmanipulationen! Anklagepunkt zwei: Euer offenkundiger Vorsatz, diesen Bezugspunkt der Hadrokas in eurem Universum zu zerstören oder für die Zwecke von euch Jenseitigen umzufunktionieren! Beides würde aber unsere Existenz bedrohen, ist also gleich verwerflich und verdient eine entsprechende Bestrafung.«

Der Kontakt zu dem Fremden schien damit unterbrochen zu sein, der mentale Druck verschwand aus Cliffs Gehirn. Der Commander atmete erleichtert auf und fragte: »Habt ihr alles mithören können, auch die Gedankenbotschaften?«

»Ja«, entgegnete STERNENKIND. »Kein Kommentar dazu, mir fehlen zu viele Fakten, um gültige Schlüsse ziehen zu können.«

»Dafür ist mir inzwischen einiges klargeworden«, meldete sich Hasso zu Wort. »Cliff, diese Verrückten aus der Zukunft, die sich Hadrokas nennen, scheinen wirklich ernsthaft zu glauben, was sie sagen! Offenbar haben die Jenseitigen  und damit können nur die Angehörigen der normalen Menschheit gemeint sein  wirklich schon zu wiederholten Malen versucht, das zu tun, was man uns hier vorwirft. Versucht, das heißt, daß alle derartigen Unternehmungen bisher fehlgeschlagen sind.«

»Offenkundig«, bestätigte Cliff. »Die Hadrokas haben daraus gelernt und Fallen errichtet wie jene, in die wir direkt bei unserer Ankunft geraten sind. Wir werden uns einiges einfallen lassen müssen, wenn wir hier ungeschoren wieder hinausgelangen wollen.«

»Vielleicht könnte ich einiges dazu beitragen«, schaltete sich der weibliche Robot ein. »Ihr solltet versuchen, mich von den Stiften zu befreien, mit denen man meinen Körper verunstaltet hat. Ich selbst kann das leider nicht, eine Art von Psi-Sperre hindert mich daran. Falls es mir gelingt, mich in subatomare Partikel aufzulösen, bin ich auch für die Wesen des Kleinkosmos unangreifbar.«

McLane schwang herum.

»Verdammt, warum sagst du das erst jetzt?« fragte er. »Komm, Hasso, wir fangen sofort damit an, wer weiß, wieviel Zeit uns noch dazu bleibt.«

»Gar keine!« hallte es im gleichen Moment bereits durch sein Gehirn. »Glaubt nur nicht, daß ihr unbeobachtet geblieben seid, nur weil wir den Kontakt für kurze Zeit unterbrochen haben. Wir taten es lediglich, um euch in Sicherheit zu wiegen und eure Gespräche belauschen zu können.«

»Ich hätte es mir denken sollen«, grollte Cliff. »Gut, ihr habt das also getan  welche Schlüsse zieht ihr daraus? Ist euch dabei nicht klargeworden, daß wir wirklich nicht diejenigen sind, für die ihr uns haltet?«

Erneut klang ein hämisches Gelächter auf.

»Täuschungsmanöver, weiter nichts! Kein feindlicher Agent wird jemals so unintelligent sein und das sagen, was er wirklich meint, wenn er sich in Gefangenschaft befindet. Es wäre euch jedoch auf keinen Fall gelungen, unsere Meinung irgendwie zu beeinflussen. Unser Urteil gegen euch steht bereits fest.«

»Wartet doch!« rief Hasso verzweifelt. »Wir halten uns jetzt schon längere Zeit hier in der Station auf und haben eine ganze Reihe von internen Diskussionen geführt. Wenn ihr sie mitgehört habt, müßtet ihr klar erkannt haben, daß eure Ansichten grundfalsch sind. Kein Mensch kann sich über Stunden hinweg so verstellen ...«

»Wir haben euch nicht von Anfang an belauscht«, unterbrach ihn der fremde Sprecher. »Zuerst haben wir es den Automaten und den Chokkas überlassen, euch zu erledigen, und deshalb erst relativ spät selbst eingegriffen. Das geschah auch nur indirekt, ein echter Kontakt wurde erst in dieser Halle hergestellt.

Doch nun vernehmt unser Urteil: Um euch für alle Zeiten unschädlich zu machen, haben wir beschlossen, die Psychen von euch beiden Jenseitigen zu löschen! Eure Hirne werden vollkommen geleert, und dafür werden euch die Psychoschablonen von Chokkas aufgeprägt!«



*



Eisiges Erschrecken ergriff die beiden Raumfahrer.

Sie wußten nur zu genau, was es zu bedeuten hatte, wenn dieses Willkürurteil tatsächlich vollstreckt wurde. Man würde ihre Persönlichkeiten vollkommen auslöschen, nicht die kleinste Erinnerung an ihr bisheriges Dasein würde ihnen bleiben! Und dann würde man sie zu Befehlsempfängern der Hadrokas machen.

Ob das auch mit allen anderen so geschehen war, die zuvor hierherkamen? schoß es Cliff durch den Kopf. Sind vielleicht alle Chokkas frühere Zeitagenten der Menschheit, die gefaßt und dieser grausamen Prozedur unterzogen wurden?

Er wußte es nicht, und er wollte es auch gar nicht wissen.

»Das dürft ihr nicht tun!« schrie er in maßlosem Entsetzen. »Wir sind Menschen, wir wollen Menschen bleiben! Tötet mich meinetwegen, aber erspart mir dieses grausame Schicksal.«

Er hörte, daß auch Hasso etwas rief, aber sein Inneres war viel zu aufgewühlt, als daß er es verstehen konnte. Beide Männer verstanden es sonst ausgezeichnet, ihre Emotionen im Zaum zu halten, doch dies hier war einfach zuviel für sie. Sie sträubten sich mit aller Macht dagegen, etwas zu erleiden, das für sie schlimmer als der schrecklichste Tod war.

McLane schrie weiter, er brüllte seine Not und seinen Abscheu heraus.

Als er schließlich verstummte, heiser und vollkommen ausgepumpt, spürte er wieder den mentalen Druck der fremden telepathischen Berührung. Er war jedoch viel zu erschöpft, um ihm jetzt noch dieselbe Beachtung zu schenken wie zuvor. In ihm war die große Leere eines Mannes, der sich bereits selbst aufgegeben hat.

Nur wie aus weiter Ferne vernahm er in seinem Hirn ein leises Wispern. Es glich in keiner Weise der lauten herrischen »Stimme«, mit der die Kontaktperson der Hadrokas sonst mit ihnen in Verbindung getreten war. Es klang vielmehr, als unterhielten sich irgendwo mehrere Wesen hastig und erregt, ohne daß er jedoch etwas davon verstehen konnte.

»Wie geht es Ihnen, Cliff?« erkundigte sich STERNENKIND besorgt. »Sie waren so erregt und verzweifelt, daß ich im höchsten Maße um Ihren Verstand besorgt war. Fühlen Sie sich nun wieder besser?«

»O ja«, murmelte der Commander sarkastisch. »Ich fühle mich so wohl wie das Huhn auf dem heißen Grill, und in einer verdammt ähnlichen Lage sind wir ja wohl hier. Hasso, was ist mit dir?«

»Wie Han Tsu-Gol es definieren würde: Wenn der Tiger spürt, daß sein Ende naht, verkriecht er sich im dichtesten Bambusdschungel. Nur, daß es hier weit und breit nichts gibt, wo ich mich verkriechen könnte«, kam es dumpf zurück.

Cliff wollte etwas entgegnen, aber in diesem Augenblick meldete sich der Sprecher der Hadrokas wieder.

»Es ist etwas eingetreten, das wir nicht erwartet hatten«, erklärte er. »Nach der Verkündung des Urteils gewannen die Emotionen der Existenzangst und Verzweiflung die Oberhand über euer klares Denken. Dadurch wurde die Abschirmung eurer Hirne gelockert, so daß wir einen Teil eurer Bewußtseinsinhalte erfassen konnten. In diesem Augenblick wurden in uns alte kollektive Erinnerungen geweckt, die sich auf eure Personen bezogen.«

»Wie das?« fragte McLane atemlos.

»Uns ist bewußt geworden, daß wir Hadrokas schon einmal eine unmittelbare Berührung mit euch hatten! Das war aber vor sehr langer Zeit, so daß die näheren Einzelheiten in Vergessenheit geraten sind. Wir wissen nur noch, daß ihr uns damals geholfen oder wenigstens versucht habt, uns zu helfen. Das war zu jener Zeit, als einer der Jenseitigen zu uns gelangte, dem wir einen großen geistigen Gewinn verdankten.«

»Rodrigo Las Casas! War das sein Name?« stöhnte Cliff.

»Wir wissen es nicht mehr, für uns sind Namen bedeutungslos geworden. Wir wissen nur noch, daß zwischen dem neuen Mitglied unserer Gemeinschaft und euch eine enge, positive Emotionalverbindung bestand, daß es euch als wertvolle, außergewöhnliche Jenseitige betrachtete. Das und gewisse Fragmente eurer Bewußtseinsinhalte haben uns bewogen, unsere Meinung über euch zu ändern.«

»Ihr glaubt uns jetzt?« rief Hasso voll grenzenloser Erleichterung aus.

»Wir haben zumindest berechtigten Grund zu der Annahme, daß ihr nicht wie andere Illegale nach TAROON-OKER gekommen seid, um uns zu schaden«, kam es zurück. »Angesichts dessen wollen wir darauf verzichten, eure Psychen zu löschen und euch der Umwandlung in Chokkas zu unterziehen. Wir werden euch freigeben, so wie ihr jetzt seid!«

»Wir können zur Erde zurück?« erkundigte sich McLane, nicht ohne eine gewisse Skepsis. Die kalte Dusche kam auch sofort.

»Nein, das könnt ihr nicht. Ihr würdet Wissen mit euch nehmen, das es den Jenseitigen ermöglichen würde, früher oder später doch wirkungsvoll gegen uns vorzugehen. Das dürfen wir aber auf keinen Fall riskieren. Andererseits könnt ihr aber auch nicht in TAROON-OKER bleiben, weil ihr darin unerwünschte Störfaktoren darstellt.«

»Damit könntet ihr sogar recht haben«, sagte Cliff, »wir von der ORION-Crew sind schon vielen Leuten unbequem geworden. Trotzdem möchte ich euch ersuchen, uns wieder in unsere Zeit zu entlassen. Die Menschheit auf der Erde braucht uns, sie befindet sich in einer verzweifelten Lage, und wir werden keinesfalls etwas ausplaudern.«

»Das Befinden der Jenseitigen interessiert uns nicht«, erwiderte der Sprecher der Hadrokas gleichmütig, »und es könnte einem Selbstmord gleichkommen, wenn wir uns auf eure Verschwiegenheit verlassen wollten. Ihr habt keine andere Wahl, als euch unserem Willen zu fügen, sofern ihr nicht doch zu Chokkas werden wollt!«

»Nur das nicht!« murmelte der Commander resigniert. »Okay, wir beugen uns, etwas anderes bleibt uns wohl nicht übrig. Doch was soll nun eigentlich mit uns geschehen?«

»Wir werden euch auf die Erde versetzen«, eröffnete ihm die telepathische Stimme. »Allerdings in eine Zeit, in der ihr uns keinesfalls schaden könnt. Ihr werdet in eine tiefe Vergangenheit gelangen, in der ihr euer Leben bis zum natürlichen Tod weiterleben könnt. Der Roboter kann euch dabei helfen, er wird mit euch gehen.«

»Was sollen wir dort?« fragte Hasso mutlos, aber er bekam keine Antwort mehr. Die Hadrokas hatten die psionische Verbindung unterbrochen, der Mentalkontakt war nicht mehr zu spüren.

Statt der Fremden meldete sich nun STERNENKIND zu Wort.

»Sie sollten das nicht so tragisch nehmen, Cliff und Hasso! Sie selbst haben mir doch berichtet, daß ich in der Vorzeit unter den Kelten schon einmal eine gewisse Rolle gespielt haben muß, und irgendwie muß ich ja schließlich dorthin gelangt sein. Vielleicht ist gerade diese Verbannung durch die Hadrokas der Auslöser für das Geschehen in und um Stonehenge.«

»Das wäre schon möglich«, meinte Cliff. »Die große Frage ist nur, was wir beide dort sollen  von uns haben die uralten Überlieferungen kein Wort berichtet!«

Noch während er sprach, begannen die Lichtpunkte in der Wandung der Halle heller aufzuglühen. Diffuse, schwach silbrig leuchtende Gebilde lösten sich von ihnen, trieben auf den Mittelpunkt zu und breiteten sich darin aus. Sie wurden zu nebligen Wolken, hüllten die unfreiwilligen Zeitreisenden ein und nahmen ihnen jede Sicht.

Cliff McLane seufzte tief und ergab sich in sein Schicksal.
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Bange Sekunden vergingen, dann stellte sich ein weiterer, ausgesprochen erschreckend anmutender Effekt ein.

Die beiden Raumfahrer hatten den Eindruck, von dem Nebel davongetragen zu werden, in eine unfaßliche Unendlichkeit. Gleichzeitig überkam sie das Gefühl, als würden ihre Körper zusammenschrumpfen und immer kompakter werden.

Cliff keuchte laut, vor seinen Augen tanzten bunte Ringe, seine Lungen gierten nach Luft. Einmal mußten die beiden Männer im Zuge der Schrumpfung die Grenze ihrer positiven Massewerte unterschreiten  und was dann ...?

Die Hadrokas haben uns hereingelegt! dachte er panikerfüllt.

Dann aber, als er endgültig zu ersticken glaubte, kehrte sich dieser Prozeß plötzlich um. Die Raumfahrer spürten, wie sich ihre Körper wieder ausdehnten, sie konnten wieder atmen und pumpten den fehlenden Sauerstoff mit hastigen Atemzügen in sich hinein. Allerdings waren sie noch für Minuten derart erschöpft, daß sie nicht darauf achten konnten, was um sie herum geschah.

Es kam zu Effekten, die teilweise jenen glichen, die sie schon einmal erlebt hatten, während ihres Aufenthalts im Zeittunnel der Grappos, der sie nach Stonehenge gebracht hatte. Sie erfaßten ihre Umwelt aber erst wieder bewußt, als ihre Füße endlich festen Boden berührten  mit einem Ruck, der sie taumeln ließ.

Im nächsten Moment griff STERNENKIND zu und hielt sie fest, bis sie sich endlich wieder erholt hatten. Cliff ächzte laut und sah sich wie erwachend um, aber noch immer umgab der silbrige Nebel die kleine Gruppe und versperrte ihnen die Sicht.

»Wo sind wir jetzt?« fragte Hasso beklommen.

Als hätte er auf diese Frage reagiert, löste sich der Nebel urplötzlich auf. Ein blaugrünes Dämmerlicht umfing sie, das von oben her einfiel und an das sich ihre Augen erst allmählich gewöhnen mußten.

»Eine Höhle!« sagte McLane verwundert.

Sie befanden sich tatsächlich in einer sehr geräumigen Felsenhöhle. Sie war etwa zehn Meter hoch und annähernd oval, mit einem Durchmesser von fünfzehn zu dreißig Metern. Die Wände waren offenbar zum Teil künstlich geglättet worden, das blaugrüne Licht fiel aus vielen kleinen Löchern in der Decke ein. Der Boden war relativ eben und mit trockenem Geäst und Laubwerk bedeckt.

Cliff lachte humorlos auf.

»Willkommen in grauer Vorzeit, im Zeitalter der Höhlenmenschen! Ein durchaus standesgemäßer Empfang!«

Der abrupte Wechsel der Umgebung wirkte deprimierend auf sie.

STERNENKIND verstand es, die beiden Männer vorerst abzulenken.

»Befreit mich von den silbrigen Stiften«, forderte sie. »Jetzt könnt ihr es gefahrlos tun, es gibt keinen Kontakt zu den Hadrokas mehr. Es ist vor allem für euch wichtig, daß ich meine Fähigkeiten wiedererlange, damit ich euch rechtzeitig vor den Gefahren dieser Zeit warnen kann.«

»Okay, Sternenmaid«, sagte McLane. Die Stifte ließen sich ohne Schwierigkeiten aus dem Körper des Roboters ziehen und machten keineswegs den Eindruck, als könnten ihnen besondere Fähigkeiten innewohnen. Und schon nach Sekunden zerbröckelten sie und wurden zu einem mattgrauen Pulver, das zu Boden rieselte.

Hasso hatte sich inzwischen in der Höhle umgesehen, kam auf Cliff zu und wedelte aufgeregt mit der Hand.

»Hier drinnen muß jemand leben oder zumindest zeitweise seinen Aufenthalt haben!« verkündete er. »Die Zweige und das Laubwerk sind so angeordnet, daß man leicht erkennen kann, daß sie irgendwelchen Wesen als Lager dienen oder gedient haben müssen.«

McLane entfernte den letzten Stift und pfiff leise durch die Zähne. Sein abgespanntes Gesicht belebte sich.

»Intelligente Wesen, Menschen der Vorzeit also, oder vielleicht nur Höhlenbären? Was schließen deine kleinen grauen Zellen aus den Anzeichen, Freund?«

»Vermutlich Menschen, Cliff! Alles wirkt zwar recht primitiv, aber eine gewisse Ordnung ist doch nicht zu verkennen. Oder hast du schon einmal Höhlenbären gesehen, die sich regelrechte Kopfkissen aus Laub zurechtmachen?«

Der Commander grinste verhalten.

»Ich habe überhaupt noch keine gesehen, außer auf Abbildungen in Werken, die sich mit prähistorischen Dingen beschäftigten. Gut, wir nehmen also einmal an, es wären Menschen, auf einer sehr frühen Entwicklungsstufe natürlich. Wie sollen wir ihnen entgegentreten? Werden sie uns angreifen, oder werden sie schreiend davonlaufen, wenn sie uns zu Gesicht bekommen?«

»Keine Ahnung«, brummte der Ingenieur. »Mir wäre es am liebsten, wir bekämen sie überhaupt nicht zu Gesicht. Mein größtes Verlangen richtet sich im Augenblick nach einer handfesten Mahlzeit und etwas Trinkbarem, notfalls sogar Wasser. So besehen, wäre mir ein Bär, den wir erlegen könnten, erheblich willkommener.«

Cliff seufzte und rieb sich die Magengegend.

»Darin hast du meine vollste Zustimmung, Alter. Da es jedoch nur selten so kommt, wie man es sich wünscht, hege ich gelinde Zweifel daran, daß unser Verlangen bald erfüllt wird. Nun, wir werden es sehen. Verlassen wir also diese Höhle, um uns draußen umzusehen.«

»Keine Einwände, Cliff«, sagte STERNENKIND. »Ich bin jetzt wieder vollkommen in Ordnung, ihr könnt jederzeit auf meine Hilfe zählen.«

Sie setzten sich in Bewegung und gingen auf den Ausgang der Höhle zu, ein annähernd rundes Loch von etwa zwei Meter Durchmesser.

Frische Luft strömte ihnen entgegen, von einer Flut fremder Gerüche durchsetzt. McLane begann zu schnuppern und identifizierte sie bald als Komponenten, die einer urwüchsigen Fauna entstammten. Er hatte sich oft genug auf Planeten aufgehalten, auf denen noch urzeitliche Verhältnisse herrschten, so daß ihm diese Einstufung nicht schwerfiel.

Er nickte vor sich hin. Für ihn gab es keinen Zweifel daran, daß die Hadrokas tief genug in ihre Trickkiste gegriffen hatten, um die drei Personen entsprechend weit in die Vergangenheit zu versetzen. Ihre Machtmittel schienen, mit denen der Menschheit seiner Zeit verglichen, wahrhaft gewaltig zu sein.

Das brachte natürlich eine Unmenge von Problemen mit sich.

Daß die beiden Raumfahrer sich auch in dieser Umgebung würden behaupten können, stand außer Frage. Sie besaßen ihre Waffen und hatten oft und ausgiebig genug einschlägige Überlebenstests bestanden. Dazu kam noch die vielfältige praktische Erfahrung langer Jahre in den Diensten der alten und neuen T.R.A.V., die noch weit gewichtiger war. Außerdem war für besondere Notfälle immer noch STERNENKIND da, deren Fähigkeiten nicht zu unterschätzen waren.

Eines aber vermochte auch dieser äußerst vielseitige Roboter nicht: ihnen einen Weg zu weisen, der sie auf die Erde ihrer Realzeit führte!

Ganz gleich, ob sie sich jetzt in der Steinzeit befanden oder in einer Epoche, in der es bereits eine primitive Metallbearbeitung gab  an die Erzeugung auch nur der einfachsten technischen Hilfsmittel war auf keinen Fall zu denken. Schon gar nicht an die Schaffung der Voraussetzungen für den Bau einer Zeitmaschine, für den es Cliff und Hasso außerdem noch vollkommen an dem nötigen Wissen fehlte, das ebenso unerläßlich war.

Das einzige, was ihnen blieb, war, hier ihr Leben zu fristen.

Cliff zuckte mit den Schultern.

Es hatte keinen Sinn, sich schon jetzt mit Dingen zu belasten, die noch nicht akut waren. Zunächst kam es einmal darauf an, die derzeitigen Gegebenheiten zu erkunden und danach zu handeln.

Er legte die Hand auf seine HM 4 und schob sich vorsichtig als erster ins Freie.
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Ein schmaler Pfad führte durch kniehohes, scharfkantiges Gras von der Höhle weg. Er schien relativ oft begangen zu werden, denn die Pflanzen hatten es nicht geschafft, ihn wieder zu überwuchern. Er lief von dem Felshügel weg, in dem sich die Kaverne befand, und in einen mäßig hohen Wald hinein, der etwa zwanzig Meter weiter begann.

In ihm gab es eine Vielfalt verschiedener Baumarten. McLane erkannte Zwergpalmen und Gingkobäume, breitästige Eichen und Erlen. Das Unterholz bestand hauptsächlich aus großen Farnen und Magnolienbüschen mit leuchtenden Blüten, um die Insekten und riesige, farbenprächtige Schmetterlinge schwärmten.

»Sieht eigentlich nicht übermäßig schlecht aus«, meinte Hasso nach einem ersten Rundblick. »Frieren werden wir hier jedenfalls auch nicht brauchen, die Temperatur ist angenehm. Leider läßt sich aber nicht schlüssig sagen, in welcher Klimazone der Erde wir uns hier befinden mögen. Einige Baumarten sind eher tropischer Natur, andere wieder gehören mehr in gemäßigte Zonen. Worauf tippst du, Cliff?«

McLane wiegte den Kopf.

»Wer kann schon mit Sicherheit sagen, welche Gewächse es vor zehntausend Jahren oder so ähnlich wo gegeben haben mag? Darüber sind sich nicht einmal die Botaniker vollkommen einig, schätze ich. Es kann der Sommer irgendwo auf der nördlichen Hemisphäre sein, aber auch der Winter in einem subtropischen Gebiet. Auch der Stand der Sonne sagt nicht viel aus, fünfundzwanzig Grad erreicht sie hier wie dort.«

STERNENKIND hatte abwartend dagestanden, den Kopf wie lauschend vorgestreckt. Sie stieß nun den Commander an.

»Ich spüre Impulse, die von intelligenten Gehirnen ausgehen!« sagte sie. »Es muß sich um mindestens ein Dutzend davon handeln, sie sind nur wenige hundert Meter von uns entfernt. Zweifellos sind es Menschen, ihre Hirnwellen unterscheiden sich nicht merklich von den euren.«

»Was wieder einmal beweist, daß der Mensch in den letzten paar Jahrtausenden nicht klüger geworden ist«, resümierte Hasso. »Er hat lediglich aus seinen Erfahrungen gelernt, mehr nicht, und sein Wissen durch Koordinierung erweitert.«

»Gelernt?« fragte Cliff bissig. »Wenn man sich den Lauf seiner Geschichte ansieht, wird einem sehr deutlich, daß er im Grunde immer der Barbar geblieben ist, der er schon in der Steinzeit war. Doch lassen wir das jetzt. Wir haben an anderes zu denken. Wir arbeiten uns durch den Wald vor und versuchen, uns über Art und Entwicklungsstufe dieser Vorzeitmenschen zu informieren. Mit der gegebenen Vorsicht natürlich, damit weder wir noch sie bei einem Zusammentreffen zu Schaden kommen.«

»Verstanden, Kommandant.«

Die beiden Männer setzten sich in Bewegung, die Waffen gezogen und auf Lähmstrahlung umgeschaltet; STERNENKIND folgte ihnen. Sie benutzten den vorhandenen Pfad, der sich durch das Unterholz schlängelte. Unter ihren Füßen waren schwellende Moospolster, die ihre Schritte unhörbar machten. So legten sie etwa hundertfünfzig Meter zurück, dann blieb McLane stehen und hob die Hand.

»Irgendwo da vorn geht etwas vor! Ich nehme schwache Geräusche wahr. Du hast ein weit besseres Gehör  kannst du feststellen, worum es sich handelt?« Damit wandte er sich an den Roboter.

STERNENKIND nickte bereits nach wenigen Sekunden.

»Da vorn muß ein Kampf im Gange sein, Cliff. Ich unterscheide die erregten Ausrufe von Männern, dazwischen berstende und krachende Laute wie von stürzenden Bäumen. Auch die Hirnimpulse verraten jetzt deutliche Anzeichen von Aggressivität.«

»Vielleicht sind es Menschen und Bären, und beide sind sich in die Wolle geraten«, mutmaßte der Ingenieur halblaut.

Cliff hob die Schultern und bewegte sich wieder weiter, jetzt aber bedeutend schneller. Falls Hassos Annahme zutraf, bestand kaum Gefahr, daß man sie vorzeitig bemerken würde. Die kämpfenden Menschen hatten anderes zu tun, als darauf zu achten, ob jemand durch den Wald herankam.

Bald wurden die Geräusche deutlicher.

Männer schrien durcheinander, mit heiseren, kehligen Stimmen, in einem abgehackten, unverständlichen Idiom. Dazwischen klangen die Laute von brechenden Ästen, vermischt mit einem urtümlich anmutenden Fauchen und Grunzen, wie es nur ein sehr großes Tier von sich geben konnte. McLane verzog das Gesicht und beeilte sich noch mehr.

»Ich glaube nicht mehr an deine Bärentheorie; das Biest da vorn muß weit größer sein!« sagte er.

Wie zur Bestätigung seiner Worte klang in diesem Moment ein so lautes Gebrüll auf, daß die Trommelfelle der beiden Raumfahrer fast zu platzen drohten. Sie blieben unwillkürlich stehen, das Brüllen erscholl erneut, und Hasso keuchte verstört:

»Ich fürchte, du hast recht, Cliff. Das da vorn hört sich weit eher nach einem Vieh aus der Urzeit an.«

Wieder brüllte das Untier, und auch die erregten Schreie der Männer wurden lauter. Erneut barsten Äste oder Stämme, der Kampf schien seinen Höhepunkt zu erreichen. Dabei verlagerte sich sein Schauplatz offenbar weiter nach rechts, und Cliff atmete auf.

»Der Pfad führt fast geradeaus, wir kommen also nicht in die unmittelbare Nähe der Kämpfenden. Gehen wir weiter, bis wir sie sehen können. Alles Weitere hängt dann von den Gegebenheiten ab.«

Etwa nach hundert Metern erreichten sie eine Lichtung, die nur mit Gebüsch und niedrigen Zwergpalmen bestanden war. Die drei Zeitreisenden schoben sich vorsichtig ins Freie und spähten nach rechts. Dann erstarrten sie. Zu phantastisch war der Anblick, der sich ihnen bot.

Der Blickfang war natürlich jenes Wesen, das alle anderen bei weitem überragte.

Sein Körper glich entfernt dem eines Alligators, war jedoch walzenförmig und fast zehn Meter lang. Obwohl die vier säulenförmigen Beine, die diesen Körper trugen, relativ kurz waren, ragte er in seiner Mitte mehr als drei Meter hoch auf. Er war graubraun und vollkommen mit Hornplatten bedeckt, über den Rücken hinweg bis zum Schwanzende liefen zwei Reihen großer, dreieckiger Kammzacken. Der Kopf war massig und an seinen beiden Schmalseiten mit zwei handgroßen, gelbgrünen Augen versehen. Nach vorn hin lief er in eine spitze Schnauze aus, in der unter großen Nüstern eine Doppelreihe messerlanger und vermutlich ebenso scharfer Zähne saß.

»Also doch ein Saurier!« stöhnte Hasso. »Ein Stegosaurus, wie es ihn echter gar nicht gegeben haben kann.«

»Kein Stegosaurus«, korrigierte McLane sofort entschieden. »Es besteht zwar eine gewisse Ähnlichkeit, aber bei genauerem Hinsehen sind die Unterschiede doch deutlich zu bemerken. Der urzeitliche Saurier war ein Pflanzenfresser mit einem vergleichsweise winzigen Kopf und ebensolchen Zähnen. Dieses Exemplar dagegen hat einen im Verhältnis viel zu großen Kopf und die typischen Reißzähne eines Fleischfressers. Was es auch immer darstellen mag, ein echter Urzeitsaurier ist es auf gar keinen Fall.«

Das riesige Tier bewegte sich im Kreis um eine flache Mulde herum, die von Büschen und niedrigen Bäumen umgeben war. Cliff vermutete sofort, daß sich darin das Gelege seiner Eier befand, denn es griff nicht an, sondern schien sich auf dessen Verteidigung zu beschränken. Die Angreifer waren zehn in Fellkleidung gehüllte Männer, zwei weitere lagen übel zugerichtet und anscheinend sterbend am Boden neben der Mulde.

Sechs der Menschen aus der Vorzeit waren mit langen Speeren bewaffnet, stürmten immer wieder vor und stießen nach den Augen der Echse, wobei sie sich mit lauten Rufen gegenseitig anfeuerten. Die anderen vier trugen armlange, zylindrische Behälter, die nach vorn hin spitz zuliefen. Mit ihnen drangen sie von den Seiten her auf das Tier ein und versprühten dabei durch düsenartige Öffnungen eine gallertartige Substanz. Diese verhärtete an der Luft sofort und wurde zu fingerdicken, seilartigen Strähnen. Eine große Anzahl solcher Gebilde lag bereits über dem Körper der Echse und bildete ein dichtes Netz, das das Tier deutlich in seinen Bewegungen behinderte. Es achtete jedoch nicht darauf, sondern schnappte nur nach den Männern, die die Bestie von vorn angriffen, dabei aber sichtlich bemüht waren, dem scharfen Gebiß auszuweichen.

Cliff pfiff leise durch die Zähne und stellte fest:

»Hier stimmt noch so einiges nicht ganz, darauf verwette ich meinen Kopf! Die Speere dieser Wilden bestehen zwar aus Holz, aber die Spitzen sind zweifellos aus Stahl und nicht aus Stein, wie nach Lage der Dinge anzunehmen wäre. Stahl wurde jedoch, soviel ich weiß, auf der Erde bestenfalls vor dreitausend Jahren erstmals erzeugt, jedenfalls bei unserer Menschenrasse.«

»Darüber weiß ich leider nichts«, erklärte STERNENKIND. »Dafür kann ich aber feststellen, daß die Zylinder, aus denen der Leim verspritzt wird, aus einer plastikähnlichen Masse bestehen. Auch der Leim selbst ist eindeutig ein künstliches Erzeugnis, wenn ich auch seine Beschaffenheit über diese Distanz hinweg nicht analysieren kann. Das untermauert Ihre Annahme, nicht wahr?«

»Und ob es das tut!« murmelte McLane und beobachtete gespannt den Fortgang des Kampfes.


6.





Cruptholcoatl (I)



Er war ein Einsiedler, ein Fossil aus fernen Zeiten, fast schon ein lebender Toter.

Seine Zivilisation war untergegangen, vor wie langer Zeit, wußte er selbst nicht mehr. Zeit spielte für ihn keine Rolle, denn er war praktisch unsterblich.

Und doch hatte sie auch bei ihm unliebsame Folgen gezeitigt, denn er hatte vieles vergessen. Er konnte sich kaum noch daran erinnern, wie es zum Niedergang der mächtigen Kultur gekommen war, die einmal große Teile der westlichen Hemisphäre beherrscht hatte. Nur bei besonders intensivem Nachdenken konnte er sich Fragmente der damaligen Geschehnisse ins Gedächtnis zurückrufen.

So wußte er noch, daß das Reich seiner Zeitgenossen auf den Überresten einer viel älteren Zivilisation entstanden war. Diese war einst, im Anschluß an einen alles umfassenden Krieg zweier großer außerirdischer Mächte, im Gebiet von Atlantis und den benachbarten Kontinenten begründet worden, vermutlich von den Siegern.

Es war eine düstere, unheimliche Zivilisation gewesen, regiert von den Kräften der Magie. Und vermutlich war diese Zivilisation durch den Mißbrauch der magischen Wissenschaft zugrunde gegangen. Diese hatte sich auf alle Naturkräfte erstreckt, auf die Psionik sowohl als auf die Nutzung subatomarer und hyperenergetischer Phänomene.

Es hatte lange gedauert, vermutlich Jahrzehntausende, bis dann aus den Trümmern eine neue Kultur erwachsen war. Doch auch sie hatte gewisse Teile der magischen Fertigkeiten übernommen, sie allerdings nicht mehr in vollem Ausmaß beherrscht.

Ein unheilvolles Erbe, wie sich später zeigen sollte. Cruptholcoatls Zeitgenossen hatten infolge ihres unvollständigen Wissens mehr oder weniger die Rolle von Zauberlehrlingen gespielt. Es kam immer wieder zu Katastrophen, zu Zerstörungen riesigen Ausmaßes durch mißglückte magische Experimente. Jeder gab dem anderen die Schuld daran, interne Kämpfe entbrannten und forderten viele neue Opfer unter den potentiell Unsterblichen.

Auch Cruptholcoatl hatte an ihnen teilgenommen. Sein größter Gegenspieler war Quetzalcoatl gewesen, auch Kukumaz oder Kukulkan genannt. Er war stets dafür eingetreten, die Magie für Zwecke zu benutzen, die ausschließlich dem Guten dienen sollten, während Cruptholcoatl nur darauf aus gewesen war, seine persönliche Macht zu erweitern.

Das war ihm jedoch nicht gelungen.

Quetzalcoatl hatte ihn in einem geistigen Duell besiegt und ihn dabei eines Teiles seiner magischen Fähigkeiten beraubt. Der Unterlegene war geflohen und hatte Asyl in einem Tiefbunkersystem gefunden. Es war von riesiger Ausdehnung und schloß mehrere große unterirdische Höhlen ein, ein Relikt der alten Zeit.

Niemand lebte mehr darin, aber die Technik längst vergangener Wesen funktionierte noch. Cruptholcoatl hatte sich im Verlauf vieler Jahrhunderte mit ihr vertraut gemacht, bis sie ihm wenigstens einen Teil seiner verlorengegangenen Fertigkeiten ersetzte.

In dieser Zeit vollzog sich der endgültige Niedergang seiner Zivilisation. Neue Katastrophen rafften seine Rassegefährten fast vollständig dahin, die wenigen Nachkommen degenerierten und waren zum Aussterben verurteilt. Erneut brach ein dunkles Zeitalter an, bis viel später das Reich von Mu oder Atlantis entstand.

Von alldem wußte Cruptholcoatl nichts. Er lebte in vollkommener Abgeschlossenheit in seinem unterirdischen Reich, nur darauf bedacht, sein technisches Wissen zu erweitern. Keine einfache Aufgabe für ihn, der früher ähnliche Dinge allein durch geistig-magische Kräfte bewältigt hatte. Er mußte notgedrungen immer wieder Pausen einlegen, in denen er sich anderen Problemen widmete.

Eines davon war seine Einsamkeit.

Sie bedrückte ihn, konnte ihn jedoch nicht dazu veranlassen, sein jetziges Reich aufzugeben. Er war fest entschlossen, dieses erst dann zu verlassen, wenn er es in vollem Ausmaß wieder mit Gegnern wie Quetzalcoatl aufnehmen konnte. So mußte er sich notgedrungen mit der Gesellschaft jener Wesen begnügen, die er schon bei seiner Ankunft in den unterirdischen Anlagen vorgefunden hatte.

Ihre Erbauer hatten die riesigen Höhlen zu naturgetreuen Abbildern der planetarischen Oberfläche umgestaltet. Künstliche atomare Sonnen imitierten den Ablauf von Tag und Nacht so vollkommen, daß jeder getäuscht werden mußte, der nichts davon wußte. Künstliche Wolken zogen zuweilen auf und schütteten ihren Inhalt auf die reiche Flora aus, die aus allen Gewächsen bestand, die es auch oben auf der Erde gab.

Auch Tiere waren in reicher Auswahl vorhanden, darunter einige Arten, die an der Oberfläche bereits ausgestorben waren. Cruptholcoatl befaßte sich mit ihnen und bemühte sich, aus ihren Reihen Exemplare heranzuzüchten, die seinen Ansprüchen entsprachen. Seine Hoffnung war es, ihnen mittels seiner restlichen magischen Fähigkeiten so viel Intelligenz verleihen zu können, daß er sie später bei seiner geplanten Rückkehr an die irdische Oberfläche als seine Kampftruppen einsetzen konnte.

Das war aber nicht von heute auf morgen zu verwirklichen, sondern nur im Verlauf vielen Generationen. Der Einsame nahm entsprechende genetische Eingriffe vor, überließ dann die Tiere wieder sich selbst und kehrte in den Hauptbunker zurück, in dem er residierte. Dort befaßte er sich weiter mit den Anlagen, die er noch nicht in vollem Ausmaß beherrschte.

So verging eine große Zeitspanne, während der sich auf der Erde Veränderungen vollzogen, von denen Cruptholcoatl nichts ahnte.



*



»Ob sie es schaffen werden?« fragte Hasso Sigbjörnson leise. Cliff zuckte mit den Schultern.

»Sie gehen äußerst geschickt vor, das muß man ihnen lassen, aber die Echse besitzt unheimliche Kraftreserven. Sosehr sie auch durch die Leimseile behindert wird, sie ist immer noch nicht entscheidend geschwächt. Sie verteidigt ihr Gelege, und ihr Naturinstinkt ist so stark, daß er alle ihre Reserven mobilisiert. Natürlich gilt meine Sympathie diesen Vorzeitmenschen, aber gewonnen haben sie deshalb noch lange nicht.«

»Leider sehe ich auch keine Möglichkeit, irgendwie zu ihren Gunsten einzugreifen«, erklärte STERNENKIND. »Ein halbwegs intelligentes Wesen könnte ich durch die Emission bestimmter Strahlen beeinflussen, ähnlich wie die Chokkas in Liberty-Town. Dieses Tier ist jedoch viel zu primitiv dafür. Es besitzt kaum Spuren von Verstand, das beweisen seine Mentalimpulse.«

Im nächsten Moment schon machte die Echse einen Ausfall. Unter wildem Gebrüll warf sie sich zur Seite. Knirschend rissen einige der Seilfäden, die sie einhüllten. Ihr riesiger Kopf schoß vor, das Maul mit den messerscharfen Zähnen schnappte zu.

Das kam für die Jäger vollkommen überraschend.

Einer der mit Speeren bewaffneten Männer verfing sich mit dem Fuß in einer Baumwurzel, als er nun die Flucht ergriff. In einer verzweifelten Anstrengung warf er seinen Oberkörper zurück, kam aber trotzdem nicht frei. Er stürzte, die Zähne des Tieres packten sein linkes Bein, und das laute Knacken von Knochen vermischte sich mit einem gellenden Schmerzensschrei.

»Mir wird schlecht!« stöhnte Hasso und wandte sich schaudernd ab.

McLane fühlte ähnlich, doch er biß die Zähne zusammen. Mit fast übermenschlicher Selbstbeherrschung verfolgte er weiter dieses grausige Geschehen.

Er rief sich ins Gedächtnis, daß sich dies alles in Wirklichkeit bereits vor vielen Jahrtausenden abgespielt hatte. Was hier geschah, war für ihn fernste Vergangenheit, daran änderte auch die Tatsache nichts, daß er sich jetzt hier befand. Dieser Halbwilde würde vermutlich an seiner schweren Verletzung sterben, aber daran war auch beim besten Willen nichts zu ändern. So hatte es das Schicksal für ihn bestimmt, das diese Epoche regierte.

Das half, wenigstens in einem gewissen Ausmaß.

Der Schrei des fellbekleideten Urmenschen brach abrupt ab, das Opfer war vor Schmerz ohnmächtig geworden. Es fiel haltlos in sich zusammen, das zerfetzte Bein stand wie ein Fremdkörper ab. Die Echse schenkte dem Verletzten nun keine Beachtung mehr, stand wieder still und richtete ihre riesigen Augen wachsam auf die restlichen Speerträger.

Diese hatten sich eiligst etwa zehn Meter weit entfernt und waren durch die Verwundung ihres Gefährten geschockt. Auch die Männer mit den Leimspritzen hatten ihre Tätigkeit eingestellt und sich vorsichtshalber etwas zurückgezogen. Sie alle starrten auf das Tier, ihre Gesichter unter den struppigen Haarmähnen waren bleich und vor Angst und Wut verzerrt.

»Dieser Pseudostegosaurus könnte sie leicht erledigen«, stellte Cliff fest. »In dem Moment, wo er ernstlich zum Angriff übergeht, hätten sie keine Chance mehr. Doch dazu müßte er sein Gelege für einige Zeit im Stich lassen, andere könnten kommen und die Eier stehlen oder vernichten. Das weiß er instinktiv, deshalb beschränkt er sich nur auf die Verteidigung.«

Aus dem Maul des Ungeheuers schoß eine lange Zunge. Aus den großen Nüstern kamen schnaubend Laute. Die Bestie stampfte mit den Vorderbeinen und bewegte unruhig die Schwanzsspitze. Die Hornzacken schlugen gegeneinander, so daß ein klapperndes Geräusch entstand.

Nun schienen die Jäger wieder Mut zu fassen. Sie berieten sich in ihrer kehligen Sprache, laute Rufe gingen zwischen den beiden Gruppen hin und her. Es war deutlich zu erkennen, daß sie noch immer nicht daran dachten, aufzugeben, trotz ihrer Verluste.

Hasso hatte sich wieder gefaßt und war zu McLane zurückgekehrt. Nun packte er den Commander mit offenkundigen Anzeichen von Erregung am Arm.

»Höre einmal genau hin, Cliff! Die Sprache dieser Barbaren ist zwar rauh, aber doch wesentlich komplizierter, als man es von ihnen erwarten dürfte. Ich glaube darin immer wieder Worte zu erkennen, die ich so oder ähnlich schon einmal gehört habe  aber wo?«

»Unwahrscheinlich«, brummte der Freund, befolgte aber seinen Rat. Wenig später nickte er langsam.

»Du hast tatsächlich recht, Alter. Sie benutzen immer wieder Worte, die eine verzweifelte Ähnlichkeit mit dem Idiom der Kelten haben, das wir kennenlernten, als uns die Grappos in die Hügel von Stonehenge versetzten! Sollten uns die Hadrokas  per Zufall oder mit Absicht  erneut in diese Gegend geschickt haben, nur noch tiefer in die Vergangenheit?«

Sigbjörnson wiegte überlegend den Kopf.

»Einiges spricht dafür, vor allem die Tatsache, daß sich unser STERNENKIND bei uns befindet. Ich entsinne mich nur zu gut der Verblüffung, die wir empfanden, als uns Brennus ihr naturgetreues Abbild in Gestalt einer spannengroßen goldenen Statuette als Gastgeschenk überreichen ließ. Llalyhan, die Hüterin der Sterne, wurde sie damals genannt, die Retterin der Vorfahren aus großer Gefahr. Sollte dies die Zeit sein, in der sie das tat, was man ihr später zugeschrieben hat?«

McLane zuckte mit den Schultern.

»Auszuschließen wäre es nicht, die Voraussetzungen könnten etwa stimmen. Trotzdem sollten wir uns vor voreiligen Schlußfolgerungen hüten, Hasso. Noch ist nichts erwiesen, und bei fast allen Völkern der Erde gab es immer Sprachbrocken, die eine gewisse Ähnlichkeit miteinander besaßen, ohne aber deswegen auch die gleiche Bedeutung zu haben.«

Er hob den Arm und machte eine umfassende Handbewegung.

»Außerdem irritiert mich die Umgebung, in der wir uns jetzt befinden. Hier ist alles flach, während es in der Gegend von Stonehenge Hügel geradezu im Überfluß gab. Ich glaube nicht, daß wir uns hier im Südengland der Vorzeit befinden, mein siebenter Sinn spricht irgendwie dagegen.«

STERNENKIND hatte aufmerksam zugehört, enthielt sich aber jeden Kommentars. Statt dessen deutete sie nun hinüber zu der Echse und den Gruppen der Vorzeitmenschen.

»Wenn mich nicht alles täuscht, wird der Kampf gleich weitergehen, Cliff. Ich habe inzwischen die Sprache der Jäger so weit analysiert, daß ich ihre Grundelemente begreife. Sie wollen dieses Tier unbedingt einfangen, selbst um den Preis weiterer Verluste. Nicht freiwillig, wie es scheint, es muß jemand dasein, der das kategorisch von ihnen verlangt.«

»Vermutlich der, der sie mit Utensilien ausgerüstet hat, die auf keinen Fall zu ihnen passen«, sagte der Commander. »Lange sehe ich mir diesen ungleichen Kampf aber nicht mehr an, darauf könnt ihr euch verlassen. Wir werden eingreifen, ehe erneut Menschenleben sinnlos geopfert werden  und dann möchte ich gern ein sehr ernstes Wort mit jenem sprechen, der hier hinter den Dingen steht!«



Cruptholcoatl (II)



Der einsame Überlebende aus der Alten Zeit beherrschte zwar seine Unterwelt, doch er wurde ihrer nicht froh.

Im Lauf der Jahrhunderte hatte er das Interesse an ihrer Technik fast vollständig verloren. Sie entstammte einer Zivilisation, die nicht die seine war, in ihr war alles ausschließlich mechanisch, seelenlos. Ihr fehlte vollkommen jenes Element, das ihm früher so vertraut gewesen war: die magische Komponente.

Alles wurde von Rechenelementen gesteuert, die selbst er  wenn auch widerwillig  als höchst vollendet anerkennen mußte. Wollte er hier etwas in seinem Sinn verändern, so bedurfte es langer und zeitraubender Überlegungen, die dann in sorgfältige Programmierungen umgesetzt werden mußten. Machte er auch nur den kleinsten Fehler, versagte die gesamte Maschinerie.

Das war inzwischen mehrmals geschehen.

Ganze Reihen von Aggregaten waren außer Kontrolle geraten, die vorhandenen Sicherheitsschaltungen hatte er in Unkenntnis fundamentaler Voraussetzungen selbst lahmgelegt.

Er hatte daraufhin versucht, dem Unheil durch den Einsatz seiner magischen Kräfte zu begegnen, dadurch alles aber eher noch weiter verschlimmert.

Daß es dabei nicht zu einer allgemeinen Katastrophe gekommen war, hatte er nur der Vorsorge der Erbauer zu verdanken.

Als riesige Maschinen heißliefen, die Waffen produzieren sollten, als sich die Konverter der Kraftanlagen überhitzten, waren plötzlich überall Roboter aus verborgenen Verstecken aufgetaucht. Sie hatten blitzschnell reagiert, hatten Cruptholcoatls Fehler korrigiert oder die Anlagen stillgelegt.

Sie hatten immer gewußt, was gerade zu tun war, sie hatten ihm ihre Überlegenheit deutlich bewiesen. Sie hätten ihm wertvolle Helfer sein können. Sobald die jeweilige Gefahr beseitigt war, verschwanden sie wieder in ihren Verstecken und ließen ihn verärgert und ratlos zurück.

Schließlich hatte der Einsame resigniert.

Er hatte eingesehen, daß ihm diese Art von Technik kein Ersatz für das Psionisch-Magische sein konnte. Von da an beschränkte er sich darauf, alles so weiterlaufen zu lassen, wie es gerade lief. Der Status quo wurde erhalten, die Tiefbunker und das mit ihnen verbundene Höhlensystem weiterhin richtig versorgt.

Cruptholcoatl hatte sich wieder anderen Dingen zugewendet.

Er träumte immer noch davon, einmal in ein Reich zurückkehren zu können, das es längst nicht mehr gab. Noch immer spürte er den unbändigen Haß gegen Quetzalcoatl und einige andere, die seine hauptsächlichen Gegner gewesen waren. Ihnen wollte er mit aller Macht entgegentreten, sobald es die Voraussetzungen dafür gab.

Die Zuchtexperimente mit verschiedenen Tieren, die er lange vernachlässigt und sich selbst überlassen hatte, gehörten dazu.

Bald schon hatte er jedoch erkennen müssen, daß auch hier nur wenig nach seinen Wünschen verlaufen war.

Gerade jene Arten, in die er seine größten Hoffnungen gesetzt hatte, hatten versagt. Die magischen Genmanipulationen hatten zwar ihre Intelligenz teilweise beträchtlich gesteigert, sie jedoch auch körperlich mutieren lassen. Ihre Körperformen hatten sich derart verändert, daß sie sich nicht mehr selbst erhalten und fortpflanzen konnten. Sie starben innerhalb kurzer Zeit aus.

Lediglich bestimmte Arten von Echsen hatten sich als relativ widerstandsfähig erwiesen. Ihre Vorfahren hatten das große Sterben der Saurier vor sechzig Millionen Jahren überlebt, weil sie es verstanden hatten, sich den veränderten Umweltbedingungen anzupassen. Die riesigen unterirdischen Höhlen böten ihnen alles, was sie zum Leben brauchten, ihre körperliche Entwicklung zu lebenden Kampfmaschinen ließ nichts zu wünschen übrig.

Nur eines mangelte ihnen immer noch: die erforderliche Intelligenz. Cruptholcoatl ging nun jedoch mit aller Kraft daran, ihnen auch dazu zu verhelfen.

Er präparierte Dutzende von Eiern mittels magischer Kräfte so, daß die Köpfe der später ausschlüpfenden Tiere größer und ihre Gehirne voluminöser werden mußten. Das allein war allerdings noch keine Garantie für eine Steigerung der Intelligenz. Diese wollte er später herbeiführen, wiederum durch seine Magie, sobald diese Echsen halbwegs herangewachsen waren.

Bis dahin waren aber noch einige Jahre Zeit. Der Einsame überließ die Tiere so lange sich selbst und befaßte sich zwischendurch mit einem Zweig der alten Technik, der kaum Gefahren in sich barg.

Er war auf ein verstecktes Depot gestoßen, in dem es dreißig desaktivierte Roboter gab. Sie unterschieden sich wesentlich von denjenigen, die früher aufgetaucht waren, als es Katastrophen zu verhindern galt. Diese hatten alle möglichen Formen besessen, entsprechend den Zwecken, denen sie dienten. Die neuen Maschinen jedoch hatten hominide Formen und einen Überzug aus Weichplastik, so daß sie fast wie lebende Wesen wirkten. Sie waren offenbar nicht einseitig spezialisiert, sondern konnten mit ihren Händen alle möglichen Arbeiten ausführen.

Vielleicht konnten sie auch für ihn kämpfen!

Cruptholcoatl brauchte nur kurze Zeit, bis er den ersten Roboter aktiviert hatte, doch dann kam eine neue Enttäuschung für ihn.

Es gelang ihm auf Anhieb, sich mit dem Maschinenwesen zu verständigen, denn es besaß einen Sprachtransformator, wie es selbst erklärte. Dafür gab es aber in dem Gehirn des Roboters eine Sperre, die ihm verbot, für Wesen zu kämpfen, die nicht seinen früheren Herren glichen, deren Ebenbild er war. Er war zwar bereit, für Cruptholcoatl zu arbeiten, zu mehr aber auch nicht.

Der Unsterbliche versuchte, das künstliche Gehirn durch den Einsatz psionischer Kräfte zu beeinflussen, scheiterte aber dabei. Aus dem Kopf des Roboters kam eine Rauchfahne, er fiel um und rührte sich nicht mehr. Sein mechanisches »Leben« war beendet.

Cruptholcoatl resignierte, verschloß das Depot wieder und verzichtete auf weitere Versuche. Doch nun regte sich plötzlich in ihm ein längst vergessen geglaubtes Gefühl.

Nach vielen Jahrtausenden hatte er wieder mit einem anderen lebenden Wesen gesprochen! Zwar nur mit einer Maschine, aber dieses Intermezzo hatte ihm seine Einsamkeit erstmals voll zu Bewußtsein gebracht. Er sehnte sich nach der Gesellschaft anderer, ihm ähnlicher Lebewesen.

Er grübelte einige Zeit, und dann kam ihm ein wahrhaft faszinierender Gedanke: Vielleicht konnte er Ebenbilder von sich selbst erschaffen, die obendrein auch noch seine psionisch-magischen Fähigkeiten besaßen! Nur ein Dutzend seinesgleichen, und er brauchte nicht mehr auf das Heranwachsen von Echsen zu warten, deren Intelligenz kaum den bescheidensten Anforderungen entsprach. Dann konnte er an die Oberfläche zurückkehren und wieder den Kampf gegen jene aufnehmen, die er so sehr haßte.

Er machte sich sofort an die Arbeit.

In einem Nebensektor seines Domizils gab es ein biologisches Labor, dem er bisher nur wenig Aufmerksamkeit geschenkt hatte. Dort fand er alles, was er für seine Versuche brauchte, das lebende Plasma konnten ihm die Tiere seiner Unterwelt liefern. Vielleicht würde es nur wenige Monate oder schlimmstenfalls Jahre dauern, bis er am Ziel war!


7.





»Ich weiß jetzt, was die Jäger vorhaben«, erklärte STERNENKIND wenig später. »Sie beabsichtigen, die Echse durch einen Scheinangriff von den Flanken her abzulenken, während einige gleichzeitig so tun, als wollten sie zu ihrem Gelege vordringen. Und in diesem Augenblick will einer von ihnen versuchen, sich unbemerkt an das Untier heranzumachen und ihm ein Auge auszustechen. Später wollen sie dieses Manöver nochmals wiederholen, bis das Tier beiderseitig geblendet ist. Dann, so hoffen sie, wird es ihnen leichtfallen, es so mit den Leimfäden zu fesseln, daß es vollkommen hilflos ist.«

Cliff wunderte sich nicht sonderlich, daß der weibliche Roboter die Sprache der Vorzeitmenschen so schnell begriffen hatte. Er war, wenn auch durch TECOM erschaffen, schließlich ein Produkt der weit überlegenen Technik von STERNENSTADT mit entsprechenden Fähigkeiten. So nickte er nur und bemerkte:

»Kein schlechter Plan, wenn auch noch fraglich ist, ob das Biest dabei mitspielt. Mich wundert nur, daß sie lediglich darauf aus sind, es kampfunfähig zu machen, nicht jedoch zu töten. Welchen Nutzen sollte ihnen das bringen?«

»Ihnen selbst vermutlich keinen«, meinte Hasso nachdenklich. »Ich glaube vielmehr, daß sie nur im Auftrag desjenigen handeln, der sie mit den Stahlspitzen für die Speere und den Plastikspritzen ausgerüstet hat. Wäre das nicht eine plausible Erklärung?«

»Einerseits schon«, gab Cliff zu, während er aufmerksam zusah, wie die fellbekleideten Männer sich ihrem Plan entsprechend zu formieren begannen. »Andererseits kann ich mir aber nicht vorstellen, was dieser große Unbekannte später mit dem Tier anfangen will. Die Echsen zu zähmen, wird ihm kaum gelingen, selbst dann nicht, wenn sie blind ist. Das Ganze erscheint mir so abartig und sinnlos wie der Versuch ...«

Er unterbrach sich, denn die Jäger gingen erneut zum Angriff vor.

Jeweils drei der Männer drangen von beiden Seiten her auf die Echse ein. Vier von ihnen schwangen ihre Speere, die restlichen beiden überschütteten sie ziellos mit der gallertartigen Substanz. Zwei weitere Männer eilten seitlich auf die Mulde zu, in der sich die Eier befinden mußten. Sämtliche Angreifer brüllten aus Leibeskräften.

Das primitive Gehirn des Pseudostegosaurus wurde dadurch vollkommen überfordert. Die Bestie brüllte ihrerseits auf und schlug wild mit dem hornigen Schwanz, wußte aber nicht, gegen wen sie sich zuerst wenden sollte. Es entging ihr dabei, daß sich einer der Halbwilden, durch einen Busch gedeckt, an sie heranrobbte. Dieser eine Jäger sprang plötzlich auf, holte weit aus und schleuderte seinen Speer gegen das linke Auge des Tieres.

Es gab ein lautes, fetzendes Geräusch, als die scharfe Spitze die dicke Hornhaut durchschlug und tief in das Auge eindrang. Die beiden Sehorgane waren die einzigen verletzlichen Stellen, während der übrige Körper durch die Hornplatten vollkommen abgesichert wurde. Falls der Speer tief genug durchschlug, konnte er sogar das Gehirn erreichen und den Saurier töten.

Dies war jedoch nicht der Fall.

Ein armdicker Strahl, eine Mischung aus einer wäßrigen Flüssigkeit und Blut, schoß aus dem Auge des Untiers hervor. Er spülte den nur eine Handbreit tief eingedrungenen Speer wieder heraus, aber die Echse war nun zweifellos auf dieser Seite geblendet. Die Jäger hatten ihr erstes Ziel erreicht, sprangen hastig wieder zurück und stießen ein Triumphgeheul aus.

Es ging jedoch schon Sekundenbruchteile später in dem wilden Aufbrüllen unter, das die Echse ausstieß. Sie schien vor Schmerzen vollkommen von Sinnen zu sein und warf ihren massigen Körper wild hin und her. Dann stürmte sie blindlings los, zertrampelte dabei den Körper des daliegenden Verwundeten und raste auf den Wald zu. Ihr Gelege war vergessen, nur noch der Selbsterhaltungstrieb regierte sie und gebot ihr, sich selbst in Sicherheit zu bringen.

»Verdammt!« zischte McLane. »Das Biest kommt geradewegs auf uns zu ...«

Eine Flucht wäre sinnlos gewesen, das Untier war innerhalb weniger Sekunden heran. Synchron zuckten die Hände der beiden Raumfahrer hoch, ihre Finger drückten auf die Auslöseknöpfe ihrer HM 4. Leise summend entluden sich die Waffen und schickten der Echse eine volle Dosis Lähmstrahlen entgegen.

Erst dann sprangen die Männer, ebenso wie STERNENKIND, eilig zur Seite. Keinen Augenblick zu früh, denn die Beine des riesigen Tieres bewegten sich immer noch, obwohl sein Gehirn bereits ausgeschaltet war. Es brach erst dann zusammen, als es genau die Stelle erreicht hatte, an der sich noch Augenblicke zuvor die Raumfahrer befunden hatten.

»Puh!« machte Hasso und schüttelte Erde und Pflanzenteile ab, mit denen er überschüttet worden war. »Das hat man davon, wenn man sich in einer Zeit befindet, die nicht die seine ist. Überall zeigt man den gebührenden Respekt gegenüber den Mitgliedern der glorreichen ORION-Crew, hier jedoch lassen ihn selbst die Echsen vermissen.«

McLane grinste und zeigte auf den regungslos daliegenden Körper des unechten Sauriers.

»Immerhin siegen auch hier noch Gehirn und Technik über das blinde Anrennen wütender Kreaturen, Freund. So können wir uns jetzt wenigstens jenes Gefühls der Überlegenheit erfreuen, das uns zuvor in TAROON-OKER restlos verlorenging. Da, die Barbaren haben wieder Mut geschöpft und kommen auf uns zu. Gleich werden sie vor uns auf den Knien liegen und uns als Götter verehren.«

Wie sehr er sich irrte, sollte er gleich darauf bemerken.

Die vorzeitlichen Jäger ahnten natürlich nicht, daß das plötzliche Zusammenbrechen der Echse auf das Eingreifen der beiden Männer zurückzuführen war. Sie schrieben es ihrem eigenen Vorgehen zu und sahen dadurch ihre Toten gerächt. Laute Siegesschreie ausstoßend, stürmten sie auf das scheinbar tote Tier zu.

Dann sahen sie jedoch die drei Gestalten unter den Bäumen, verhielten mitten im Lauf und starrten sie ungläubig an.

Daß diese Fremden mehr als ungewöhnlich gekleidet waren, bemerkten sie kaum. Sie sahen in ihnen nur unliebsame Konkurrenten, die offenbar beabsichtigten, ihnen ihre schwer erkämpfte Beute streitig zu machen. Das war natürlich gar nicht in ihrem Sinn, und in ihrem Kreislauf befand sich immer noch ein beträchtlicher Überschuß von Adrenalin. Sie überlegten nicht lange, schwärmten aus und drangen wütend auf die vermeintlichen Nebenbuhler ein.

Das kam für die Raumfahrer völlig überraschend.

Plötzlich schwirrten Speere auf sie zu, Strahlen der leimartigen Flüssigkeit folgten nach. Selbst Cliff McLane reagierte diesmal entschieden zu spät. Er hob zwar seine Waffe, wußte jedoch nicht, auf welchen Angreifer er zuerst schießen sollte. Sie erwiesen sich als ungewöhnlich flink und hatten die unfreiwilligen Zeitreisenden in Sekundenschnelle eingekreist.

Sie haben uns! dachte Cliff mechanisch und resignierend.



Cruptholcoatl (III)



Der Einsame triumphierte, alles ging gut voran.

Das biologische Labor einer längst vergangenen Rasse hatte sich für ihn als eine wahre Fundgrube erwiesen. Darin gab es nur wenig an schwer begreiflicher nichtmagischer Technik, dafür aber eine Unmenge von schriftlichen Aufzeichnungen über genetische Experimente, die irgendwann einmal gemacht worden waren. Vieles davon deckte sich mit seinem eigenen Wissen, wenn auch auf eine andere, modifizierte Art. Die Entzifferung der Zeichen war relativ leicht.

Trotzdem war es ihm anfangs schwergefallen, die unterschiedlichen Begriffe auf einen Nenner zu bringen. Dann hatte er sich jedoch wieder auf die hominiden Roboter besonnen, die zweifellos von ihrer früheren Tätigkeit für ihre einstigen Herren her einschlägige Kenntnisse besitzen mußten. Wenn sie auch nicht gerade bereit sein würden, für ihn zu kämpfen, für ihn arbeiten würden sie auf jeden Fall.

Er aktivierte ein Dutzend von ihnen.

Ihr Verhalten deckte sich vollkommen mit dem jenes Roboters, der zerstört worden war. Nur wenige Fragen, dann begaben sie sich freiwillig in das Labor, um darin nach seinen Anweisungen ihre Tätigkeit aufzunehmen. Sie akzeptierten ihn als befehlsberechtigt, solange er nichts verlangte, was gegen ihre Programmierung verstieß.

Es galt zunächst, die theoretischen Grundlagen für das zu schaffen, was er beabsichtigte.

Cruptholcoatl hatte während seiner genetischen Experimente reichlich einschlägige Erfahrungen gesammelt. Damals war es jedoch nur um die Herbeiführung von Mutationen oder Modifikationen bereits existierender Lebewesen gegangen, die obendrein noch Tiere gewesen waren. Hier sollten jedoch Ebenbilder seiner selbst geschaffen werden, ohne daß ein Ei vorhanden gewesen wäre, um als natürliche Keimzelle zu dienen.

Das erschwerte sein Vorhaben ganz beträchtlich.

Es blieb ihm nichts weiter übrig, als artfremdes Protoplasma zu verwenden, dessen Zellbestandteile aufzulösen und vollkommen neu zu strukturieren. Rohmaterial in Form von Tieren aller Art stand ihm dazu reichlich zur Verfügung. Als Vorbilder konnten seine eigenen Körperzellen dienen, die über den richtigen genetischen Kode verfügten.

Lange Wochen vergingen, in denen die Roboter genau nach seinen Anweisungen die Vorarbeiten für seinen Plan leisteten. Die Maschinenwesen erwiesen sich als sehr geschickt und fanden zumeist weit bessere Lösungen, als er sie vorgeschlagen hatte. Er registrierte das mit widerwilliger Bewunderung, denn sie waren schließlich nur Maschinen. Ihre Schöpfer, die er nicht kannte, mußten wahre Genies gewesen sein, weil sie es geschafft hatten, ihre Konstruktion ohne jede Zuhilfenahme von Magie zu vollbringen.

Dann waren die vorbereitenden Arbeiten beendet. Nun besaß Cruptholcoatl Programmschablonen, auf denen jede Einzelheit der Zellumstrukturierung genauestens festgehalten war. Nun schickte er die Roboter in die umliegenden Höhlen und ließ sie dort Tiere einfangen, die seinen Anforderungen entsprachen. Es kamen natürlich nur warmblütige Säuger in Frage, nicht aber die Echsen, die eierlegende Kaltblüter waren.

Große Bottiche mit Nährlösung standen bereit, um das anfallende Protoplasma aufzunehmen. Die Programmschablonen lagen in den komplizierten Maschinen, die seine Auflösung mittels subatomarer Vorgänge bewirken sollten. Eigens angefertigte Projektoren warteten darauf, das Zwischenprodukt zu bestrahlen und dadurch zur Schaffung der andersartigen Chromosomen und sonstigen Biokörperchen zu bringen, aus denen sich die neuen Zellen zusammensetzen sollten.

Cruptholcoatl war allein. Er beugte sich über ein Feldmikroskop und betrachtete mit glänzenden Augen die winzigen Gebilde, die sich in einem Tropfen Nährlösung auf dem Objektträger befanden. Es waren ausgewählte Zellen seines eigenen Körpers, die Vorlagen für die neuen Lebewesen, die nun bald entstehen sollten.

Der Einsame triumphierte, denn nun würde er bald nicht mehr einsam ein! Dann würde es ein Dutzend Ebenbilder von ihm geben, voraussichtlich sogar mit den gleichen starken magischen Fähigkeiten, die er selbst einst besessen hatte. Sie alle würden jedoch nur ihm gehorchen  mit ihnen zusammen konnte er dann an die Oberfläche zurückkehren und zuschlagen.

Niemand würde dieser geballten magischen Macht erfolgreich Widerstand leisten können  er würde zum Beherrscher all jener werden, die er noch immer haßte!

Eine plötzliche Erschütterung und ein dumpfes Poltern rissen Cruptholcoatl abrupt aus seinen Herrscherträumen.

Er sah sich verstört um, denn er glaubte zuerst, daß eine der Maschinen im Nachbarbunker außer Kontrolle geraten wäre. Dann kam jedoch der nächste Stoß und warf ihn fast zu Boden. Jetzt begriff er, daß es ein schweres Erdbeben war, das sein unterirdisches Reich schüttelte.

Es war jedoch nicht stark genug, um in den Bunkern und Höhlen ernsthafte Zerstörungen anzurichten. Die alte Rasse hatte für die Ewigkeit gebaut, wie es schien, alles war doppelt und dreifach abgesichert. Auch die kostbare Maschinerie im Biolabor nahm keinen Schaden, und so beruhigte sich Cruptholcoatl bald wieder, obwohl die Erschütterungen andauerten.

Dann geschah jedoch etwas, mit dem er nie gerechnet hatte und das all seine Pläne über den Haufen warf.

Die herangezüchteten Echsen in der benachbarten riesigen Höhle waren durch das Beben in Aufruhr geraten. In wilder Panik versuchten sie, sich in Sicherheit zu bringen, rannten gegen die Felswände an und suchten nach einem Ausweg. Dabei gerieten einige in den Tunnel zu Cruptholcoatls Bunker und rasten in diesen hinein, alles zertrampelnd, was ihnen im Wege war.

Sie brachen auch durch die gläsernen Wände des Labors und verwandelten alles, was sich darin befand, in einen Trümmerhaufen!

Cruptholcoatl versuchte, sie mittels seiner geistigen Fähigkeiten aufzuhalten, aber die verängstigten Tiere reagierten nicht. Schließlich mußte er froh sein, nicht selbst von ihnen umgebracht zu werden. Er zog sich in einen sicheren Raum zurück, und dort erfaßte er erst ganz, was eben geschehen war!

Seine ehrgeizigen Träume waren unwiderruflich ausgeträumt! Das gesamte Biolabor war zerstört, an eine Neukonstruktion der komplizierten Geräte und Maschinen war nicht mehr zu denken. Und eine zweite derartige Anlage gab es in dem Bunkersystem nicht, das wußte er von den Robotern.

Das war der Augenblick, in dem Cruptholcoatls Verstand einen endgültigen Knacks bekam. Von da an konnte er nichts mehr fühlen als einen brennenden Haß gegen die Echsen, die alles das vernichtet hatten, was ihm noch etwas bedeutete.

Stunden später ließen die Erdstöße nach und verebbten schließlich ganz. Ungeduldig wartete er auf die Rückkehr der Roboter, aber sie kamen nicht. So machte er sich selbst auf den Weg, um alle Echsen zu töten, deren er habhaft werden konnte.

Als er sich mitten im Tunnel zur benachbarten Höhle befand, öffnete sich plötzlich ein großes Tor, dessen Existenz ihm bisher verborgen geblieben war. Dahinter lag ein weiterer Tunnel, unversehrt und hell beleuchtet, und darin standen große, stromlinienförmige Fahrzeuge. Ihnen entstieg eine größere Anzahl von Wesen, die in ihrem hominiden Körperbau den Robotern glichen.

Es waren Atlanter, denen es gelungen war, sich dem Untergang ihres Kontinents durch die Flucht durch ein altes Tunnelsystem zu retten. Das erfuhr Cruptholcoatl jedoch erst später.

Zunächst versteckte er sich in einer Nische und wartete ab, bis alle herausgekommen waren und das Tor sich wieder schloß. Dann blockierte er den Mechanismus mittels seiner mentalen Kräfte, trat den Flüchtlingen entgegen und zwang ihnen durch psionische Beeinflussung seinen Willen auf.

Er benutzte den Sprachtransformator des zerstörten Roboters, um sich mit ihnen zu verständigen. Sie berichteten ihm, daß es seine eigene Zivilisation schon seit langem nicht mehr gab, daß sie einer anderen, gänzlich neuen entstammten, die ihrerseits schon seit langer Zeit bestand. Oder vielmehr bestanden hatte, denn nun war Atlantis im Meer versunken.

Von jetzt an waren die Überlebenden Cruptholcoatls willenlose Diener.

Er schickte sie in die Höhlen hinaus, in denen sie ein primitives Dasein fristen konnten. Sie erhielten von ihm einfache Waffen und den Auftrag, alle Echsen zu jagen, die sie zu Gesicht bekamen.

Die Tiere sollten allerdings nicht getötet, sondern nur eingefangen oder irgendwie bewegungsunfähig gemacht werden. Dann mußten die Fremden Cruptholcoatl verständigen, und er erschien persönlich auf der Szene. Mittels seiner psionischen Kräfte saugte er den Sauriern die Leibeskräfte aus, um damit seine eigenen zu stärken. Das war nun seine Rache an ihnen, die sein größtes Werk zerstört und ihn zum ewigen Weiterleben in der Unterwelt verdammt hatten. Die Kadaver überließ er dann großzügig den Jägern.

Naturgemäß hatte er aber nur selten Gelegenheit dazu. Zwar gab es viele Hunderte von Echsen, aber sie waren viel zu groß, als daß sie eine leichte Beute gewesen wären, außerdem waren die Mittel zur Jagd völlig unzulänglich. Zudem hatten die Jäger ständig Verluste, so daß die Zahl der Männer immer weiter sank.

Die Überlebenden von Mu sanken zivilisatorisch auf die niedrigste denkbare Stufe ab. Sie vergaßen jedoch nie ihre Herkunft, die Geschichte ihres Volkes und seines Untergangs wurde von einer Generation zur anderen überliefert. Irgendwann, so hofften sie, würde Cruptholcoatl sterben. Dann wollten sie versuchen, durch einen anderen Tunnel wieder an die Erdoberfläche zu gelangen, um sich dort eine neue Zivilisation zu schaffen.

Sie hofften vergebens, aber das ahnten sie nicht.

Ihr Beherrscher war unsterblich, er konnte höchstens durch einen Unfall oder Gewalteinwirkung getötet werden. Diese Gefahr bestand jedoch nicht, die technischen Einrichtungen der Tiefbunker waren absolut zuverlässig, solange er nicht mit ihnen experimentierte. Diesen Gedanken hatte er aber längst aufgegeben.

Er sah kein Ziel mehr für sich, nachdem es in der Oberwelt niemanden mehr gab, gegen den er hätte kämpfen können. Er lebte nur noch seiner Rache an den Echsen, die nun in seiner gestörten Psyche die Stelle seiner früheren Feinde einnahmen. Doch mit jedem Funken Lebenskraft, den er den gefangenen Exemplaren entzog, ging auch etwas von ihrer Primitivität auf ihn über.

Dank seiner noch vorhandenen magischen und psionischen Fähigkeiten war er normalen Intelligenzwesen immer noch haushoch überlegen, aber er war nur noch ein Schatten seines früheren Selbst.


8.





Ein Speer zischte auf Cliff McLane zu, ein Gallertstrahl kam aus einer anderen Richtung auf ihn zu. Der Commander wich gedankenschnell aus, seine berühmte Reaktionsfähigkeit ließ ihn auch jetzt nicht im Stich. Dann sah er jedoch zwei weitere Speere dicht vor sich und wußte, daß er ihnen nicht mehr entgehen konnte.

Es war ein bitteres Gefühl für ihn, jetzt und hier weit in der Vergangenheit sterben zu müssen. Zusammen mit Hasso hatte er sich in ein verzweifeltes Unternehmen gestürzt, sie wollten ihrer Rolle als Hüter der Menschheit gerecht werden. Jetzt aber war alles aus und vorbei.

Daß er falsch gedacht hatte, bemerkte er Sekundenbruchteile später: Er hatte STERNENKIND vergessen.

Der weibliche Roboter in seiner silberfarbigen Montur stand regungslos zwischen den beiden Raumfahrern und schien überhaupt nicht zu reagieren. Daß dies ein Irrtum war, stellten beide fest, als die ihnen zugedachten Speere und Leimfäden kaum einen Meter vor ihnen gegen ein unsichtbares Hindernis stießen. Eine Energieglocke hatte sich über der kleinen Gruppe aufgebaut, zwar unsichtbar, aber äußerst wirkungsvoll.

Cliff sah, wie die Speere, die seinen Körper zweifellos durchbohrt hätten, daran abprallten und harmlos zu Boden fielen. Er zwinkerte ungläubig, aber das Bild blieb, und dann hatte er endlich begriffen. Er fuhr mit der freien Hand über die plötzlich schweißnasse Stirn, räusperte sich die trocken gewordene Kehle frei und sagte dann leise:

»Danke, Sternenmaid! Nie war ich froher, dich bei uns zu haben, als in diesem Augenblick. Ich hatte mich bereits aufgegeben.«

»Ich auch«, seufzte Hasso Sigbjörnson. Seine Knie gaben nach, und er setzte sich keuchend auf den Boden. »Zuerst dieses Biest und dann noch das  das ist zuviel für einen alten Mann wie mich.«

STERNENKIND antwortete nicht. Sie sah zu, wie die heranstürmenden Vorzeitmenschen gegen die unsichtbare Barriere prallten und von ihr wie von einer Gummiwand zurückgeschleudert wurden. Sie fielen zu Boden, blieben dort liegen und verbargen ihre Gesichter in den Händen, denn was hier geschah, war in ihren Augen zweifelsfrei das Resultat von Zauberei.

Dann vernahmen sie jedoch eine helle Stimme, die Worte in ihrer eigenen Sprache benutzte. Sie sagte klar und verständlich:

»Habt keine Furcht vor mir und meinen Begleitern, Männer! Ich bin Llalyhan, die Hüterin der Sterne, und will euch nichts Böses. Meine Macht ist zwar groß, aber ich will sie nicht mißbrauchen, um euch zu schaden. Daß ich euch nicht getötet habe, obwohl ihr uns angegriffen habt, ist der erste Beweis dafür. Ich verlange dafür von euch, daß ihr nichts mehr tut, was mir oder diesen beiden Männern schaden könnte, sonst nichts.«

Einer der Jäger sah zögernd auf, zuckte jedoch sofort wieder zurück. STERNENKIND hatte sich in eine goldfarbene Aureole gehüllt, die sie wie ein weiter Mantel umgab, und erneut überkam den Mann die Angst vor dem Unbegreiflichen.

Cliff konnte schon wieder grinsen.

»Wirklich sehr effektvoll, Robotbaby«, murmelte er, »vor allem für diese einfachen Gemüter. Übertreibe nicht, sonst sterben die Barbaren noch vor Furcht. Leider habe ich von deiner schönen Rede nichts verstanden, nur das Wort Llalyhan. Was hat dich dazu bewegt, dich ausgerechnet so zu nennen?«

»Warum sollte ich es nicht tun?« lautete die lakonische Gegenfrage. »Ein Name ist hier so gut wie der andere, und die Umstände zwingen mir diesen förmlich auf. Sie selbst haben doch bezeugt, daß es mir bestimmt sei, unter ihm in der Vergangenheit bestimmte große Dinge zu vollbringen.«

»Nur immer schön langsam, du kluges Kind«, sagte McLane. »Ich bin zwar nur ein einfacher Raumschiffskommandant, aber ich kenne trotzdem das Kausalitätsprinzip sehr genau: Zuerst die Ursache, dann die Wirkung! Du aber stellst die Dinge hier einfach auf den Kopf, ohne an die etwaigen Folgen zu denken.«

»Welche Folgen, Cliff?« erkundigte sich der Roboter verwundert. »Sie denken an ein Zeitparadoxon, aber ich bin davon überzeugt, daß es keines geben wird. Ich habe in STERNENSTADT vieles erfahren, was mich die Dinge anders sehen läßt.«

»Wie du meinst; im Augenblick bist du hier der Boß«, sagte der Commander ohne Überzeugung.

Die fellbekleideten Jäger hatten indessen Zeit gefunden, sich von ihrem Schreck zu erholen. Sie unterhielten sich leise, wagten es aber immer noch nicht, die Fremde in ihrer goldenen Aureole anzusehen. STERNENKIND trug dem Rechnung, indem sie diese wieder verschwinden ließ. Daraufhin wandte sich einer der Männer um und erklärte leise und stockend:

»Wir versprechen, nach deinen Worten zu handeln, Hüterin der Sterne, denn du bist mächtig wie unser jetziger Herr. Wie kommt es, daß du unsere Sprache beherrschst, die Sprache derer von Mu? Unser Heimatkontinent ist untergegangen, von Beben zerrissen und den Wogen des Meeres überspült. Kennst du andere Überlebende der großen Katastrophe, oder gehörst du selbst zu ihnen oder ihren Nachkommen?«

Darauf konnte STERNENKIND nicht antworten, ihr waren die entsprechenden Details der irdischen Frühgeschichte unbekannt. Sie wandte sich an McLane und fragte:

»Was wissen Sie von einem untergegangenen Kontinent namens Mu, Cliff? Diese Leute scheinen von dort zu stammen, ihren Worten nach sind sie Überlebende oder Abkömmlinge von ihnen. Sie wollen wissen, ob wir auch von dort kommen, weil ich ihr Idiom spreche.«

»Atlantis!« sagte der Commander perplex und atemlos. »So nennen sie jene versunkene Landmasse, die bei ihren Bewohnern Mu hieß und etwa zehntausend Jahre vor unserer Realzeit im Meer verschwand. Wir selbst sind bereits mit Atlantern zusammengetroffen, damals, als die große Amnesie über die Erde kam. Sie hatten die Jahrtausende im Tiefschlaf überstanden und wurden von übereifrigen Forschern entdeckt. Das war in Ecuador, auf dem südamerikanischen Kontinent. Kann es sein, daß wir uns jetzt auch in diesem Gebiet befinden?«

Llalyhan fragte danach, erhielt aber keine befriedigende Antwort. »Davon weiß dieser Mann nichts, Cliff. Er sagte, daß es unter seinem Volk nur noch wenige gibt, die den vollständigen Wortlaut der alten Überlieferungen kennen. Das sind die Ältesten der einzelnen Sippen, die zugleich den Status von Priestern zu haben scheinen. Sie geben ihr Wissen nur an ihre jeweiligen Nachfolger weiter, während alle übrigen die Geschehnisse in der Vergangenheit nur in groben Umrissen kennen.«

Cliff nickte. »Schon verständlich, daß diese einfachen Jäger nicht eben die Klügsten sind. Nun, so werden wir versuchen, uns die entsprechenden Informationen bei ihrem Ältesten zu verschaffen. Frage den Mann, ob sie bereit sind, uns zu ihm zu führen.«

Die selbsternannte Hüterin der Sterne kam diesem Verlangen nach, aber der Sprecher der Jäger zuckte erschrocken zusammen.

»Das können wir nicht, Llalyhan. Sobald wir eines dieser Tiere eingefangen haben, müssen wir unseren Herrn verständigen, er kommt dann selbst, um es zu töten. Wenn wir das nicht tun, wird uns der große Cruptholcoatl furchtbar strafen!«

STERNENKIND übersetzte, und McLane horchte auf.

»Cruptholcoatl? Mir ist, als hätte ich dessen Namen schon einmal gehört«, überlegte er laut. »Ich glaube, es handelt sich um irgendeine legendäre Gestalt, die in der Geschichte der Mayas oder noch früherer Kulturen eine Rolle spielte. Es sieht so aus, als hätte er es verstanden, sich hier zum lokalen Götzen aufzuschwingen, nach dessen Pfeife alle anderen tanzen müssen.«

Hasso grinste.

»So, wie ich dich kenne, ruft das automatisch deinen Widerspruch hervor, nicht wahr? Vergiß dabei aber nicht, in welcher Lage wir uns hier befinden, Cliff! Vielleicht ist es falsch, wenn wir es gleich am Anfang mit ihm verderben, er kann der Mann sein, ohne den hier nichts geht.«

»Ich vergesse nur selten etwas, Freund«, konterte der Commander. »Für Unterdrücker jeder Art habe ich allerdings nichts übrig, darin hast du schon recht. Nun, es wird wie überall auch hier einen Mittelweg geben, der es uns erlaubt, alle vorhandenen Informationen zu erlangen, ehe wir uns mit diesem Götzen befassen. Llalyhan, erkläre den Leuten, daß wir nicht beabsichtigen, sie in Schwierigkeiten zu bringen. Einer von ihnen könnte uns trotzdem zu ihrem Ältesten führen, ohne daß Cruptholcoatl etwas davon erfahren muß. Der Mann kann ja inzwischen im Magen der Echse gelandet sein, das würde sein Fehlen ausreichend motivieren.«

Der Roboter nickte lächelnd.

»In Ordnung, Cliff. Außerdem werde ich ihnen versichern, daß ich sie unter meinen Schutz nehmen werde, falls es doch Ärger für sie geben sollte. Das wird sie beruhigen.«

Nach kurzer Rede und Gegenrede erhoben sich die Männer, einer von ihnen löste sich aus der Gruppe.

»Er wird uns zu seiner Sippe bringen«, erklärte Llalyhan befriedigt. »Sie wohnt am anderen Ende dieser Höhle und zählt etwa fünfzig Köpfe. Die übrigen bleiben hier und warten, bis Cruptholcoatl kommt.«



*



»Okay, Sternenmaid«, sagte McLane und setzte sich in Bewegung. Er blieb aber sofort wieder ruckartig stehen und wirbelte herum, in seinem Gesicht stand maßlose Verblüffung.

»Habe ich recht verstanden? Sagtest du eben Höhle?« erkundigte er sich erregt. »Das kann doch wohl nur ein Irrtum sein, du mußt etwas falsch verstanden haben. Schließlich befinden wir uns hier in einer offenen Landschaft mit reichhaltiger Vegetation und Tierwelt, die Sonne scheint und ...«

»Kein Irrtum, Cliff!« unterbrach ihn Llalyhan ernst. »Ich habe mich ebenfalls über diese Bezeichnung gewundert und daraufhin unsere Umgebung mit meinen Meßgeräten ausgelotet. Es stimmt, wir befinden uns hier in einem riesigen Hohlraum tief unter der Erde, und es gibt in der Umgebung noch mehrere dieser Art! Die Sonne ist künstlicher Natur, der Himmel wird ebenfalls nur technisch simuliert. Überdies registriere ich die Ausstrahlungen starker Energiequellen, etwa einen Kilometer links von uns.«

»So ist das also!« murmelte Cliff. »Die Welt ist voll von Überraschungen, und die meisten davon sind negativer Natur  jedenfalls immer dort, wo sich Raumfahrer von der ORION aufhalten. Demnach scheint dieser Cruptholcoatl eine Größe zu sein, die mehr Beachtung verdient, als ich bisher dachte. Es ist ihm offenbar gelungen, sich wenigstens einen Teil dieser hier vorhandenen Anlagen dienstbar zu machen, und darauf basiert seine Macht.«

»So sieht es aus«, bestätigte Hasso sinnend. »Ein Grund mehr also, daß wir uns zuerst umfassende Informationen über seine Person beschaffen, ehe er auf uns aufmerksam werden kann.«

»Es bleibt also dabei: Wir suchen zuerst den Sippenältesten der Atlanterabkömmlinge auf«, bestimmte McLane.

Die Echse begann sich zu regen und stieß fauchende Laute aus. Die Jäger griffen hastig nach ihren Waffen und sprangen zurück, aber die Raumfahrer lösten das Problem rasch. Ihre Waffen summten auf und bestrichen etwa zehn Sekunden lang das Tier, das daraufhin in die Betäubung zurückfiel.

»Gehen wir; das wird für einige Stunden reichen«, sagte Cliff.

Der Jäger führte die drei Zeitreisenden fast eine Stunde lang durch Ursavanne, Wälder und Gebüsch, worin zahlreiche kleinere Tiere hausten, und Hasso schüttelte ausgiebig den Kopf.

»Wirklich erstaunlich, anders kann man es kaum ausdrücken. Wir stecken hier tief unter der Erde, und doch wirkt alles vollkommen natürlich. Ob die alten Atlanter dies angelegt haben mögen, als Fluchtburg sozusagen?«

McLane zuckte mit den Schultern.

»Schwer zu sagen, Alter. Was sagte uns ihr letzter König, ehe er starb: Atlantis stieg auf, sank hinunter, stieg abermals auf und sank abermals. Dann zerbrach die Oberfläche; das Land, das wir für die Götter verwalteten, versank! Demnach hat sich diese Katastrophe durchaus nicht urplötzlich vollzogen, sondern sich über einen längeren Zeitraum erstreckt. Das Volk von Mu hatte also relativ viel Zeit, um zu flüchten, aber nur eine Handvoll Leute scheint damals hierhiergelangt zu sein. Das widerspricht deiner Theorie. Vielleicht ist dies alles hier viel älter und war nur noch wenigen bekannt.«

Sie durchquerten ein Wäldchen auf einem offenbar vielbegangenen Pfad. Das Licht der Sonne wurde schwächer, Nebel schienen aufzusteigen und die Landschaft zu verhüllen, und Llalyhan sagte:

»Etwa zweihundert Meter vor uns liegt die diesseitige Wand dieser Höhle, Cliff. Sie ist schwach gekrümmt, steigt ungefähr fünfhundert Meter auf und geht dann in eine kuppelförmige Wölbung über. Die Ansiedlung der Barbaren liegt seitlich links von uns.«

»Es ist falsch, die Leute so zu bezeichnen! Cruptholcoatl hat sie erst dazu gemacht«, sagte der Commander verbittert.

Ihr Anführer hielt plötzlich inne und stieß einen lauten, langgezogenen Ruf aus. Er bekam Antwort aus mehreren Kehlen, ging weiter und schwenkte nach links ab. Das Wäldchen aus Farnbäumen, Eichen und Magnolien lichtete sich gleich darauf, der Blick auf eine unregelmäßige Ansammlung niedriger Gebäude wurde frei.

Es waren schmucklose Häuser aus roh behauenen Felssteinen. Die flachen Dächer waren mit Schindeln gedeckt.

Cliff richtete sein Augenmerk auf die Männer und Frauen, die nun aus den Häusern kamen, durch den Ruf des Jägers alarmiert. Sie blieben sofort wieder stehen, zur Flucht bereit, als sie die fremden Besucher sahen. Ihr Gefährte rief ihnen einige Sätze zu, und daraufhin entspannten sie sich wieder, wenn auch die offenkundige Furcht in ihren Gesichtern blieb.

Llalyhan hob ihre Stimme, lächelte und sagte mit sanftem Tonfall:

»Ihr braucht uns nicht zu fürchten, wenn wir euch auch fremdartig erscheinen mögen. Wir kommen nicht von Cruptholcoatl, sondern sind Besucher aus der Außenwelt, die mit eurem Ältesten reden wollen. Ich bin Llalyhan, die Hüterin der Sterne, und werde euch helfen, soweit es in meiner Macht steht.«

»Ihr kennt die Außenwelt und die Sterne?« fragte ein Mann, der daraufhin aus dem nächsten Haus trat. Er war älter als alle anderen, seine weiße Haarmähne verlieh ihm eine natürliche Würde. Scharfe, blaue Augen blitzten aus dem faltigen Gesicht. »Beides ist für uns nur noch eine ferne Erinnerung aus jenen Tagen, ehe das große Reich von Mu zerbrach und versank. Ich bin Buchan, der Älteste der Sippe, und begierig, mehr darüber zu erfahren. Sei also willkommen beim Stamm der Chelten, Llalyhan mit deinen Männern, folge mir in mein Haus.«

Der Roboter übersetzte, und Cliff pfiff leise durch die Zähne.

»Sie nennen sich also Chelten  das ist wirklich interessant und gibt Raum für allerhand Spekulationen.«

Sie betraten das Haus und sahen sich verstohlen um.

Das einzige, ebenerdige Geschoß war durch eine Wand aus dünnen Baumstämmen in zwei Räume unterteilt. Der vordere enthielt einen niedrigen Tisch mit weißgescheuerter Platte, einige einfache Sitzmöbel aus Holz und ein mit Fellen bedecktes Bett. Auf einem Wandregal standen Schalen und Krüge aus gebranntem Ton, bunt bemalt und mit Basreliefs von Menschen und Tieren verziert.

Buchan holte einen der Krüge und vier Schalen herunter und machte eine einladende Handbewegung.

»Laßt euch nieder, meine Gäste, und nehmt mit mir einen Willkommenstrunk. Es ist nicht viel, was ich euch zu bieten habe, aber es wird dafür gern gegeben. Und dann wollen wir reden, reden über die Außenwelt und viele andere Dinge.«
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»Wieviel kann oder darf ich ihm sagen?« erkundigte sich der weibliche Roboter flüsternd. McLane krauste überlegend die Stirn.

»Auf keinen Fall etwas darüber, daß wir aus seiner Zukunft kommen«, entschied der Commander rasch. »Das könnte nur Verwirrung stiften, und er würde es vermutlich weder begreifen noch akzeptieren. Falls es uns wirklich bestimmt ist, zusammen mit diesen Leuten an die Erdoberfläche zurückzukehren, werden wir dort ohnehin nur Wildnis und wenige Steinzeitmenschen vorfinden. Bereite ihn also darauf vor, daß sein Stamm dann unter ähnlichen Umständen wird weiterleben müssen, wie sie jetzt hier herrschen. Uns selbst bezeichne am besten als Besucher von einer fremden Welt, das wird deiner Rolle als angeblicher Hüterin der Sterne am besten gerecht. Übertreibe dabei aber nicht, ich möchte keinesfalls, daß wir von den Chelten als Götter angesehen werden.«

»Ich verstehe, Cliff.«

Der Tonkrug enthielt ein rötliches, leicht moussierendes und säuerlich schmeckendes Getränk. Die beiden Raumfahrer identifizierten es als eine Art von Beerenmost und angenehmen Durstlöscher. Dazu reichte der Älteste kleine Fladen aus dunklem Mehl und Streifen von leicht gesalzenem und geräuchertem Fleisch.

»Mehr kann ich euch leider nicht vorsetzen«, entschuldigte er sich. »Es gibt in der Höhle zwar genug Wild, aber die Zahl der Männer in unserer Sippe beträgt nur noch fünfzehn. Sie sind fast alle ständig unterwegs, um für Cruptholcoatl Echsen zu jagen, deshalb bleibt für die Befriedigung unserer Bedürfnisse nur sehr wenig Zeit übrig.«

»Dem muß abgeholfen werden!« erklärte Cliff grimmig. »Jetzt sind es sogar nur noch zwölf, drei liegen verblutet im Gelände. Dieser Götze hat sein Schuldkonto schon reichlich überzogen, es ist an der Zeit, ihm das Handwerk zu legen.«

»Hoffentlich schaffen wir das auch«, sagte Hasso düster.

Die beiden Männer merkten erst jetzt richtig, wie ausgehungert sie waren. Sie griffen zu, während Llalyhan nur einen Schluck Most nahm, der vermutlich irgendwo in ihrem Robotkörper chemisch zerlegt und in Energie umgewandelt wurde. Buchan hörte ihr gebannt zu, als sie ihm ihre Schilderung gab, geschickt aus Wahrheit und Erfindung gemischt.

»Es betrübt mich zutiefst, zu hören, daß wir vermutlich die einzigen Abkömmlinge derer von Mu sind«, sagte er dann. »Wir hatten immer gehofft, daß es noch andere geben möge, die einmal zu uns stoßen und uns von Cruptholcoatls Herrschaft befreien würden. Nun seid ihr dafür gekommen  werdet ihr ihn besiegen?«

»Sage ihm, daß wir unser Bestes tun werden«, bat McLane, als der Roboter übersetzt hatte. »Die Voraussetzung dazu wäre aber, daß wir soviel wie möglich über den Götzen erfahren. Wie sieht er aus, wo haust er, welcher Mittel bedient er sich? Jede Kleinigkeit kann für uns wichtig sein, zumal er offenbar eine Anzahl von technischen Hilfsmitteln zu seiner Verfügung hat.«

Es stellte sich jedoch heraus, daß keiner der Chelten in dieser Sippe wußte, wie ihr Unterdrücker wirklich aussah. Sobald irgendwo in der Höhle eine Echse gefangen war, erschien er, oft, ohne daß man ihn zu rufen brauchte. Seinem Kommen ging jeweils eine fast körperlich spürbare Aura voraus, die die Jäger erschreckte und veranlaßte, sich schleunigst zu entfernen. Sie kehrten erst später zurück, um das Fleisch des Tieres zu holen, wenn Cruptholcoatl wieder fort war. Sich dem Bunker zu nähern, in dem er wohnte, wagte niemand.

»Das ist mehr als mager«, kommentierte Cliff seufzend. »Erkundige dich jetzt, wie viele Sippen von Chelten es hier gibt, wie groß ihre Kopfzahl ist und so weiter. Vielleicht müssen wir uns ihrer Hilfe bedienen, falls es gar nicht anders geht.«

Es stellte sich heraus, daß insgesamt zehn Sippen existierten, mit annähernd gleich großer Kopfzahl. Sie lebten über drei Höhlen verstreut, die durch Gänge verbunden waren, und standen nur ab und an miteinander in Verbindung. Die Kopfzahl ihrer kampffähigen Männer mochte also bestenfalls hundertfünfzig betragen, und das war noch sehr optimistisch gerechnet. Buchan rechnete aber damit, alle innerhalb eines Tages verständigen zu können, falls es nötig wurde.

Llalyhan fragte weiter und erfuhr, daß seit der Ankunft der Flüchtlinge von Atlantis mehr als hundert Generationen von Chelten in dieser Unterwelt gelebt hatten. Als McLane das hörte, zuckte er unwillkürlich zusammen.

»Hundert Generationen! Das bedeutet eine Zeit von annähernd dreitausend Jahren! Falls mein Gedächtnis noch nicht gelitten hat und ich richtig rechne  Untergang von Atlantis, unsere Realzeit und diese Differenz , befinden wir uns demnach irgendwo zwischen dem achten und siebenten Jahrtausend vor Christi Geburt.«

»Du hast noch etwas vergessen«, warf Hasso Sigbjörnson erregt ein. »Dieser Cruptholcoatl existierte hier bereits, als die Chelten eintrafen, und er hat seitdem weitere dreitausend Jahre gelebt! Das besagt ganz klar, daß er keiner von ihnen ist, sondern mit höchster Wahrscheinlichkeit ein unsterbliches Wesen aus noch grauerer Vorzeit! Er muß ein Abkömmling jener Wesen sein, die laut den Vermutungen unserer Eierköpfe schon vor den Atlantern auf der Erde lebten, in der dunklen Periode des Interims nach dem Ersten Weltende.«

»Verdammt, ja!« sagte Cliff tonlos. »Demnach ist er also vermutlich gar kein Mensch. Ich sehe Schweres auf uns zukommen, Freund. Nur die Hoffnung, daß es unser Sternenmädchen mit ihm aufnehmen kann, läßt mich nicht ganz verzweifeln.«

Buchan hatte während dieser Unterhaltung geduldig gewartet. Er sah die angebliche Hüterin der Sterne als die Hauptperson des Trios an, die allein fähig war, seine Sprache zu verstehen. Nun meldete er sich wieder zu Wort.

»Da ist noch etwas, das ich euch zeigen muß«, sagte er fast feierlich. »Die Vorfahren haben nur wenig mehr als ihr nacktes Leben retten können, und auch davon ist das meiste längst vergangen. Es gibt aber noch etwas, das sich über die Zeiten hinweg erhalten hat und das von einem Ältesten auf den anderen vererbt wird, fast ein Heiligtum für uns. Folgt mir bitte nach nebenan.«

Er ging voran, und alle vier betraten den hinteren Raum, der sich als fast leer erwies. Nur ein Holztisch stand in der Mitte, und darauf lag eine Folie, etwa einen Quadratmeter groß. Sie war uralt, das bewiesen die vielfach ausgefransten Ränder, leuchtete aber noch immer in bunten Farben. Die Besucher erkannten sie sofort als Landkarte mit blau schimmernden Meeren und verschiedenfarbig markierten Landgebieten.

»Hier lag einst die Heimat unserer Väter, das Land von Mu!« sagte der Älteste mit Wehmut in der Stimme und wies auf die Landmasse, die in ihrer Mitte abgebildet war.

Cliff erkannte sofort die charakteristischen Umrisse des versunkenen Kontinents, obwohl sie nicht in allem mit den Rekonstruktionen übereinstimmten, die von den Archäologen der Neuzeit angefertigt worden waren. Besonders auffällig war das Binnenmeer mit der großen Insel in seiner Mitte. Der Commander deutete darauf, sah Buchan an und sagte: »Thalata!«

»Thalata«, bestätigte der Älteste sofort. »Von dort kamen unsere Vorfahren, durch einen Tunnel mit einem Gefährt, das sie Rohrbahn nannten. Ihr Weg ist durch diese dunkle Linie markiert, die nachträglich eingefügt wurde.«

Es fiel den beiden Raumfahrern schwer, sich auf Anhieb auf dieser Karte zurechtzufinden. Alles war anders als in ihrer Zeit, keiner der übrigen Kontinente besaß die jetzt gewohnten Formen. Sie alle waren durch den Untergang von Atlantis in Mitleidenschaft gezogen worden und hatten infolge der Beben und Flutwellen erheblich an Substanz verloren.

Nur weit oben im Norden, fast am oberen Rand der Karte, gab es einige Übereinstimmungen. Nordamerika und Kanada besaßen in etwa die bekannten Umrisse, auch ein Teil von Grönland war noch zu sehen. Die dunkle Linie endete jedoch in einiger Entfernung von der Ostspitze Kanadas mitten im Meer.

»Hier sollen wir uns jetzt befinden?« fragte Hasso mit deutlichem Unglauben in seiner Stimme. »Weißt du, was das bedeutet, Cliff?«

McLane nickte ruhig.

»Ich weiß es, alter Freund. Wir sitzen hier tief unter dem Ozean, vermutlich unterhalb der Neufundlandschwelle, südöstlich der Neufundland-Bank. Vergiß einmal, in den alten  oder vielmehr neuen  Kategorien zu denken, hier ist eben alles ganz anders. Wahrscheinlich ist all dies, der Rohrbahntunnel ebenso wie die Höhlen und technischen Anlagen, nur ein Teil eines weitverzweigten Netzes, das große Teile unserer guten alten Erde umspannt. Außerdem sagt mir mein siebter Sinn, daß dieses nicht von den Atlantern errichtet worden sein kann, sondern noch um einiges älter sein muß! Denke an die letzten Worte des sterbenden Königs von Mu:

›Das Land, das wir für die Götter verwalteten, versank und mit ihm 64 Millionen Bewohner!‹ Das war eine relativ kleine Zahl, nie hätten diese Leute solche Leistungen vollbringen können. Welches Interesse hätten sie auch daran haben sollen, bis hier oben im weit entfernten ...«

Weiter kam er nicht, denn Llalyhan packte ihn so fest am Arm, daß er vor Schmerzen fast aufschrie.

»Ich registriere eine starke psionische Ausstrahlung, Cliff!« sagte der Roboter mit ernstem Gesicht. »Ein Wesen mit beträchtlichen übersinnlichen Fähigkeiten ist in dieser Höhle aufgetaucht und bewegt sich rasch auf uns zu.«
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»Das muß er sein«, stellte McLane lakonisch fest. »Nennt jetzt bitte nicht seinen Namen, damit die Chelten nicht in Panik geraten! Wir verabschieden uns jetzt schnell, aber gelassen und gehen ihm entgegen. Er muß unser Hiersein irgendwie bemerkt haben, eine Auseinandersetzung mit ihm dürfte unvermeidlich sein. Sie sollte aber irgendwo im freien Gelände stattfinden, so daß kein Unbeteiligter in Mitleidenschaft gezogen wird.«

Llalyhan sagte einige Dankesworte, die drei Besucher wandten sich zum Gehen. Buchan begleitete sie bis vor sein Haus, und dann sagte er plötzlich: »Ich weiß, daß ihr nun geht, um mit Cruptholcoatl zu kämpfen! Nehmt die guten Wünsche meiner Sippe mit euch  wir alle hoffen auf euren Sieg, denn wir möchten einmal die Sterne sehen.«

»Ist dieser Mann Hellseher?« murmelte Cliff verblüfft, als er im Weitergehen die Übersetzung vernahm.

Sie bewegten sich allein den Weg zurück, den sie gekommen waren. Sigbjörnson zog ein unbehagliches Gesicht, während er seine Waffe überprüfte.

»Eine kurze, aber prägnante Frage, Cliff: Müssen wir überhaupt mit diesem Fremden kämpfen? Gibt es keine andere Möglichkeit?«

McLane lächelte zwiespältig.

»Du kennst mich jetzt lange genug und weißt sehr genau, daß ich nicht zu den Leuten gehöre, deren Devise es ist, nur keinen Streit zu vermeiden. Ich fechte bevorzugt mit den Waffen des Geistes und des Wortes, auch mit der des Bluffs, wenn es geht. Ob sich das jedoch auch hier machen läßt, ist noch fraglich, Alter. Dieser vorgebliche Götze muß ein Relikt aus noch fernerer Vergangenheit sein. Ein praktisch unsterbliches Wesen noch obendrein, und das läßt auf eine gänzlich andere Mentalität schließen. Wir haben Parallelen dazu erlebt, wie etwa den Hylathier oder ASHRA in STERNENSTADT, aber beide erwiesen sich als grundverschieden. Ich hege nicht eben eine übergroße Sympathie für Cruptholcoatl, schon allein aus dem Grund, weil er die Chelten so lange mißbraucht hat, aber noch läßt sich nichts Endgültiges sagen.«

»Überlassen Sie mir die Kontaktaufnahme«, meldete sich Llalyhan zu Wort. »Ob ich es mit ihm aufnehmen kann, weiß ich nicht. Ich will jedenfalls zunächst versuchen, ihn von der Sinnlosigkeit einer kämpferischen Auseinandersetzung zu überzeugen. Vielleicht geht er darauf ein und kann uns sogar zur Rückkehr in eure Zeit verhelfen.«

»Und was soll dann mit den Chelten geschehen?« erkundigte sich der Commander. Auf diese Frage gab es keine Antwort.

Die beiden Männer schalteten ihre Flugaggregate ein, als sie sicher waren, von der Ansiedlung aus nicht mehr gesehen werden zu können. Auch der Roboter erhob sich in die Luft, von seinem Körper ging ein leises Summen aus. So legten sie innerhalb von zehn Minuten die Strecke zurück, für die sie zuvor eine Stunde gebraucht hatten. Die künstliche Sonne war inzwischen weitergewandert und neigte sich ihrem Untergang zu.

»Wir gehen wieder herunter«, bestimmte Cliff, als er in der Ferne den Ort ausmachte, an dem der Zusammenstoß mit den Jägern erfolgt war. Sie landeten und bewegten sich dann rasch und geräuschlos weiter, bis die Mulde mit dem Gelege der Echse vor ihnen lag. Das erste Junge war inzwischen ausgeschlüpft und ließ sich von den Sonnenstrahlen trocknen, aber sie beachteten es nicht. Ihre Augen suchten nach den Chelten, aber von ihnen war nichts zu sehen. Vorsichtig gingen sie weiter, immer bemüht, sich selbst in Deckung zu halten und doch möglichst viel zu sehen. Dann kam der regungslose Körper der großen Echse in Sicht, und Llalyhan blieb abrupt stehen.

»Da ist Cruptholcoatl!« flüsterte sie.

McLane schob sich an ihre Seite, zuckte dann zusammen, und seine Augen wurden groß. Er schüttelte ungläubig den Kopf.

»Zwick mich einmal, Hasso«, murmelte er, während sich sein Körper unwillkürlich versteifte. »Das kann doch gar nicht wahr sein  ich träume doch nur, nicht wahr?«

»Gewiß doch, hoher Kommandant«, sagte der Bordingenieur der ORION X. »Du sitzt in deinem Wohnturm auf Orion-Island, die Wogen schäumen, die Möwen schreien, und deine samthäutige Arlene naht sich dir mit einem Glas voll Archer's tears. Ein wirklich schöner Traum, nur ist er leider nicht wahr! Sieh mutig der Wirklichkeit ins Auge, so wenig schön sie auch ist.«

Cruptholcoatl, der einsame Überlebende aus alter Zeit, bot einen wahrhaft phantastischen Anblick.

Er war nicht nur massig, sondern auch riesig groß, mindestens doppelt so groß wie ein normaler Mensch. Cliff mußte seinen Kopf weit zurücklegen, um das Gesicht des Fremden richtig sehen zu können.

Dessen Schädel wirkte zwar annähernd humanoid, war jedoch oben sehr stark abgeflacht und mit grünlich schillerndem Gefieder bedeckt, das auch die spitzen Ohren überzog und sich über den langen Hals hin nach unten fortsetzte. Seine Züge mit den riesigen gelblichen Augen glichen denen eines Adlers, nur befand sich anstelle des Schnabels ein kurzer Rüssel, ähnlich dem eines Tapirs. Oberhalb des Kopfes ragte ein breites, rundliches Gebilde auf, das entfernt an einen Funkhelm erinnerte. An dessen höchstem Punkt saß wiederum ein faustgroßes scheinwerferähnliches Gebilde, von zwei weiteren, kleineren flankiert.

»Das ist unglaublich!« sagte der Commander leise. »Mira und Polaris, wie viele fremde Wesen haben wir nicht im Laufe der Zeit schon gesehen! Dutzende, Hunderte der verschiedensten Arten, jedes auf seine Art exotisch und unbegreiflich. Dieses hier setzt jedoch wohl allem die Krone auf.«

»Leiser!« zischte der Roboter. »Bisher hat er uns offenbar noch nicht bemerkt. Er scheint sich in einer Art von Trance zu befinden.«

Cliff nickte und beobachtete, ebenso wie Hasso, fasziniert und nicht ohne einen Anflug von Schauder den Beherrscher der Bunker und Höhlen tief unter dem Meeresgrund.

Cruptholcoatl schien tatsächlich nichts von dem zu merken, was augenblicklich um ihn herum vorging. Er stand unbeweglich da, den massigen Oberkörper leicht über den noch betäubten Pseudostegosaurus gebeugt.

Seine Gestalt war mit einer enganliegenden, glatten Kombination bekleidet, deren Kunstfasermaterial im Licht der sinkenden Sonne in allen Farben irisierte. Sie war an Brust, Armen und Beinen mit Taschen von verschiedener Größe besetzt, deren Ausbeulungen verrieten, daß sie irgendwelche Gegenstände enthielten. Die siebenkralligen Hände an den langen Armen hielten einen mehr als zwei Meter langen Stab von der ungefähren Dicke eines Männerhandgelenks.

Ob es sich bei diesem Stab um ein Werkzeug oder eine Waffe handelte, war nicht feststellbar. Er schien aus Metall zu bestehen, seine Oberfläche war vollkommen glatt und reflektierte das Licht wie ein Spiegel. Eines seiner Enden deutete auf den Saurier, und in rascher Folge erschienen auf ihm Kaskaden von pulsierenden Lichtern in allen Spektralfarben. Zwischen ihm und den scheinwerferartigen Apparaturen am Helm schien es irgendeine Verbindung zu geben, denn auch dort blitzten im gleichen Rhythmus farbige Reflexe auf.

»Was mag er nur tun?« flüsterte Hasso Sigbjörnson.

»Ich spüre eine Verbindung, einen Fluß von psionischen Energien zwischen ihm und der Echse«, erklärte Llalyhan. »Es scheint fast, als wäre er dabei, einen Teil seiner Kräfte auf das Tier zu übertragen. Es könnte aber auch umgekehrt sein, dergestalt, daß er ihm etwas entzieht, das durch den Lichterstab und die Lampengebilde in sein Gehirn fließt. Oder irgendeine Wechselwirkung  ich weiß es nicht.«

Tatsächlich war Cruptholcoatl dabei, dem paralysierten Saurier die Lebenskraft zu entziehen und in sich aufzunehmen. Dieser Vorgang beanspruchte seine volle Konzentration, und in dieser Zeit war der Fremde für seine Umwelt blind und taub. Er verschaffte seinem gestörten Geist die einzige Befriedigung, die es noch für ihn gab, die der Rache an den Zerstörern seines großen Werkes.

»Wir sollten seinen gegenwärtigen Zustand ausnutzen, Cliff!« forderte Hasso und hob seine HM 4. »Wenn wir ihn jetzt betäuben und fesseln, ist er ganz sicher in unserer Hand. Dann brauchen wir nicht erst mit ihm zu verhandeln, sondern können ihm die Bedingungen stellen, auf die es uns ankommt, sobald er wieder zur Besinnung kommt.«

»Ich denke nicht daran.« McLane lehnte dieses Ansinnen kategorisch ab. »Vielmehr hoffe ich, daß es uns oder STERNENKIND gelingen wird, ihn zu einer freiwilligen Zusammenarbeit zu bewegen. Die Anwendung von Gewalt widerstrebt mir prinzipiell, das weißt du sehr genau. Sie könnte das Gegenteil bewirken und alles verderben.«

»Liebe deine Feinde  nichts kann sie mehr aus der Fassung bringen!« sagte der Ingenieur. »Nach allem, was wir bis jetzt von diesem Götzen gehört haben, ist er nichts weiter als ein Tyrann. Er hat gar nicht daran gedacht, sich mit den Flüchtlingen von Atlantis zu verständigen, sondern sie kurzerhand versklavt, das sagt genug über seine Mentalität aus. Du begehst einen schweren Fehler, glaube mir, Cliff!«

»Nein!« wiederholte der Commander scharf. Er verließ sich auf seinen vielgerühmten siebenten Sinn, doch dieser ließ ihn diesmal vollkommen im Stich.

Sekunden später war seine große Chance vorbei.

Der Strom der Lebenskraft versiegte, der Körper der Echse bäumte sich noch einmal kurz auf, dann war sie tot. Cruptholcoatl erwachte aus seiner Trance, richtete sich auf, und sofort funktionierten seine Parasinne wieder normal. Augenblicklich spürte er auch die Anwesenheit von Fremden in seiner Nähe, von Wesen, die nicht in sein subplanetares Reich gehörten.

Er kannte sie nicht, aber er stufte sie automatisch in die Reihe seiner Feinde ein, die es zu unterwerfen galt!


10.





Es geschah nur selten, daß Jäger zu ihm kamen, um ihm das Einfangen von weiteren Echsen zu melden, aber er trug den Sprachtransformator des Roboters immer bei sich. Nun holte er ihn mit einer fast bedächtigen Bewegung seiner linken Hand aus einer Tasche, während er gleichzeitig den Stab in seiner Rechten auf die Fremden richtete. Dann klang seine Stimme lautstark auf:

»Wer seid ihr? Ihr gleicht rein äußerlich den Chelten, gehört aber nicht zu ihnen. Was wollt ihr von mir, wie seid ihr hier hereingekommen?«

Cliff senkte demonstrativ seine Waffe und setzte das freundlichste Lächeln auf, das er zustande bringen konnte. Daß er jedes Wort des Götzen verstand, wunderte ihn nicht, Translatoren waren ihm längst nicht mehr fremd.

»Du bist Cruptholcoatl, ein Unsterblicher aus einer alten Zeit«, stellte er ruhig fest. »Wir wurden gegen unseren Willen aus ferner Zukunft hierher verschlagen, aber dieser Umstand braucht durchaus nicht trennend zwischen uns zu stehen. Wir beabsichtigen nicht, irgend etwas von dir zu verlangen, das dir unbillig erscheinen könnte. Bei einigem guten Willen müßte es leicht sein, eine Basis zur Verständigung zwischen uns und dir zu finden.«

Gleich darauf mußte er erkennen, daß seine gutgemeinten Worte in den Wind gesprochen waren. Cruptholcoatl beachtete sie überhaupt nicht, sondern starrte wie gebannt auf den Roboter.

Die beiden kleinen Hominiden besaßen kaum eine Spur von psionischen Kräften und waren damit für ihn keine ernstzunehmenden Gegner, also uninteressant. Das dritte Wesen jedoch unterschied sich vollkommen von ihnen, obwohl es ebenso aussah. In ihm waren unterschiedliche Komponenten vereinigt, darunter Kräfte, die selbst ihm gefährlich werden konnten!

Wie ein fernes Echo klang in ihm die Erinnerung auf, ein Bestandteil des Kollektivgedächtnisses seiner Rasse. Diejenigen, von denen er abstammte, hatten irgendwann einmal einen erbitterten Kampf mit einer anderen großen Macht geführt. Sie hatte aus vielen verschiedenen Wesenheiten bestanden, aber ihnen allen waren Eigenschaften gemeinsam gewesen, die konträr zu denen der Alten gestanden hatten.

Llalyhan hatte ihren Ursprung in STERNENSTADT, einer ehemaligen Bastion des Varunja. Obwohl von TECOM geschaffen, besaß sie gewisse Charakteristika, die für Angehörige der Gegenseite unverkennbar bleiben mußten. Und Cruptholcoatls Vorfahren entstammten eben ihr, der es gelungen war, für einige Zeit die Erde zu beherrschen.

Das genügte  er stufte sie sofort als Feind ein, den es mit allen Mitteln zu bekämpfen galt.

»Vorsicht, Cliff! Er will uns vernichten!« schrie der Roboter auf. Er hatte die emotionalen Anwandlungen im Hirn des Unsterblichen gespürt und sofort richtig gedeutet.

Die beiden Raumfahrer zuckten zusammen, doch ihre Schrecksekunde war nur minimal. Bereits Sekundenbruchteile später fuhren ihre Waffen synchron hoch und spien ihre lähmenden Strahlen dem riesigen raubvogelähnlichen Wesen entgegen.

Cruptholcoatl spürte diese nicht einmal. Sein Körper absorbierte mühelos und automatisch Kräfte, die selbst einen Saurier gefällt hatten. Er konzentrierte sich, um Llalyhan eine geballte Ladung seiner psionischen Kräfte entgegenzuschleudern, die ihren Körper desintegrieren und seine Bestandteile in einen fremden, n-dimensionalen Raum schleudern sollten.

Der Roboter reagierte jedoch mit unfaßbarer Schnelligkeit. Innerhalb von Nanosekunden baute er um sich und die beiden Männer herum ein Antipsi-Feld auf, das selbst diesen Gewalten standhielt.

Cliff und Hasso ahnten nicht einmal, daß sie dadurch einem grausamen Schicksal entgingen.

Dabei beabsichtigte Cruptholcoatl nicht bewußt, ihnen zu schaden. Teile der von ihm ausgesandten psionischen Strahlung hätten jedoch, sozusagen als Nebenprodukt, auch auf ihre Gehirne übergegriffen und sie restlos ausgebrannt. Ihnen wären nicht einmal genügend Spuren von Intelligenz geblieben, um ihr Leben auf der Stufe der niedrigsten Tiere weiterführen zu können!

Sie sahen nur, daß sich um ihre Gruppe herum plötzlich eine Aura aufgebaut hatte, die glockenförmig war und in allen erdenklichen Farben aufglühte. Ein leises, ultrahohes Singen lag gleichzeitig in der Luft und peinigte ihre Ohren im Übermaß. Sie ließen ihre Waffen fallen, preßten beide Hände gegen die Köpfe und brachen stöhnend in die Knie.

Doch die Auseinandersetzung zwischen dem uralten Unsterblichen und Llalyhan ging bereits wieder weiter.

Ein lautes Grollen kam aus Cruptholcoatls Brust, als er den Fehlschlag seines Angriffs registrierte.

Sein Gegner hatte sich als ihm ebenbürtig erwiesen und die erste schwere Attacke abgeschlagen. Trotzdem dachte er keinen Augenblick lang daran, nun aufzugeben und sich irgendwie mit den Eindringlingen zu arrangieren. Er hatte gerade erst die Lebenskraft der Echse übernommen und damit unbewußt auch einen Teil ihrer Primitivität. Sie stärkte seine Angriffslust nur noch weiter, und nun setzte er auch seine magischen Kräfte ein.

Plötzlich blitzte es überall rings um die schützende Aura auf, die über den drei Personen lag. Cruptholcoatl sandte Emissionen aus, die Heliumatome mutieren ließen und in Antimatierie verwandelten. Sie reagierten sofort mit den gleichartigen »normalen« Atomen in ihrer Nachbarschaft, so daß es zu einer fortwährenden Kette von spontanen lokalen Explosionen kam.

Der abiotische Molekülverformer brauchte jedoch nur Nanosekunden, um sich auch darauf einzustellen. Seine Funktionsfeld-Projektoren erzeugten eine Gegenstrahlung, die neutralisierend wirkte und die Entstehung der Anti-Atome unterband. Gerade noch rechtzeitig, denn der Schutzschirm flackerte bereits bedenklich und stand kurz vor dem Zusammenbruch.

»Was geschieht hier?« keuchte Hasso, während McLane ihm wieder auf die Beine half. Der Commander zuckte hilflos mit den Schultern. Im gleichen Moment wurde es um sie herum dunkel, denn Cruptholcoatl absorbierte alle Lichtquanten, die von der künstlichen Sonne ausgesandt wurden. Er bündelte sie mittels seiner Psi-Kräfte und formte sie zu einem gewaltigen Blitz, den er gegen die Gruppe schleuderte.

Wieder kam ihm Llalyhan um eine winzige Zeiteinheit zuvor.

In ihrem Robotkörper summte es hell auf, und der schimmernden Aura wurde eine neue Komponente hinzugefügt. Sie band den Blitz, formte ihn auf unbegreifliche Weise zu Antipsi-Energie und warf diese auf den Erzeuger zurück.

Darauf war Cruptholcoatl nicht gefaßt gewesen. Ehe er noch die Natur dieser Strahlung erfassen konnte, hatte sie ihn bereits erreicht und legte seinen psionischen Hirnsektor vorübergehend lahm. Er reagierte rein instinktiv, hob den Stab in seiner Rechten und drückte auf einen Auslöser, der kaum sichtbar war.

Nichts war zu sehen oder zu hören, und doch wurden nun erneut magische Kräfte wirksam. Die Dunkelheit um die Zeitreisenden war gewichen, der Blitz hatte die beiden Männer vorübergehend geblendet. Nun spürten sie, wie die Schwerkraft um sie herum aufgehoben wurde. Plötzlich waren sie gewichtslos, der Boden sackte unter ihren Füßen weg. Trotzdem konnten sie sich nicht rühren, sie merkten nur, daß sie in die Höhe getragen wurden und sich dabei mehrfach überschlugen.

Cliff blinzelte, konnte wieder sehen und erkannte Llalyhan neben sich und dem Ingenieur. Der weibliche Roboter lächelte ihm beruhigend zu.

»Keine Sorge, Cliff, das hat nicht viel zu bedeuten. Diese Außerkraftsetzung der Naturgesetze ist ein vergleichsweise harmloser Effekt, dem ich leicht begegnen kann. Im übrigen kann ich Ihnen sagen, daß wir bald Hilfe erhalten werden. Ich habe eben die Funkbotschaft erhalten, daß Roboter hierher unterwegs sind, um auf unserer Seite in die Auseinandersetzung einzugreifen.«

»Welche Roboter?« stöhnte McLane, während er spürte, daß er sein Gewicht zurückbekam und wieder zum Boden zurücksank, der sich etwa zweihundert Meter unter ihnen befand. Er stand diesem Duell zweier überlegener Wesenheiten hilflos gegenüber.

»Freunde aus uralter Zeit, Cliff!«

Die schützende Aura bestand noch immer, wurde jedoch plötzlich von Schwingungen erfaßt, die die Männer heftig vibrieren ließen. Um sie herum klang ein Dröhnen auf, wie das einer pausenlos läutenden, riesigen Glocke. Die Raumfahrer spürten wieder Boden unter ihren Füßen, der jedoch im nächsten Augenblick zu einer amorphen Masse wurde. Die beiden Männer versanken haltlos darin und Llalyhan mit ihnen, auch das bisher schützende Feld konnte sie nicht davor bewahren.

»Was ist das?« fragte Hasso. Er mußte schreien, denn das Dröhnen hielt noch immer an, obwohl sie bereits bis zu den Hüften in der Erde steckten. »Wenn es diesem verrückten Giganten einfällt, den Boden sich wieder verfestigen zu lassen, werden wir zerquetscht wie Regenwürmer!«

Nun lächelte auch Llalyhan nicht mehr. Ein Ausdruck von Anstrengung lag auf ihren so überzeugend weiblichen Zügen, aus ihrem robotischen Körper drang ein Sirren und übertönte die Glockenklänge. Die Gestalten der drei Personen hoben sich zentimeterweise, sanken wieder zurück und hoben sich erneut. Im gleichen Rhythmus nahm das Dröhnen ab, schwoll wieder an und wurde erneut leiser.

Dann stieg seine Tonhöhe an, die Aufwärtsbewegung der drei Personen wurde gehemmt und kehrte sich ins Gegenteil um. Cruptholcoatl hatte seine vollen psionischen Kräfte wiedererlangt und setzte sie bedenkenlos gegen die vermeintlichen Freunde ein. Noch leistete ihm der Roboter Widerstand, aber die Leistungsfähigkeit seiner Mikroaggregate war begrenzt.

»Ich schaffe es nicht, Cliff!« drang Llalyhans Stimme schrill durch den Lärm.

Gleichzeitig spürten die beiden Männer, wie der geleeartige Boden wieder fester wurde. Er begann, wieder sein vorheriges Volumen einzunehmen und gegen die in ihm steckenden Körper zu drücken. Es geschah also genau das, was der Ingenieur befürchtet hatte, und das riß McLane aus seiner Erstarrung. Er kannte zwar kein Mittel gegen Magie, aber deshalb gab er längst noch nicht auf.

»Flugaggregat ein, Hasso!« schrie er und faßte Llalyhan fest am Arm, während seine andere Hand nach dem Schalthebel griff. Sigbjörnson folgte seinem Beispiel, und gleichzeitig fingen beide Apparate mit voller Schubleistung zu arbeiten an. Sie wurden nicht durch die übernatürlichen Kräfte des Giganten beeinflußt  es gab einen plötzlichen Ruck, und die Gruppe schoß mit zunehmender Geschwindigkeit nach oben. Unter ihr schloß sich die Erde mit einem schmatzenden Laut.

Sie schossen etwa zwanzig Meter hoch in die Luft, aber dann hatte Cruptholcoatl die veränderte Sachlage erfaßt. Das leise Surren der Flugaggregate erstarb abrupt, und plötzlich lastete ein Druck von mindestens zehn g auf den Raumfahrern und dem Roboter. Unter seiner Einwirkung wurden die drei auf den Boden zurückgeschleudert.

Nur die unwahrscheinlich schnelle Reaktionsfähigkeit Llalyhans rettete den Männern wiederum das Leben. Sie baute ein Antifeld auf, das den mörderischen Andruck neutralisierte und zugleich als Puffer wirkte. Sie landeten immer noch ziemlich unsanft inmitten eines Magnolienstrauchs, trugen jedoch keinen merklichen Schaden davon. Auch das Dröhnen um sie herum war nun verstummt.

»Danke, Sternenmädchen!« keuchte Cliff, während er ihren unheimlichen Gegner beobachtete. Voller Wut riß er plötzlich die HM 4 hervor, schaltete blitzschnell auf Energiestrahl um und drückte ab.

Im gleichen Augenblick hob auch Cruptholcoatl seinen Stab und richtete ihn auf die Gruppe. Von den scheinwerferähnlichen Halbkugeln auf seinem Helm ging ein grünliches Strahlen aus, floß in den Stab und hüllte ihn in eine Aureole, die ihn durchscheinend werden ließ. Llalyhan stieß einen Entsetzensschrei aus, offenbar hatte der Gigant soeben seine stärksten Kräfte mobilisiert.

Ehe sie aber noch wirksam werden konnten, schlug bereits die Strahlbahn aus McLanes Waffe drüben ein. Es blitzte hell auf, der Stab verformte sich, glühte hellrot auf und begann sich wie eine Schlange zu winden. Cruptholcoatl schrie gepeinigt auf, offenbar hatten sich seine eigenen psionischen Energien gegen ihn gewandt. Hastig schleuderte er das sich krümmende Gebilde von sich, das noch in der Luft in einem grellen Aufleuchten zerbarst.

»Gut gemacht, Cliff«, sagte der Roboter. »Sehen Sie nur, wie er taumelt, diesen Rückschlag konnte selbst er nicht verkraften. Er war dabei, einen Tachyonenstrahl zu erzeugen, der eine psionische Komponente besaß, so daß wir alle ... Oh, da kommen auch schon die Roboter, die ich vorhin erwähnt habe  jetzt sind wir gerettet!«



*



Am Himmel war eine Anzahl blitzender Punkte zu sehen, die sich schnell dem Schauplatz näherten. Beim Näherkommen entpuppten sie sich als zehn menschenähnliche Gestalten, in enganliegende, lichtblaue Kleidung gehüllt. In ihren Händen lagen länglich geformte, schwarze Kästchen, an deren vorderem Ende eine goldene Spirale saß.

Cruptholcoatl war geschwächt und zutiefst deprimiert. Er war dem Sieg so nahe gewesen, und nun hatte ein simples technisches Erzeugnis sein wichtigstes magisches Hilfsinstrument zerstört! Auch ein Teil seines psionischen Hirnsektors war wie taub und vorübergehend ausgeschaltet. An einen weiteren wirksamen Angriff auf die überraschend starken kleinen Feinde war vorerst nicht zu denken, er brauchte eine. Pause, um sich wieder zu erholen.

Er hüllte seinen Körper in eine magische Aura, so daß er wenigstens für diese Zeit unangreifbar wurde. Sie isolierte ihn jedoch zugleich weitgehend von seiner Umwelt, so daß ihm die Annäherung der fliegenden Roboter vollkommen entging. Er stand starr da, die großen, gelben Augen auf die Gegner gerichtet, die sich unterhielten und nicht mehr die geringste Furcht vor ihm zu haben schienen.

Nur noch eine Minute! dachte er grimmig. Dann werde ich all meine Kräfte gleichzeitig gegen euch einsetzen, denen auch die antimagische Abwehr des einen nicht standhalten kann! Ich bin der große Cruptholcoatl, keiner kann mir die Herrschaft ...

Er krümmte sich voller Schmerz zusammen, denn plötzlich durchdrangen starke, pseudomagische Strahlen sein Schutzfeld. Die zehn Roboter waren gelandet, bildeten einen weiten Halbkreis um ihn, und aus den goldenen Spiralen drangen scharf gebündelte Bahnen dieser Energien zu ihm durch. Sie verhinderten nicht nur, daß er sich erholte, sondern bauten seine Kräfte noch weiter ab.

Sein ohnehin gestörter Geist verwirrte sich mehr und mehr, der Unsterbliche drehte sich brüllend im Kreis und suchte verzweifelt nach einem Ausweg. Doch es gab keinen, die Emissionen der schwarzen Kästchen hielten ihn in ihrem Bann, unerbittlich und selbst für ihn unbegreiflich. Schließlich sackte er in sich zusammen, wand sich stöhnend auf dem Boden und sah plötzlich wie eine Vision die Gestalt seines alten Widersachers Quetzalcoatl vor sich.

So weit ist es also mit dir gekommen! schien dessen geistige Stimme zu sagen. Selbst deine Flucht in die Unterwelt hat dich nicht davor bewahren können, das Ende zu finden, das dir gebührt!

Bildete er sich das mit seinem kranken Gehirn nur ein, oder war hier wirklich eine magische Verbindung zu dem früheren Gegner vorhanden? Cruptholcoatl war nicht mehr imstande, es zu unterscheiden, aber es war unerträglich für ihn. Er richtete den kärglichen Rest seiner magischen Gaben gegen sich selbst und starb.

Cliff, Hasso und Llalyhan hatten schweigend das Geschehen beobachtet, von dem nur der Roboter einen Teil begriff. Sie erwachten erst aus ihrer Erstarrung, als sich der Körper ihres Feindes zu strecken begann und seine letzten Zuckungen erstarben. Dann richteten sie ihr Augenmerk auf die zehn Gestalten in den lichtblauen Monturen, deren Plastikgesichter ihre Natur verrieten.

»Wir danken euch«, sagte Cliff McLane rauh. »Vielleicht wäre es uns noch gelungen, diesen Götzen selbst zu besiegen, aber euer Kommen hat vieles vereinfacht. Ihr werdet mich vermutlich nicht verstehen, aber trotzdem ...«

»Irrtum, wir verstehen dich«, unterbrach ihn der vorderste Roboter. Der Sprachtransformator bewirkte, daß einwandfreies Interlingua über seine Lippen kam. »Einst, vor sehr langer Zeit, dienten wir Herren, die euch im Aussehen fast glichen. Sie unterlagen einem mächtigen Feind und flohen, das konnten wir Aufzeichnungen entnehmen, nachdem Cruptholcoatl uns wieder aktiviert hatte. Er war ein intelligentes Wesen, deshalb dienten wir ihm nun, bis die Beben kamen, in denen der Kontinent unserer früheren Gebieter versank.

Damals erhielten wir Befehlsimpulse, die uns zwangen, Maßnahmen zur Erhaltung dieser unterirdischen Anlagen zu treffen. Wir waren lange damit beschäftigt, die Reparatureinheiten zu unterstützen, denn Teile des Maschinenparks drohten mehrfach zu versagen. Erst danach wurden wir darauf aufmerksam, daß inzwischen durch einen der alten Verbindungswege eine Gruppe von Atlantern hierhergelangt war. Wir hatten vor, ihnen zu helfen, aber sie hatten sich inzwischen bereits der Herrschaft Cruptholcoatls unterstellt. Auch war ihr zivilisatorisches Niveau schon so tief abgesunken, daß wir sie nicht als neue Herren akzeptieren konnten. So warteten wir im verborgenen so lange ab, bis ihr hier auftauchtet, zwei Impulsträger und ein Roboter. Wir beschlossen, euch zunächst nur zu beobachten, denn wir rechneten nicht mit Komplikationen. Als sich dann aber Cruptholcoatl mit seinen beschränkten geistigen Kräften gegen euch wandte, mußten wir helfend eingreifen.«

»Ich habe mich wohl verhört«, sagte Hasso perplex. »Das, was uns dieser Götze vorgeführt hat, sollen beschränkte Mittel gewesen sein? Wir waren dem Tode mehrfach so nahe wie selten zuvor!«

»Das ist jetzt sekundär«, erklärte McLane lakonisch. »Robot, wir haben inzwischen selbst erfahren, wie die Chelten hierhergelangt sind, und auch du hast eben von Verbindungswegen gesprochen. Gibt es diese auch jetzt noch, können wir durch sie zur Erdoberfläche gelangen?«

»Leider sind fast alle schon zusammengebrochen, auch jener, durch den die Chelten kamen, Herr. Nur einer ist noch befahrbar, und dort steht auch ein Rohrbahnzug bereit; er führt nach Südosten zu einem anderen Kontinent. Habt ihr vor, diese Rohrbahn zu benutzen?«

»Eine intakte Zeitmaschine wäre uns lieber«, meinte Cliff. »Da es ein solches Vehikel hier aber offenbar nicht gibt, werden wir uns mit dem Zug begnügen müssen. Ist er groß genug, alle fünfhundert Chelten aufzunehmen, und seid ihr bereit, ihn uns zu zeigen und uns zu begleiten?«

»Er bietet Raum für etwa sechshundert Menschen, Herr«, erklärte der Roboter. »Wir wollen euch gern in seiner Bedienung unterweisen, aber begleiten können wir euch nicht. Für uns gelten noch immer die Befehle unserer echten Herren, von denen uns auch ein Impulsträger nicht entbinden kann. Sie besagen, daß wir hier ausharren müssen, bis sie zurückkehren, auch wenn das erst in zehntausend Jahren geschehen sollte.«

McLane grinste melancholisch.

»Stur wie alle Roboter, keine Spur von Flexibilität. Gut, dann zeigt uns eben den betreffenden Tunnel und sonst alles, was für uns wichtig ist. Und dann wartet schön weiter, vielleicht besuchen wir euch noch einmal  in zehntausend Jahren oder so.«



*



Sie wandten sich zum Gehen, aber im gleichen Augenblick erscholl hinter ihnen ein wütendes Geheul. Die bisher unsichtbar gebliebenen Jäger kamen herangestürmt, diesmal jedoch nicht, um die Fremden anzugreifen. Sie führten einen Freudentanz um den leblosen Körper Cruptholcoatls und die tote Echse auf, und dann tauchte auch Buchan auf, ein freudiges Lächeln auf dem faltigen Gesicht.

»Wir haben gesehen, wie der Götze starb, und wir haben auch die folgende Unterhaltung hören können«, sagte er würdevoll. »Also wird unser Traum, noch einmal die Sterne zu sehen, bald in Erfüllung gehen! Ich werde sofort Boten zu den anderen Sippen entsenden, um sie hier zusammenzurufen, und alle werden freudig kommen.«

»Tue das«, sagte Cliff, nachdem Llalyhan übersetzt hatte. »Nehmt alles mit, was ihr brauchen könnt, eure Heimat wird euch im Anfang nicht viel zu bieten haben. Wir treffen uns dann morgen zur Mittagszeit in eurem Dorf, um den Marsch zu den ›Götterwagen‹ anzutreten.«

»Ihr könnt euch auf mich verlassen«, versicherte Buchan ernst.

»Ich sehe große Schwierigkeiten auf uns zukommen, Cliff«, prophezeite Hasso, als sie den Robotern in Richtung auf den benachbarten Tiefbunker folgten.

»Ich auch, Alter«, stimmte der Commander ihm seufzend zu. »Der Rohrbahntunnel führt nach Südosten, also werden wir mit einiger Wahrscheinlichkeit durch ihn nach England gelangen. Die Chelten kommen dann also dorthin, wohin sie als künftige Kelten gehören. Natürlich kennen sie keine Technik mehr, also wird bereits die Reise diese einfachen Gemüter ängstigen. Darum habe ich dem Ältesten das Stichwort Götterwagen gegeben, er hat den Wink mit Sicherheit verstanden. Sind wir am Ziel, haben die Komplikationen für sie ein Ende, aber für uns beginnen sie erst richtig! Wir drei sind dort drüben vollkommen fehl am Platz, wir können nicht das geringste für unsere Menschheit tun. Uns trennen rund zehntausend Jahre von ihr, und ich sehe keinen Weg, diese Zeit irgendwie zu überbrücken!«

Llalyhan hatte bisher schweigend zugehört. Nun huschte jedoch ein schelmisches Lächeln über ihr Gesicht, und sie sagte:

»Sie sollten sich deswegen keine allzu großen Sorgen machen, Cliff. Nach allem, was Sie mir berichtet haben, besagen doch die Überlieferungen der späteren Kelten, daß sieben Weise kommen werden, um mich, die Hüterin der Sterne, abzuholen. Das bedeutet mit hoher Wahrscheinlichkeit, daß noch weitere fünf Personen in dieser Zeit auftauchen werden, um das zu vollbringen! Irgendwie wird das auch geschehen.«

»Ich wollte, ich könnte ebenso sicher sein«, murmelte McLane, aber er war nun nicht mehr ganz so skeptisch wie zuvor.

Auf Empfehlung der Roboter legten sie den Rest des Weges fliegend zurück. Eine Viertelstunde später standen sie in einem Tunnel vor einer Ausbuchtung, und auf einen Kodeimpuls hin öffnete sich darin ein vorzüglich als Felswand getarntes, großes Tor. Sie blickten in eine geräumige Schleusenkammer, in der der langgestreckte, blitzende Körper des Rohrbahnzugs stand, in mehrere Elemente unterteilt.

Der Sprecher der Roboter wollte sofort mit Erklärungen beginnen, aber Cliff winkte energisch ab.

»Das hat Zeit bis morgen früh, Freund aus Metall und Plastik! Im Gegensatz zu euch benötigen wir nämlich auch Schlaf und etwas zu essen, und eben daran haben wir einen ziemlichen Nachholbedarf.«

»Folgt uns, Herr«, sagte der Robot, und das Tor schloß sich wieder.



ENDE



Ops/images/cover.jpg
DM 1,60 Nr.392/91

SCIENCE FICTION ROMANE
aus der Perry-Rhodan-Redaktion

Ein neuer Roman der Serie Raumpatrouille

-~

Harvey gatton

~;_:Y§ i |

- ‘ L : Am |
e | - -
o B Moy x 2
‘ J ' T . ¥ i
A N

v

l} ;" \ .
J N - IR 0 -
\."‘x“;\ &\ o .

\’ -

Lk e SRR N S == =

Osterreich S 13,- Schweiz sfr 1,80 italien L 700 Luxemb.frs 26~ Belg. frs 26~ Frankr. 4~ Niederl. hfl 2— Span. Ptas 75,-





Ops/images/img2.jpg





Ops/images/img1.jpg





